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Die Verwaltungs-Reform, 

Auf eine ſehr fruchtbare Reichstags⸗Seſſion folgt unmittelbar eine 
Landtagsſeſſion, die nicht minder fruchtbar zu werden verheißt. Das 
Abgeordnetenhaus befindet ſich bereits tief in den Verhandlungen über 
die neue Provinzialordnung, ehe noch der größere Theil des Publikums 
zum Bewußtſein darüber gekommen, eine wie weit greifende Maßregel 
ihnen vorgelegt worden iſt. Das unglaublich thörichte Geſchwätz über 
die „Dampfgeſchwindigkeit“ wird von den unverbeſſerlichen Menſchen 
von Neuem erhoben werden, welche es dem lieben Gott nicht vergeben 
können, daß er Deutſchland nicht auf den Wegen vorwärts geführt 
hat, die fie als die allein zum Ziele führenden unfehlbarer Weiſe be⸗ 
zeichnet hatten. Wir anderen ſehen in dieſer regen Thätigkeit der 
Geſetzgebungsmaſchine nur den Beweis dafür, wie geſund die Zuſtände 
ſind, in denen wir leben. Es ſind viele, ſehr viele Geſetze in den 
letzten Jahren zu Stande gekommen, aber es iſt wahrlich kein einziges 
darunter, welches aus Laune oder Uebermuth vorgeſchlagen worden 
wäre; keinem einzigen iſt mit einem Schein von Recht nachgeſagt 
worden, daß es einem reactionären Gelüſte diene. Meiſtens handelt 
es ſich um Gegenſtände, die ſeit ſechszig Jahren verhandelt werden, 
bei denen das Bedürfniß der Reform nicht ſeit eben ſo langer Zeit 
anerkannt iſt. Keine einzige legislatoriſche Frage iſt zum Abſchluſſe 
gebracht worden, über welche nicht eine kleine Bibliothek vollgeſchrieben 
worden. Was unſere Zeit von früheren unterſcheidet, iſt nur der Ent⸗ 
ſchluß, friſch zuzugreifen, und nicht das Gute zu verſäumen, aus Furcht 
das Beſſere zu verfehlen. 

So gut wie jeder Andere haben auch wir ziemlich an jedem Ge: 
ſetze, welches in den letzten Jahren zu Stande gekommen, das Eine 
oder das Andere auszuſetzen. Aber wir ſind nicht unbeſcheiden genug, 
um zu wähnen, wenn nur nicht mit ſolcher Dampfgeſchwindigkeit ge⸗ 
arbeitet würde, würden alle unſere Ideen und Wünſche durchgehen. 
Wir ergeben uns in den Gedanken, daß das Weſen der parlamen⸗ 
tariſchen Geſetzgebung es mit ſich bringt, daß neuen Schöpfungen eine 
gewiſſe Inconſequenz und innere Incongruenz anhaftet, und wir freuen 
uns, daß wir vorwärts kommen. 

Auch die Beſtrebungen zur Verwaltungs⸗Reform reichen ſehr weit 
zurück. Aus den dreißiger und vierziger Jahren könnten wir eine 
ganze Reihe von Flugſchriften anführen, die ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
heit beſchäftigen. Man hatte damals die Frage dahin präciſirt: ob 
Collegialſyſtem, ob Bureaukratie. Allein dieſe Frageſtellung war un⸗ 
genau und nicht erſchöpfend und erſt die genauere Bekanntſchaft mit 
den engliſchen Staatseinrichtungen, die uns Gneiſt vermittelt hat, 
hat uns in den Stand geſetzt, die Frage richtig zu ſtellen. 

Wir ſind gewohnt geweſen, unter dem Namen „Verwaltung“ drei 
ganz verſchiedene Zweige der Staatsthätigkeit uns vorzuſtellen. Man 
nannte eben nach dem Vorgange Montesquieus „Verwaltung“ Alles, 
was nicht Geſetzgebung oder Thätigkeit der Gerichte war. Die Ver 
waltung hatte ihre Spitze in den Miniſterien. Unterſucht man aber 
die Thäigkeit der Miniſter und ihrer vortragenden Räthe genauer, ſo 
findet man darin drei ganz verſchiedene Zweige. Zunächſt die eigent⸗ 
liche Politik, die Vorbereitung neuer Geſetzentwürfe, die Diplomatie, 
Alles, was der augenblicklich vorherrſchenden politiſchen Richtung ihren 
Stempel aufdrückt. Sodann die Executive, den Inbegriff der Maß⸗ 
regeln, welche auf Grund der beſtehenden Geſetze bei den obwaltenden 
Zuſtänden ergriffen werden müſſen. Nennen wir als ein einzelnes 
Beiſpiel etwa die Schritte, die erforderlich ſind, um einer ausgebroche⸗ 
nen Viehſeuche zu begegnen. Der dritte Zweig endlich iſt nichts An⸗ 
deres als Rechtspflege, die wir nur aus dem äußerlichen Grunde nicht 
als Rechtspflege bezeichneten, weil ſie nicht von den Gerichten gehand⸗ 
habt würde. Die Frage, welche vor zwanzig Jahren ſoviel Staub 
aufwirbelte, ob einem jüdiſchen Rittergutsbeſitzer die Ausübung der 
Kreisſtandſchaft zukam, war z. B. entſchieden ein Akt der Rechtspflege. 
Nun liegt es auf der Hand, daß man die Entſcheidung über die wid): 
tigſten ſtaatsbürgerlichen Rechte nicht einem einzelnen Beamten in die 
Hände geben kann, welcher jedesmal mit dem politiſchen Syſteme 
wechſelt; andererſeits iſt es eben ſo klar, daß es nicht eines collegiali⸗ 
ſchen Apparates bedarf, um die Sperre gegen Rinderpeſt zu verhängen. 

Nun iſt es die weiſe Abſicht der beſchloſſenen Reform, dieſe beiden 
Zweige der Staatsthätigkeit zu trennen, die Rechtſprechung in die 
Hände von Collegien und die ſtramme Executive in die Hände von 
Einzelbeamten zu legen. Es handelt ſich darum, die Regierungs⸗ 
Collegien, bei denen zuletzt Niemand mehr wußte, ob ſie collegialiſch 
oder bureaukratiſch organifirt waren, zu beſeitigen, ihren Geſchäftskreis 
in ſeine natürlichen Beſtandtheile zu zerlegen und dieſe Beſtandtheile 
theils Gerichtshöfen, theils Organen der Selbſtverwaltung, theils Exe⸗ 
cutivbeamten zuzuweiſen. Das iſt ein großer Schritt der Reform und 
wir können mit Genugthuung ausſprechen, daß die Vorlage einen 
durchaus zeitgemäßen und liberalen Charakter trägt. Die Grundzüge 
derſelben ſind auf alle Theile der Monarchie in gleichem Maße an⸗ 
wendbar und ermöglichen es, die Verwaltungsordnung gleichmäßig zu 
geſtalten und doch der deeentraliſtrenden Tendenz Vorſchub zu leiſten. 


en een 5 deutſchen Epiſkopates 
etreffend die 
Cireular-Depeſche des deutſchen Reichskanzlers 
hinſichtlich der künftigen Papſtwahl.“) 

Der „Staats- Anzeiger“ hat unlängſt eine auf die künftige Papſtwahl be: 
zügliche Cürcular⸗Depeſche des Herrn Reichskanzlers Fürſten don Bismarck 
dom 14, Mai 1872 veröffentlicht, welche nach der ausdrücklichen Erklärung 
des „Anzeigers“ die Baſis zu dem ganzen der Oeffentlichkeit vorenthaltenen 

ſascikel“ der in dem Prozesse gegen den Grafen von Arnim oft erwähnten 
Actenſtücke kirchen⸗politiſchen Inhaltes bildete. 

Dieſe Depeſche geht von der Vorausſetzung aus, daß durch „das Vati⸗ 
caniſche Coneil und feine beiden wichtigsten Beſtimmungen über die Unfehl⸗ 
barkeit und die Jurisdiction des Papſtes die Stellung des Letzteren auch den 
Regierungen gegenüber gänzlich verändert ſei, und folgert hieraus, daß „das 
Inkereſſe der I an der Papſtwahl auf's hoͤchſte gefteigert, damit aber 
85 1 85 Rechte, ſich darum zu kümmern, eine um ſo feſtere Baſis ge⸗ 
geben ſei.“ 

Dieſe Folgerungen ſind 4 ungerechtfertigt, als ihre Vorausſetzung 
na iſt; und es balten bei der hohen Wichtigkeit dieſes Acten ſtückes 
und bei dem Schluſſe, welchen daſſelbe auf die leitenden Prinzipien des 
Reichskanzleramtes in der Behandlung der kirchlichen Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands geſtattet, die unterzeichneten Oberhirten ſich für ebenſo berechtigt als 
verpflichtet, den darin enthaltenen irrigen ee en im Intereſſe der 
Wahrheit eine öffentllche Erklärung entgegenzuſtellen. 


) Von der „Kölniſchen Volkszeitung” in ihrer Mittwochsnummer zuerſt 
veröffentlicht. ‘ 


TEE” 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


Die Circular⸗Depeſche behauptet hinſichtlich der Beſchlüſſe des Vaticani⸗ 
ſchen Concils: . . . 

„Durch dieſe Beſchlüſſe ift der Papſt in die Lage gekommen, in jeder ein⸗ 
zelnen Diöceje die biſchöflichen Rechte in die Hand zu nehmen und die päpſt⸗ 
liche Gewalt der landesbiſchöflichen zu ſubſtituiren.“ 

„Die biſchöfliche Jurisdiction iſt in der päpſtlichen aufgegangen.“ 

„Der Papſt übt nicht mehr, wie bisher, einzelne beſtimmte Reſervatrechte 
aus, ſondern die ganze Fülle der biſchöflichen Rechte rubt in ſeiner Hand“; 
„er iſt im Princip an die Stelle jedes einzelnen Biſchofes getreten“, 

„und es hängt nur von ihm ab, ſich auch in der Praxis in jedem ein⸗ 
chene Angel: an die Stelle deſſelben gegenüber den Regierungen zu 
eben. 

„Die Biſchöfe find nur noch feine Werkzeuge, feine Beamten ohne eigene 
Verantwortlichkeit“; 

„ſie ſind den Regierungen gegenüber Beamte eines fremden Souverains 
geworden“, 

„und zwar eines Souverains, der bermöge feiner Unfehlbarkeit ein voll: 
kommen abſoluter iſt, mehr als irgend ein abſoluter Monarch der Welt.“ 

Alle dieſe Sätze entbehren der Begründung und ſtehen mit dem Wort⸗ 
laute, wie mit dem richtigen, durch den Papſt, den Epiſkopat und die Ver: 
treter der kaſholiſchen Wiſſenſchaft wiederholt erklärten Sinn der Beſchlüſſe 
des Vaticaniſchen Concils entſchieden in Widerſpruch. . 

Allerdings iſt nach dieſen Beſchlüſſen die kirchliche Jurisdictions⸗Gewalt 
des Papſtes eine potestas suprema, ordinaria et immediata, eine dem 
Papſt von Jeſus Chriſtus, dem Sohne Gottes, in der Perſon des h. Petrus 
verliehene, auf die ganze Kirche, mithin auch auf jede einzelne Diöceſe und 
alle Gläubigen ſich direct erſtreckende oberſte Amtsgewalt zur Erhaltung der 
Einheit des Glaubens, der Disciplin und der Regierung der Kirche, und 
keineswegs eine blos aus einigen Reſervatrechten beſtehende Befugniß. i 

Dies iſt aber keine neue Lehre, ſondern eine ſtets anerkannte Wahrheit 
des katholiſchen Glaubens und ein bekannter Grundſatz des canoniſchen 
Rechtes, eine Lehre, welche das Vaticaniſche Concil gegenüher den Irrthü⸗ 
mern der Gallicaner, Janſeniſten und Febronianer im Anſchluß an die 
Ausſprüche der früheren allgemeinen Concilien neuerdings erklärt und be⸗ 
ſtätigt hat. Nach dieſer Lehre der katholiſchen Kirche iſt der Papſt Biſchof 
von Rom, nicht Biſchof irgend einer andern Stadt oder Diöceſe, nicht Biſchof 
von Köln oder Breslau u. ſ. w. Aber als Biſchof von Rom iſt er zugleich 
Papſt, d. h. Hirt und Oberhaupt der ganzen Kirche, Oberhaupt aller Biſchöfe 
und aller he und feine päpſtliche Gewalt lebt nicht etwa in beſtimm⸗ 
ten Ausnahmefällen erſt auf, ſondern ſie hat immer und allezeit und überall 
Geltung und Kraft. In dieſer feiner Stellung hat der Papſt darüber zu 
wachen, daß jeder Biſchof im ganzen Umfange feines Amtes feine Pflicht 
erfülle, und wo ein Biſchof behindert iſt, oder eine anderweitige Nothwen⸗ 
digkeit es erfordert, da hat der 11555 das Recht und die Pflicht, nicht als 
Biſchof der betreffenden Diöceſe, ſondern als Papſt, alles in derſelben anzu⸗ 
ordnen, was zur Verwaltung derſelben gehört. Dieſe päpſtlichen Rechte 
haben alle Staaten Europas bis auf die gegenwärtige Zeit ſtets als zum 
Syſteme der katholiſchen Kirche gehörend anerkannt und in ihren Verhand⸗ 
lungen mit dem päpſtlichen Stuhle den Inhaber deſſelben immer als das 
wirkliche Oberhaupt der ganzen katholiſchen Kirche, der Biſchöfe ſowohl als 
der Gläubigen, und keineswegs als den bloßen Träger einiger beſtimmter 
Reſervatrechte betrachtet. 5 

Die Beſchlüſſe des Vaticaniſchen Coneils bieten ferner keinen Schatten 
von Grund zu der Behauptung, es ſei der Papſt durch dieſelhen ein abſo⸗ 
luter Souverän geworden, und zwar vermöge ſeiner Unfehlbarkeit ein voll⸗ 
kommen abſoluter, mehr als irgend ein abſoluter Monarch in der Welt. 

Zunächſt iſt das Gebiet, auf welches ſich die kirchliche Gewalt des Papſtes 
bezieht, weſentlich verſchieden von demjenigen, worauf ſich die weltliche Sou⸗ 
peränetät des Monarchen bezieht; auch wird die volle Souveränetät des 
Landesfürſten auf ſtaatlichem Gebiete von Katholiken nirgends beſtritten. 
Aber a Hl biervon kann die Bezeichnung eines abſoluten Monarchen 
auch in Beziehung auf kirchliche Angelegenheiten auf den Papſt nicht ange⸗ 
wendet werden, weil derſelbe unter dem göttlichen Rechte ſteht und an die 
von Chriſtus für ſeine Kirche n Anordnungen gebunden ift. Er kann 
die der Kirche von ihrem göttlichen Stifter gegebene Verſaſſung nicht ändern, 
wie der weltliche Geſetzgeber eine Staatsverfaſſung ändern kann. Die 
Kirchenverfaſſung beruht in allen weſemlichen Punkten auf göttlicher Anord⸗ 
nung und iſt jeder menſchlichen Willkür entzogen. Kraft derſelben göttlichen 
Einſetzung, worauf das Papſtthum beruht, beſteht auch der Episkopat; auch 
er hat feine Rechte und Pflichten vermoͤge der von Gott ſelbſt getroffenen 
Anordnung, welche zu ändern der Papſt weder das Recht noch die Macht hat. 
Es iſt alſo ein völliges Mißverſtändniß der Vaticaniſchen Beſchlüſſe, wenn 
man glaubt, durch dieſelben ſei „die biſchöfliche Jurisdiction in der päpſtlichen 
aufgegangen“, der Papſt ſei „im Princip an die Stelle jedes einzelnen 
Biſchofes getreten“, die Biſchöfe ſeien nur noch „Werkzeuge des Papſtes, 
ſeine Beamten ohne eigene Verantwortlichkeit“. Nach der beſtändigen Lehre 
der katholiſchen Kirche, wie ſie auch vom Vaticaniſchen Concil ausdrücklich 
erklärt worden iſt, ſind die Biſchöfe nicht bloße Werkzeuge des Papſtes, nicht 
päpſtliche Beamte ohne eigene Verantwortlichkeit, ſondern „vom heiligen Geiſt 
geſetzt und an die Stelle der Apoſtel getreten, weiden und regieren ſie als 
wahre Hirten die ihnen anvertrauten Heerden.“ 

Wie in den bisherigen achtzehn Jahrhunderten der chriſtlichen Kirchen⸗ 
geſchichte der Primat neben und über dem gleichfalls von Chriſtus angeord⸗ 
neten Epiſkopat kraft göttlicher N im Organismus der Kirche be⸗ 
de und zum Heile derſelben gewirkt hat, ſo wird ſolches auch ferner ge⸗ 
chehen: und ſo wenig das zu allen Zeiten beſtandene Recht des Papſtes, 
ſeine kirchliche Regierungsgewalt in der ganzen katholiſchen Welt auszuüben, 
ſeither dazu 1 bat, die Autorität der Biſchöfe 9 5 5 zu machen, 
eben ſo wenig kann die neue Erklärung der alten katholiſchen Lehre über den 
Primat eine ſolche Befürchtung für die Zukunft begründen. Werden ja auch 
notoriſch die Diöceſen der ganzen katholiſchen Welt von ihren Biſchöfen ſeit 
dem Vaticaniſchen Concil gerade in derſelben Art und Weiſe geleitet und 
regiert, wie vor demſelben. 

Was insbeſondere die Behauptung betrifft, die Biſchöfe ſeien durch die 
Vaticaniſchen Beſchlüſſe päpſtliche Beamten ohne eigene Verantwortlichkeit 
geworden, jo koͤnnen wir dieſelbe nur mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen; 
es iſt wahrlich nicht die katholiſche Kirche, in welcher der unſittliche und 
deſpotiſche Grundſatz: der Auen des Obern entbinde unbedingt von der 
eigenen Verantwortlichkeit, Aufnahme gefunden hat. 

Die Anſicht endlich, als ſei der Papſt „vermöge ſeiner Unfehlbarkeit ein 
vollkommen abſoluter Souverän“, beruht auf einem durchaus irrigen Begriff 
von dem Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit. Wie das Vaticaniſche Concil 
es mit klaren und deutlichen Worten ausgeſprochen hat und die Natur der 
Sache von ſelbſt ergiebt, bezieht ſich dieſelbe lediglich auf eine Eigenſchaft 
des höchſten päpſtlichen Lehramtes; dieſes erſtreckt ſich genau auf daſſelbe 
Gebiet, wie das umfehlbare Lehramt der Kirche überhaupt und iſt an den 
Inhalt der h. Schrift und der Ueberlieferung, ſowie an die bereits von dem 
kirchlichen Lehramt gegebenen Lehr⸗Entſcheidungen gebunden. 

Hinſichtlich der Regierungshandlungen des Papſtes iſt dadurch nicht das 
Mindeſte geändert worden. Wenn dieſem nach die Meinung, es ſei die 
Stellung des Papſtes zum Episkopat durch die vaticaniſchen Beſchlüſſe alterirt 
worden, als eine völlig unbegründete erſcheint, ſo verliert eben damit auch 
die aus jener Vorausſetzung hergeleitete Folgerung, daß die Stellung des 

apſtes den Regierungen gegenüber durch jene Beſchlüſſe verändert ſei, allen 

rund und Boden. 785 . f 
Wir können übrigens nicht umhin, unſerm tiefen Bedauern darüber Aus⸗ 
druck zu geben, daß in der oft erwähnten Circular⸗Depeſche das Reichs⸗ 
kanzler⸗Amt ſein Urtheil über katholiſche Angelegenheiten lediglich nach Be⸗ 

auptungen und Hypotheſen gebildet hat, welche von einigen bis zur offenen 
uflehnung gegen die legitime Auclorität des geſammten Epiſkopales und des 
h. Stuhles vorgeſchrittenen früheren Katholilen und einer Anzahl proteſtan⸗ 
liſcher Gelehrten in Umlauf geſetzt, aber wiederholt und nachdrücklich vom 
Papſt, von den Biſchöfen und von katholiſchen Theologen ſowohl als Cauo⸗ 
niſten zurückgewieſen und widerlegt worden ſind. Ä 

Als rechtmäßige Vertreter der latholiſchen Kirche in den unſerer Leitun 
anvertrauten Diöceſen haben wir das Recht, zu verlangen, daß, wenn es ſi 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 9 


Sreitag, ben 12. Behtuar 1875, 


bd 


man uns höre; und ſo lange wir nach dieſen Lehren und Grundſätzen unſere 
Handlungen einrichten, dürfen wir erwarten, daß man uns Glauben ſchenke. 

Indem wir durch gegenwärtige Erklärung die in der Circular⸗Depeſche 
des Herrn Reichskanzlers enthaltenen unrichtigen Darſtellungen der katholi⸗ 
ſchen Lehre berichtigen, iſt es keineswegs unſere Abſicht, auf die weiteren 
. der Depeſche in Betreff der künftigen Papſtwahl näher ein⸗ 
zugehen. 

Wir fühlen uns aber verpflichtet, gegen den damit verſuchten Angriff auf 
die volle Freiheit und Unabhängigkeit der Wahl des Oberhauptes der katho⸗ 
liſchen Kirche laut und feierlich Einſpruch zu erheben, indem wir zugleich be⸗ 
merken, daß über die Gültigkeit der Papſtwahl jeder Zeit nur die Auctorität 
der Kirche zu entſcheiden hat, deren Eniſcheidung jeder Katholik, wie in allen 
Ländern, ſo auch in Deutſchland rückhaltlos ſich unterwerfen wird. 


Im Monat Januar 1875. Im Monat Februar 1875. 


+ Paulus, Erzbiſchof von Köln. 147 Gregor, Erzbiſchof von München⸗ 
Heinrich, Fürſtbiſchof von Breslau. Freiſing. 
T Andreas, Biſchof von Straßburg. 7 Heinrich Buche von Paſſau. 
1 Weiß Joſeph, Biſchof von Lim» 1 Ignatius, Biſchof von Regens⸗ 
urg. 


Wilhelm Emanuel, Biſchof von 


Mainz. 
+ Conrad, Biſchof von Paderborn. 
F Johannes, Biſchof von Kulm. 
+ Matthias, Biſchof von Trier. 
Johann Hein rich, Biſchof von 
Osnabrück. 
1 Lothar, Biſchof von Leuca, Erzb.⸗ 
Verweſer zu 1 1 
Philippus, Biſchof von Ermeland. 
Karl Jof eph, Biſchof von Rotten⸗ 


urg. 

Johann Bernhard, Biſchof von 
Münſter. 

Wilhelm, Biſchof von Hildesheim. 


Domcapitular Hahne, Bisth.⸗Ver⸗ 
weſer in Fulda. 


burg. 
7 Leopold. VBiſchof von Eichſtädt. 
Johannes Valentin, Biſchof 
von Würzburg. 


Speyer. 
Domproſt Fellner, Capit.⸗Vicar zu 
amberg. 


Breslau, 11. Februar. 


Auch in der geſtrigen Sitzung hat das Abgeordneten⸗Haus die allgemeine 


Debatte über die Reformgeſetze noch nicht beendigt. Der Glanzpunkt der 
geſtrigen Debatte war unzweifelhaft die Rede Lasker's, welcher der ganzen 
Reform ſeine entſchiedene Anerkennung ausſprach und den beiden geſtern 


um die Beurtheilung von Grundſätzen und Lehren unſerer Kirche handelt, 


urg. 
+ Pancratius, Biſchof von Augs⸗ 


T Daniel Bonifacius, Biſchof von 


ſchon von uns berührten Punkten, der Ausdehnung der Geſetze auf Rhein⸗ 


land und Weſtfalen und der Wirkſamkeit und Stellung der Regierungsprä⸗ 


ſidenten, von den Anſchauungen des Miniſteriums abwich. Im Gegenſaz 


dazu widerrieth der Abg. v. Sybel jene Ausdehnung auf den Weſten, aus 


Beſorgniß, daß die Verwalkung und mit ihr die Macht einmal in die Hände ö 


von Reichsfeinden gelangen könnte; er nannte die Socialdemokraten, meinte 
aber ſelbſtverſtändlich die Ultramontanen; mit feiner Ironie führte er das 
Beiſpiel einer ſocialdemokratiſchen Verwaltung durch. Ein ergötzliches Inter⸗ 
mezzo war die Rede des Abg. v. Gerlach, der ſich von ſeinem Ideal einer 
ſtändiſch⸗feudalen Vertretung nicht losreißen kann. Man hört wieder einmal 
mit Vergnügen den ehemaligen Rundſchauer der „Kreuzzeitung“, welcher den 
ſchmachvollen Bußgang nach Olmütz als einen glänzenden Sieg der preußi⸗ 
ſchen Politik pries. Was wäre aus Preußen noch geworden, wenn dieſe 
Männer an der Herrſchaft geblieben wären. 


Auch die „Prov.⸗Correſp.“ bringt heute einen Artikel über die innere 


Reform; derſelbe ſchließt mit den Worten: „Die größte Meinungsverſchieden⸗ 
beit beſteht im Augenblicke darüber, ob die Reform ſofort auf die ganze 
Monarchie ausgedehnt oder zunächſt in dem Gebiete, in welchem fie bereits 
erfolgreich begonnen iſt, nach allen Seiten durchgeführt und ſodann auf die 
übrigen Provinzen übertragen werden ſoll. So gewichtig die Gründe für 
die eine und die andere dieſer Meinungen ſein mögen, ſo wird doch ſchwer⸗ 
lich irgend Jemand, der es mit der Reform im Ganzen ernſt, meint, die 
Verantwortung dafür übernehmen wollen, daß hieran der hoffnungsvoll an⸗ 
gebahnte Ausbau der neuen Inſtitutionen ſelbſ ſcheitere. Niemals ſtanden 
die Ausſichten für das Gelingen an und für ſich in den allſeitigen Stim⸗ 
mungen ſo günſtig, wie gerade jetzt. Niemand kann ſagen, ob nicht ein 


Hinausſchieben ins nächſte Jahr eine Verzögerung auf unabſehbare 


Zeit zur Folge haben könnte.“ 
Wir lönnen dieſe Befürchtungen des amtlichen Blattes nicht theilen. So 


ſcharf und ſchroff iſt der Gegenſatz nicht, daß jede Vermittelung oder Enigung 


ohne Weiteres aufgegeben werden müßte. 

Aus der am 5. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung der italieniſchen Depu⸗ 
tirtenkammer, in welcher die Discuſſion des Budgets für das Unterrichts⸗ 
Miniſterium begonnen hat, iſt eine Aeußerung Bonghi's von Intereſſe, die 
von den neulich in Genua ſtattgehabten Streitigkeiten bezüglich des Katechis⸗ 
mus⸗Unterrichts ihren Ausgang nimmt. Der Miniſter erklärte, daß er die 


Abſicht habe, bei dem in Ausſicht ſtehenden Geſetz über das Elementarſchul⸗ 


weſen auch die Frage nach dem Religionsunterricht in den Schulen definitiv 
zu erledigen, und zwar ſcheint er dies in der Weiſe thun zu wollen, daß er 
den betreffenden Unterricht obligatoriſch macht, ihn aber aus den Händen 
der Geiſtlichen in die der Lehrer und Lehrerinnen überträgt. Die gegen⸗ 


wärtige, übrigens geſetzlich gar nicht geregelte Praxis legt die Entſcheidung 


in das Belieben der einzelnen Munieipien, und was davon die Früchte find, 
haben die Vorgänge in Genua gezeigt. In derſelben Sitzung wies Bonghi, 
nachdem er den feit Jahresfriſt an der hieſigen Univerſität angeſtellten 
jungen Profeſſor der Phyſiologie, Boll, gegen die heftigen Angriffe Baccelli's 
vertheidigt hatte, mit Entſchiedenheit eine Tagesordnung deſſelben Abgeord⸗ 


neten zurück, welche die Befugniſſe, reſp. das übliche Gutachten des Ober⸗ 


Schulraths bei Beſetzung von Profeſſuren aufgehoben ſehen wollte, und die 
Majorität gab ihm darin Recht. 

In Frankreich fängt die von uns (in einer vom 7. d. Mis. datirten 
Mittheilung unſeres Pariſer O-Correſpondenten, Nr. 67 der „Bresl. Ztg.“) 
ſchon beſprochene Broſchüre über die Greigniffe von 1870, als deren Ver⸗ 
faſſer faſt allgemein der Herzog von Grammont gilt, immer mehr Aufſehen 
zu erregen an. Wir glauben, daß die „Nat.⸗Ztg.“ nicht Unrecht hat, wenn 
fie das Erſcheinen dieſer Broſchüre mit dem der mehrfach erwähnten Schrift 
des Erzherzogs Johann Salvator, fo wie mit der Veröffentlichung des au⸗ 
geblichen Schriftwechſels zwiſchen Mazzini und dem Grafen Uſedom durch 
die in Florenz erſcheinende „Epoca“ in eine gewiſſe Verbindung bringt, ob⸗ 
wohl man andererſeits der Anſicht iſt, daß die „Epoca“ damit vorzüglich den 
Radicalen Italiens gegen ihre Regierung einen Dienſt zu leiſten beabſichtigte. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ äußert ſich nämlich über dieſen dreifachen Ang riff auf die 
preußiſche, reſp. deutſche Politik des Fürſten Bismarck in folgender Weiſe: 

„Nachdem in den Angriffen gegen die deutſche Politik und deren haupt⸗ 
ſächliche Träger eine Zeit lang Pause geherrſcht hat, die wir bereits mit 


— 


zu ihm im Verhältniſſe des Beichtwaters geſtanden haben. 
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einiger Verwunderung conſtatirt haben, geht der Lärm wieder auf der 
ganzen Linie von neuem los. Beinahe gleichzeitig mit der Schrift des erz⸗ 
1 Pamphletiſten in Oeſterreich erfolgt das Erſcheinen einer 
Schmähſchrift gegen Deutſchland und den Fürſten Bismarck in Paris, 
welche nach einem uns zugehenden Privattelegramm dem in ſeiner Kriegs⸗ 
politik verunglückten Herzog Gramont zugeſchrieben wird. Das Werk, 
welches den Titel „Vergangenheit und Gegenwart“ trägt, wiederholt die 
bekannten Verleumdungen und Entſtellungen Lamarmora's und der Ultra⸗ 
montanen mit einigen neuen Ausſchmückungen verſehen. Daran ſchließt ſich 
dann nach der uns gewordenen Mittheilung der Verſuch eines Beweiſes, daß 
Deutſchland einen neuen Krieg gegen Frankreich plane. Das wäre im Zuſam⸗ 
menhang mit jener öſterreichiſchen Auslaſſung binnen acht Tagen das zweite 
Kriegstheater, das für Deutſchland eröffnet wird. Daran ſchließt ſich als 
drittes im Bunde die Veröffentlichung der „Epoca“, eines obſcuren italie⸗ 
niſchen Blattes, das als radikal bezeichnet wird und einen Briefwechſel 
wiſchen Mazzini und Bismarck ankündigte. Nachdem die Exiſtenz eines 
ſolchen Briefwechſels officiell dementirt worden iſt, kündigt daſſelbe italie⸗ 
niſche Blatt nun einen Briefwechſel zwiſchen Mazzini und Graf Uſedom 
an; die Briefe ſelbſt werden durch den geſchickten Wechſel in der Bezeich⸗ 
nung der Correſpondenten wohl an Glaubwürdigkeit nicht gewonnen haben. 
Irgend eine politiſche Wichtigkeit iſt dieſen publiciſtiſchen Erzeugniſſen eines 
zur Zeit ohnmächtigen Haſſes nicht beizuſchreiben.“ 

Mit welchen Schwierigkeiten der junge König von Spanien bei feiner 
Rückkehr vom Kriegsſchauplatze zu kämpfen gehabt hat, werden unſere Leſer 
aus den telegraphiſchen Depeſchen am Schluſſe der Zeitung gewiß mit der 
Ueberzeugung erſehen, daß an eine baldige friedliche Verſtändigung mit Don 
Carlos hiernach laum zu denken iſt. Don Carlos ſelbſt hat ſeinerſeits den kleinen 
Erfolg bei Lacar zufeinem neuen Manifeſt an feine „Freiwilligen“ benützt, in 
welchem es unter Anderm heißt: „Meine Zufriedenheit iſt eine vollſtändige, 
denn ich habe in Eurer Mitte einen Prinzen meines Hauſes, den Bruder 
Eurer vielgeliebten Königin (Parma), kämpfen ſehen, der Einer der Erſten 
war, die unter dem Feuer der Vertheidiger von Lacar in dieſe Feſtung ein⸗ 
gedrungen ſind und einer Eurer Cameraden iſt. Freiwillige! Mit Gottes 
Hilfe und Eurer heldenmüthigen Aufraffung werden wir den Feind bis zum 
Tage unſeres Einzugs in Madrid beſiegen. Wenn Ihr alsdann an Euren 
häuslichen Herd zurückkehrt, könn Ihr von Euren Heldenthaten erzählen und 
mit Stolz ſagen: Auch ich war Sieger vor Lacars Thoren.“ 

Aus Amerika meldet man, daß in einer Verſammlung der conſervativen 
Mitglieder der Legislatur von Louiſiana die beantragte Vereinbarung ange⸗ 
nommen wurde, nach welcher die Demokraten in der Legislatur eine Mehr⸗ 
heit von zehn Stimmen haben ſollen, unter der Bedingung, daß ſie auf eine 
Unterſuchung der Handlungen des Gouverneurs Kellogg verzichten. Der 
frühere demokratiſche Gouverneur Mac Enery erklärte, auf dieſe Verein⸗ 
barung nicht eingehen und ſich zurückziehen zu wollen. 

In Mexico iſt am 14. December v. J. ein für den ganzen Staaten⸗ 
bund geltendes Geſetz über das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche 
publicirt worden, welches einen bemerkenswerthen Beitrag zu der Geſchichte 


des Kampfes der Ultramontanen gegen die bürgerliche Geſellſchaft bildet: 


Art. 1 lautet: Staat und Kirche ſind unabhängig von einander. Es 
darf kein Geſetz erlaſſen werden, welches irgend eine Religion verbietet 
oder einführt; aber der Staat übt Autorität über alle Religionen aus, 
inſoweit es auf Erhaltung der öffentlichen Ordnung und Beobachtung der 
beſtehenden Inſtitutionen ankommt. Art. 2. Der Staat garantirt voll⸗ 
ſtändige religiböſe Duldung. Er wird nur verfolgen und beſtrafen die⸗ 
jenigen Handlungen und Uebungen, welche, obwohl von irgend einer Re⸗ 
ligion autoriſirt, ein Vergehen oder Verbrechen im Sinne der Strafgeſetze 
conſtituiren. Art. 3 beſtimmt, daß Behörden, Corporationen und Truppen 
amtlich keinem a 5 75 Acte beiwohnen und daß der Staat von reli⸗ 
giöſen Feſten keine Notiz nehmen ſoll. Die Sonntage bleiben Ruhetage 
für die Werkſtätten und die Amts⸗Locale. Art. 4. Religionsunterricht 
und officielle Ausübung irgend eines Cultus iſt in den Unterrichts⸗ 
Anſtalten des Bundes der Einzelſtaaten und der Gemeinden unter⸗ 
ſagt. Entgegenhandlungen ſollen mit einer Geldbuße von 25 bis 
200 Doll., im Wiederholungsfalle mit Amtsentſetzung des Schuldigen ge⸗ 
ahndet werden. Nach Art. 5 iſt es den Cultusdienern und allen Indivi⸗ 
duen männlichen und weiblichen Geſchlechts, welche einen beſtimmten 
Cultus bekennen, bei einer Strafe von 10— 200 Dollars unterſagt, außer: 
halb der kirchlichen Gebäude beſondere Kleidungen oder charakteriſtiſche Ab⸗ 
zeichen zu tragen. Art. 8. Null und nichtig ſind Erbeseinſetzungen und 
Legate zu Gunſten von Religionsdienern, von deren Verwandten bis zum 
vierten Grade und von deren Hausgenoſſen, wenn die letzteren dem Te⸗ 
ſtator in ſeiner letzten Krankheit irgend eine geiſtliche Hülfe geleiſtet oder 
Art. 11. Kanzel⸗ 


— 


dene Briefe. 


Ich habe dann und wann die Gewohnheit ein Feuilleton zu 
ſchreiben. Dieſes Vorkommniß, das mich ſchon früher mit den Leſern 


dieſer Zeitung in Verbindung brachte, iſt in der Regel von ganz be— 


ſonderen Umſtänden begleitet, — denſelben, die dem Menſchen eine 
gewiſſe innerliche Berechtigung zu den wildeſten Exceſſen und furcht⸗ 


barſten Entſchlüſſen verleihen, die andere auf die Idee bringen, ſich 


ein „Leids anzuthun“ und zu heirathen. 

Das Feuilletonſchreiben, das — man wird mir das einräumen — 
alſo als ein nothwendiges Zubehör zu meinem inneren Menſchen er⸗ 
achtet werden muß, iſt in ſeinen tieſſten Beweggründen und den 


Themen, die dieſe jeweilig beſtimmten, für manche meiner Leſerinnen 


unwillkürlich eine Quelle neugierigen Intereſſes geweſen. Wenn ich 
ſo am Abend — einem Abend von ſeltener Einſam⸗ und Traulichkeit 


will ich annehmen — an meinem Tiſch ſitze und gar nicht bemerke, 


wie die feurige Aſche meiner Cigarre in die abgrundtiefe Dunkelheit 


unter dieſem Tiſch fällt, bin ich in der Regel geneigt, die Möglichkeit ]- 


einer fo verzweiflungsvollen Beſchäftigung wie derjenigen mit einem 
Feuilleton für alle Vergangenheit und Zukunft mit ungläubigem 
Lächeln abzuweiſen. Ich bin ſo friedlich und harmoniſch geſtimmt, 
und vermag ſelbſt einige Melodie in der Mufik zu erkennen, welche 


aus der Feder hörbar wird, die pfeilſchnell über mein Papier fliegt, 


eine Melodie, die zum Ende fo trügerifch traulich wird, daß fie noch 


immer weiter und weiter ſummt, wenn ich das Papier längſt von mir 


wachen Augen träume. 


geſchoben und die Feder hinter das Ohr geſteckt habe. 

Es muß in dieſer Melodie liegen, daß ich dann am Abend mit 
Ich ſehe über den Tiſch hinweg und werde 
ein wenig zerſtreut durch den Anblick eines ganz kleinen Kopfes, deſſen 


Scheitel gelegentlich am andern Ende, ungefähr in gleicher Höhe mit 


meinen Augen auftaucht. Die Erſcheinung einer kleinen Hand, die 


feine Grübchen und einen einzigen Goldrelf ſehen läßt, und welche 


häufig über den Tiſch langt, indem ſie den vergeblichen und ohnmäch⸗ 
tigen Verſuch macht, das Dintenfaß zu erreichen, wirkt bei jeder Wieder⸗ 
kehr des Phänomens ſtets auf mich als etwas Neues. Und doch ſchei⸗ 
nen ſowohl das kleine Haupt als die Hand mit dem Goldreif einem 


Individuum anzugehören, mit dem ich wohl bekannt bin, denn ich be⸗ 


merke bei mir einen auffallenden Mangel an Ueberraſchung. Was 
wir fagen, hat nicht viel zu bedeuten. Was wir denken, könnte mög- 
licherweiſe intereſſant ſein, kommt aber nicht zum Vorſchein. Auf 


welche Weiſe ich nun immer zu der Kenntniß deſſen gelangt ſein mag, 


ich weiß trotzdeſſen, daß der kleine Kopf drüben der Frau eines Jour⸗ 
naliften gehört, die mit ihren reichen, goldenen Scheiteln feine arme, 
graue Klauſe vergoldet, daß die roſige, ſchmale Hand aus keinem 
anderen Grunde den vergeblichen, ohnmächtigen Verſuch macht, das 
Dintenfaß zu erreichen, um auf halbem Wege feſtgehalten zu werden 
.. . und daß die trügeriſch traulſche Melodie immer weiter und 
weiter ſummt. 

Die kleine Frau findet allmälig Gefallen daran, dann und wann 
zu mir hinüber zu ſehen, etwas zwiſchen ihren Mäuſezähnen zu mur⸗ 
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reden, welche zum Ungehorſam gegen die Geſetze auffordern oder irgend ein 
Verbrechen oder Vergehen provociren, machen die Verſammlung, in welcher 
fie gehalten werden, zu einer ungeſetzlichen. Der Redner verfällt den Strafbe⸗ 
ſtimmungen über Aufforderung zu Verbrechen, und wird, wenn die Aufforderung 
Fein gehabt hat, als Haupturheber des begangenen Verbrechens betrachtet. 

ein Geiſtlicher irgend eines Cultus kann ſich kraft dieſes ſeines Cha⸗ 
rakters amtlich an die Behörden wenden. Er kann das nur in derſelben 

orm und unter Beobachtung derſelben Erforderniſſe thun, wie jeder 
Bürger bei Ausübung des Petitionsrechtes. Art. 14. Kein religiöſes In⸗ 
ſtitut kann Grundeigenthum oder Hypotheken erwerben, ausgenommen die 
unmittelbar und direct zum öffentlichen Gattesdienſte beſtimmten Kirchen 
und ihre für den Gottesdienſt abſolut erforderlichen Dependenzien. Das 
Geſetz verbietet ferner alle Mönchs orden, erklärt die Ehe für einen bürger⸗ 
lichen Vertrag, führt Civilſtands⸗Regiſter ein, überläßt es den Ehegatten, 
ob ſie die kirchliche Einſegnung nachſuchen wollen, und unterwirft alle 
Kirchhöfe der directen Controle der bürgerlichen Obrigkeit. 

In Anwendung dieſes Geſetzes find auch die Barmherzigen Schweſtern 

(Hermanas de la carida) genöthigt worden, ſich zu trennen und ihre be⸗ 

ſondere Tracht abzulegen. 


Deutſchland. 


— Berlin, 10. Februar. [Sitzung des Bundesraths. — 
Die Juſtizeommiſſion. — Bericht über höhere Mädchen- 
ſchulen.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr im Reichs⸗ 
kanzleramt eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staatsminiſters 
Delbrück. Ein Schreiben des Präſidenten des Reichstages betreffend 
den Reichstagsbeſchluß wegen geſetzlicher Regelung der Straſvollſtreckung 
wird dem Juſtizausſchuß überwieſen. Dann folgten Mittheilungen be⸗ 
treffend die zollamtliche Behandlung der bedruckten und unbedruckten 
Wollwaaren; ſowie die Feſtſtellung der Vergütigungsſätze für Vorſpann 
auf Grund des § 9 des Geſetzes über die Naturalleiſtung für die be⸗ 
waffnete Macht im Frieden. Ein Antrag, betreffend die bei der Pen⸗ 
ſionirung eines Poſt⸗Unterbeamten in Anrechnung zu bringende Ge: 
meinde⸗Dienſtzeit ging an den Rechnungsausſchuß. Dann erfolgte die 
Abſtimmung und Annahme des vom Reichstage beſchloſſenen Bank⸗ 
geſetz-Entwurfes und die Zuſtimmung zu der Uebereinkunft mit Italien 
wegen gegenſeitigen Verzichts auf die Beibringung von Trau⸗Erlaub⸗ 
nißſcheinen. Daran reihte ſich eine lange Reihe mündlicher Ausſchuß⸗ 
berichte betreffend die Servisberechtigung der Militairbeamten im Falle 
ihrer Penſionirung aus einer Felddienſtſtelle, den Erlaß von Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zu den §§ 101—108 des Militairpenſionsgeſetzes; 
die vor Erlaß der Prüfungsvorſchriften für Seeſchiffer ꝛc. erworbenen 
Befähigungszeugniſſe; das Einführungsverbot von Kartoffeln aus 
Amerika; betreffend ferner die weitere Ausprägung von Fünfmark⸗ 
ſtücken in Silber; über Petitionen der Glasinduſtriellen wegen Be⸗ 
ſchäftigung der Frauen und Minderjährigen u. ſ. w., wegen Eichung 
der Fäſſer und andere Petitionen. Soweit bis jetzt dies zu beſtimmen 
iſt, wird am Sonnabend den 13. d. M. die nächſte und für längere 
Zeit letzte Plenarſitzung des Bundesrathes ſtattfinden. — Bekanntlich 
hat die ſtändige Juſtizcommiſſion des Reichstages beſchloſſen, vier jün⸗ 
gere Juriſten mit der Protokollführung der Verhandlungen jener Com⸗ 
miſſion zu betrauen, die Ausführung dieſes Antrages begegnet indeſſen 
großen Schwierigkeiten. Der preußiſche Juſtizminiſter iſt nicht geneigt 
auf das Geſuch einzugehen und zwar im Hinblick auf die ohnehin 
ſchon nicht zu große Zahl richterlicher Beamter, die eine weitere Be⸗ 
einträchtigung dadurch erleidet, daß gegen 100 Richter dem Reichs⸗ 
tage und Landtage angehören, ihrem Amte alſo zeitweilig entzogen ſind. 
Die Verhandlungen find übrigens noch nicht beendet. Der Com: 
miſſion find bereits zahlreiche auf die verſchiedenſten Gebiete der Geſetz⸗ 
pflege bezügliche Petitionen überwieſen worden. Es iſt bereits mitge⸗ 
theilt, daß die Sitzungen der Juſtizcommiſſion ihre Thätigkeit eine 
Woche nach Oſtern beginnen wollen. Es liegt in der Abſicht, dann die 
Arbeiten in täglichen Sitzungen fortzuſetzen, ein Plan, der möglicher 
Weiſe doch an dem Umſtande ſcheitern möchte, daß hervorragende Mit⸗ 
glieder der Commiſſion, beiſpielsweiſe deren Vorſitzender, der Abgeord⸗ 
nete Miquel, — um von Gneiſt und Lasker abzuſehen, bei den 


meln, was etwa ſo verführeriſch klingt wie mein alter lieber ſchweig⸗ 
ſamer Bär, mein kleines liebes Ungethüm, und dann wieder ſtill auf 
ein Blatt Papier zu blicken, als wollte ſie die nie endende Lection 
lernen, welche dies Geduldigſte aller Geduldigen nie müde wird, acht⸗ 
ſamen und unachtſamen Ohren zu wiederholen. Aber plötzlich ſpringt 
fie auf und mit einem köſtlichen Lachen, das mir in die Seele hinein⸗ 
klingt wie Lerchenjubel, mit einer losgegangenen Flechte ihres goldigen 
Haares fliegt ſie auf mich zu und ich ſtrecke beide Arme aus — 
und — — 

Und hier tritt in der Regel der Moment ein, wo ich aufwache, 
mir die Augen reibe, die wie zu geweſen ſind, und auf die Idee 
komme, irgend ein Feuilleton zu verfaſſen. 

In ſolchen Augenblicken habe ich ſchon über alles mögliche geſchrie⸗ 

ben, was mir ſonſt nie in den Sinn gekommen wäre. Ueber die 
große Seeſchlange, die Alabamafrage, die Toilettenbazare und Conſum⸗ 
vereine, auch meine „Briefe an eine Ungenannte“ verdanken dieſen 
Abenden ihren Urſprung. 
Heute fiel mein erwachendes Auge auf einen einzigen kleinen, 
winzigen Gegenſtand, der ſich zwiſchen eine geſtickte Cigarrentaſche und 
ein Packet Breslauer Zeitungen derartig verſchoben hatte, daß er ſich 
mit Leichtigkeit hätte überſehen laſſen können ... einen einzigen kleinen 
Gegenſtand, ſage ich, und nichtsdeſtoweniger doch ein Object, um das 
mich hunderte und aberhunderte meiner ſchonen Leſerinnen beneidet 
hätten ... meine Journaliſten⸗Eintrittskarte zu dem Maskenball im 
kronprinzlichen Palais. 

Zuerſt war ich ganz und gar nicht willig, mich aus meinem Seſſel 
aufſtören zu laſſen, und drehte die Karte nur zwiſchen den Fingern 
hin und her, dann überlegte ich und überlegte noch einmal und zuletzt 
ſchickte ich „Aujuſt“, den Portier und das Factotum des Hauſes, mit 
einem Billet in's Maskenverleihinſtitut, um einen „moͤglichſt wenig 
ausgeſuchten, eleganten Domino“ zurückzubringen, mit dem ich bereits 
zehn Minuten ſpäter dem Palais der kronprinzlichen Herrſchaften zu⸗ 
fuhr, um den Zauber mitzumachen, der gewiſſen Kreiſen der Berliner 
Geſellſchaft nun ſchon ſeit fo und fo viel Wochen foͤrmlich Tor⸗ 
pedos gelegt. 

Es iſt das ein Vorzug unſeres Berufs, um den wir Journaliſten 


der hiefigen Tagespreſſe, welche das Hofmarſchallsamt mit Eintritts⸗ 
karten beehrt. Denn wir ſind hier in der glücklichen Lage, nicht als 
ſich hinter irgend einer räthſelhaften Thür verſteckende Ueberflüſſige, auf 
irgend einer verſchleierten Gallerie oder zwiſchen ſpitzen Muſtkanten⸗ 
knieen herumdrängende Aufdringlinge erſcheinen zu müſſen, ſondern 
ganz und vollſtändig zu den Gäſten der hoͤchſten Herrſchaften zu ge⸗ 
hören, denen wie jedem anderen Geladenen der unbeſchränkte Eintritt 
in die Geſellſchaft und der nicht geſchmältere Genuß aller der Annehm⸗ 
lichkeiten ꝛc. ꝛc. zuſteht, welche die reſp. Hoffeſte bieten oder nicht bieten. 

So hatte ich denn mit meinem braunen Kapuzinerdomino und 
meiner unſcheinbaren Einlaßkarte, deren einziger Werth der verhäng⸗ 
nißvolle Name Eulenburg war, den Eintritt mitten hinein in dieſe 
bunte glänzende Hofgeſellſchaft, die trotz des in dieſem Jahre ſo reichen 


| beneiden find, — ich meine uns allergnädigſt anerkannte Hofreporter 
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Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die Organiſationsgeſetze 
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unabkömmlich fein möchten. — In weiten Kreiſen findet ber 
große Beachtung, den der Stadtſchulrath Profeſſor Dr. Hoffmann 
über die Errichtung öffentlicher höherer Mädchenſchulen erſtattet hat. 
Die Schrift verbreitet ſich in ſehr eingehender Weiſe über die Fragen: 
welche Schulen außer den Fachſchulen für die männliche und welche 
für die weibliche Jugend nöthig ſind; inwieweit das Unterrichtsbe⸗ 
dürfniß durch Privatſchulen gedeckt werden kann und ſoll, und dann 
erſt über die Nothwendigkeit, eine Anzahl höherer Töchterſchulen in 
Berlin zu errichten. Die allgemeinen Grundfäge des Berichts über 
Fachſchulen und Privatſchulen find, wie wir bören, auch im Cultus⸗ 
miniſterium Gegenſtand lebhafter Beachtung geworden und ſo wird die 
Schrift jedenfalls eine größere Wirkung erzielen, als urſprünglich ange⸗ 
nommen ſein mag. 

Berlin, 10. Februar. [Die Selbſtverwaltungsgeſetze 
für die weſtlichen Provinzen und Poſen. — Co mmiſſarien⸗ 
gruppe für den Cultusetat. — Beſchlagnahme eines 
Hirtenbriefes. — Abg. Lasker. — Vorlage über die Pro⸗ 
vinz Berlin.] Die geſtrige Erklärung des Miniſters des Innern, 


daß man vor der Hand ſich damit begnügen könne, in denjenigen 


Provinzen, in welchen die Kreisordnung Geſetz geworden iſt, durch 
Hinzufügung der noch fehlenden Conſtitution die Verwaltung zu 
einem ganzen Gebäude zu geſtalten, welches dem Reſt der Monarchie 
als Vorbild dient, dieſe Erklärung hat bis zur Stunde keine Aenderung 
erfahren. Im Abgeordnetenhauſe ſind diejenigen Mitglieder, welche 
Fühlung zum Miniſterium haben, nicht in der Lage, das Gerücht von 
einer ſeit geſtern eingetretenen Meinungsänderung in Bezug auf jene 
Frage zu beſtätigen. Ihnen zufolge wäre wenig Ausſicht vorhanden, 
daß die Kreis-, Gemeinde- und Provinzialordnung für die weſtlichen 
Provinzen, ſei es im Einzelnen oder getrennt, dem Haufe vorgelegt 
werde. Der Abg. Lasker hat zwar heute in einem höchſt bemerkens⸗ 
werthen Paſſus ſeiner Rede auf die Machtfrage Bezug genommen 
und die Regierung animirt, mit der ganzen Reformgeſetzgebung unter 
Bedingungen vorzugehen, welche keine Aengſtlichkeit verrathen. Aber 
Graf Eulenburg antwortete ebenſowenig auf dieſe, wie auf die entgegen⸗ 
geſetzte Aufforderung des Abg. v. Sybel, und das bezeichnet eben die 
Situation. Die deutſchen Abgeordneten der Provinz Poſen ſind über 
die Einbringung ihrer Kreisordnungsvorlage nicht minder ſchwankend. 
Sie beziehen ſich auf das ertheilte Verſprechen der Vertreter der Re⸗ 
gierung, den betr. Geſetzentwurf für ihre Provinz einzubringen, und 
wollen vorläufig abwarten, ob dies geſchieht. — Mehrere Etatsgruppen 
haben bereits getagt, doch ſind ihre Verhandlungen deshalb nicht be⸗ 
langreich, weil die hervorragendſten Poſitionen der Budgetcommiſſion 
zur Prüfung überwieſen worden find. Die Commiſſarien für den 
Cultusetat nahmen geſtern den Antrag des Abg. Eberty, über die 
Domcapitel entgegen, der bekanntlich wiederholt im Abgeordnetenhauſe 
behandelt wurde. Die Commiſſarien der liberalen Fractionen wünſchten 
eine eingehende Berathung des Gegenſtandes herbeizuführen und haben 
zu dem Zwecke einen Vertreter des Miniſteriums des Innern zur 
nächſten Sitzung geladen. — Die aufreizenden Hirtenbriefe des Biſchofs 
Ketteler von Mainz und des Biſchofs Martin von Paderborn, ſowie 
jener des derben Capitelvikars Lothar von Kübel in Freiburg haben 
bis jetzt noch nicht das Loos jener Druckſchriften getheilt, deren Ver⸗ 
breitung durch die Regierung unterſagt worden iſt. Dieſe milde 
Praxis wurde gegenüber einem ähnlichen Producte des Biſchofs von 
Metz aufgegeben. Sein Hirtenbrief iſt einfach confiscirt, und dem 
Biſchof die Stelle bezeichnet worden, welche die Beſchlagnahme herbei⸗ 
führte. Eine Aenderung hätte der Agitationsſchrift die Spitze abge⸗ 
brochen, und der ſtreitluſtige Biſchof antwortete dem Bezirkspräſidenten 
v. Puttkammer, daß er peinlich verwundert über die Maßnahme ſei. 
Nur der Papſt ſei Richter über feine biſchöflichen Erlaſſe; aber unter 
keinen Umſtänden irgend eine weltliche Behörde, möge ſie heißen, wie 
ſie wolle. — Innerhalb der Mehrheitsfractionen des Hauſes iſt man 
darüber einig, den Abg. Lasker zum Vorſitzenden der Provinzialord⸗ 
nungscommiſſion zu wählen. Seine heutige Rede, welche die Trennung 
Oſtpreußens von Weſtpreußen wenn nicht befürwortete, fo doch für 
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Carnevals das Schoͤnſte, Prächtigſte und Feenhafteſte bot, was bisher 


dageweſen. 

Der Plan der kronprinzlichen Herrſchaften, außer dem jüngft im 
königlichen Schloſſe abgehaltenen Ballfeſt, das der Kronprinz in ſeiner 
harmloſen Gemütlichkeit ſelbſt die „große Abfütterung“ nennt, einen 
Maskenball zu geben, der die diesjährigen Carnevalsfeſtlichkeiten in 
der glänzendſten Weiſe abſchlöſſe, wurde bereits zu Anfang des Win⸗ 
ters in das Programm der Feſtlichkeiten aufgenommen, das durch das 
Hofmarſchallamt zur Kenntniß des Publikums kam, ohne daß damals 
ſelbſt in den näheren Umgebungen der hoͤchſten Herrſchaften etwas Be⸗ 
ſtimmtes über die Pläne der Frau Kronprinzeſſin für dieſes Vorhaben 
bekannt wurde. 

Erſt als ſie das Arrangement derſelben bis in die kleinſten und 
feinſten Details ſich ausgedacht, wurde die Ausführung deſſelben einem 
Comite unter der künſtleriſchen Leitung des Grafen Harrach und von 
Haydn's übergeben, und die nun auch alſobald erfolgte Inangriffnahme 
der vielfachen Vorbereitungen belehrte die Berliner Geſellſchaft darüber, 
daß das auf den 8. Februar feſtgeſetzte Maskenfeſt das ſeltenſte und 
glänzendſte ſeiner Art zu werden verſpräche, das der Berliner Hof 
vielleicht je geſehen. 6 

Das von dem kronprinzlichen Paare den Feſtarrangeuren über⸗ 
gebene Programm der Maskerade ſetzte ſich aus folgenden Plecen zu⸗ 
ſammen. A. Darſtellung des medicäiſchen Hofes. B. Die 
Huldigung der Künſte. C. Sendboten des Orients. D. 
Die deutſche Quadrille. E. Die italieniſche Quadrille. 
F. Die ſlaviſche Quadrille. ö f 

Es war nichts Kleines, aus einem modernen Galaſaal des kron⸗ 
prinzlichen Palais die prächtige Halle der medicaiſchen Fürſtenfamilie 
zu ſchaffen und es mag denen, denen es nicht vergönnt war, einen 
Blick hier hinein thun zu dürfen, nicht gut vorſtellbar fein, in welch 
frappirender Weiſe dieſe Aufgabe gelöft wurde. 

Der reiche Waffenſchmuck, den das Berliner Zeughaus aus der 
medicäiſchen Zeit befigt, bildete in den geſchmackvollſten Arrangements 
die Zier der Wände, aus den königlichen Kunſtkammern und dem 
Privatbeſitz des Kaiſerhauſes war Alles das herbeigeſchafft worden, was 
die prächtige Ausſtattung der Halle im Geſchmacke ihrer Zeit vervoll⸗ 
ſtändigen konnte, — da war ein ſolch wunderſamer Reichthum an 
medicäiſchen Ahnenbildern und Wahrzeichen des „ritterlichen Geſchlechts“ 
eine ſolch glänzende Zuſammenſtellung von Schmuck und Zierrathen, 
wie fie eben nur jener Zeit angehörten, wo der Märchenruhm der 
Medicäer ein ganzes Jahrhundert im Buche der Geſchichte vergoldete. 

Der fürſtliche Hof war folgendermaßen zuſammengeſetzt: Zuer 
vier Pagen. Der Primo Cameriere (Graf A. Eulenburg). 
Sechs Camerieri (Freiherr v. Romberg, Herr v. Uſedom, Graf 
Kleiſt⸗Tochow, Herr v. Frankenberg ⸗Proſchliz, Graf 
Wrangel). 

Alsdann die fürſtliche Familie. II. k. k. HH. Prinze Ä 
Charlotte, Prinzeſſin Viktoria, Prinz Waldemar, Ihre katferlt A 
Hoheit die Kronprinzeſſin — Graf Harrach. Ein Sarı) 
Vier Pagen. Oberhofmeifterin (Prinzeffin Biron von Ku 


Oeynhausen, Graf 
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reer, 
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möglich hielt, hat unter den oſpreußiſchen Abgeordneten eine erbebliche 
Senſation erregt. Man glaubte von dieſer Seite annehmen zu dürfen, 
daß dieſer Führer der liberalen Partei gegen eine Maßregel ſei, welche 
Weſtpreußen dem Einfluſſe der polniſchen und ultramontanen Elemente 
überliefern wurde. — Die ſtädtiſchen Parteien der Capitale Deutſch⸗ 
lands ſehen mit geſpanntem Intereſſe der morgigen Debatte des Ab⸗ 
geordnetenhauſes über die Vorlage, betreffend die Provinz Berlin, 
entgegen. Dem Vernehmen nach wird der Abgeordnete Eugen Richter 
gegen und der Abg. Runge, bekanntlich Kämmerer der Stadt Berlin, 
für die Vorlage ſprechen. 


M. Berlin, 10. Februar. [Der Gerichtshof für kirchliche Ange⸗ 
legen beiten] verhandelte am Mittwoch unter dem Vorſitz des Ober⸗Tri⸗ 
bunals⸗Vicepräſidenten Heineccius zwei Berufungsſachen. Der Lehrer 
Peter Roles wurde im Jahre 1852 als erſter Lehrer an die Schule zu 

jeckingen, Kreis Bittburg, Reg.⸗Bez. Trier, berufen und ihm gleichzeilig 
die Function des Küſters an der dortigen Kirche, ſpäter auch die Stelle als 
Kirchenrechner übertragen. Die Nebenſtellen, mit welchem ein Einkommen 
von jährlich 80 — 90 Thlr. verbunden iſt, wurden dem Roles hauptſächlich 
aus dem Grunde übertragen, weil das Schullebrergehalt, welches gegenwär⸗ 
tig erſt auf 150 Thlr. geſtiegen iſt, zur Ernährung einer Familie ganz unzu⸗ 
länglich iſt. Bis zum Jahre 1868 erfreute ſich Roles der Anerkennung ſeiner 
ſämmtlichen geiſtlichen Vorgeſetzten, auch von der Regierung wurde feine 
Lehrthätigkeit wiederholentlich lobend anerkannt; als jedoch im Jahre 1868 
der jetzige Pfarrer Hormiſch an die Pfarrei zu Beckingen verſetzt wurde 
und mit ſeinem Verlangen bei Roles, ihn allein als Autorität in Sachen 
der Beckinger Schule anzuerkennen, nicht durchdrang, da war es mit der 
uten Zeit für den Schulmeiſter vorbei. Im Jahre 1870 beantragte Roles 
ei der Regierung wegen Ueberfüllung der Schule die Einrichtung einer Halb⸗ 
tagsſchule; die Regierung gab die Erlaubniß, Hormiſch widerſetzte ſich aber 
der neuen Einrichtung, trotzdem er die Ueberfüllung der für 60 Kinder ein⸗ 
gerichteten Claſſe mit 130 Schülern anerkennen mußte, und drohte dem Lehrer 
mit der Abnahme der Küſter⸗ und Rechnerſtelle. Auf die Beſchwerde des 
Roles über das Auftreten des Pfarrers verfügte die Regierung, daß keine 

eranlaſſung vorliege, dem Lehrer die beiden Stellen abzunehmen. — Von 
da ab lebten Pfarrer und Küſter in offener Fehde. Als im Jahre 1872 die 

egierung verfügte, daß Kinder unter 14 Jahren vom Schulbeſuch nicht mehr 
zu dispenſiren ſeien und Roles darnach verfuhr, erklärte Hormiſch von der 
Kanzel herab, der Schullehrer handle damit gegen das Intereſſe der Gemeinde. 

or den Wahlen zum Landtage im Herbſte 1873 forderte der Pfarrer ſeine 
Pfarrkinder von der Kanzel herab auf, nur für die clericalen Candidaten zu 
ſtimmen, da es den Liberalen nur auf die Verfolgung der katholiſchen Kirche 
ankomme; nach den Wahlen machte er die wenigen liberalen Wähler des 
Ortes von der Kanzel herab namhaft und bezeichnete ſie als unwürdige Söhne 
der Kirche, darunter auch den Küſter. — Als das Reſcript des Cultusmini⸗ 
ſters erſchien, nach welchem die bibliſche Geſchichte in der Schule nicht memo 
mirt werden ſoll, und Roles ſich darnach richtete, äußerte Hormiſch in der 
Predigt, die bibliſche Geſchte ſei nothwendig für die Kirche, es ſei eine Schande 
ür den Lehrer und für die Schule, dergleichen Weiſungen zu befolgen. — 
Mit dieſen öffentlichen Kränkungen gingen die pecuniären Maßregelungen 
des Roles Hand in Hand. Am 20. Februar v. 3 erließ das biſchöfliche 
Generalvicariat zu Trier eine Verfügung an den Kirchenrath zu Beckingen, 
bei dem Kirchenrechner Roles eine außerordentliche Caſſenreviſion vorzuneh⸗ 
men und denſelben von dieſem Poſten zu entlaſſen, weil er nicht Mitglied 
der Kirchenſtube ſei. Dieſe Verfügung ſtand inſofern mit einer früheren Ge⸗ 
act e des Generalvicariats in Widerſpruch, als nach Letzterer die 
nicht zur Kirchenſtube gehörigen Kirchenrechner nur bei eintretender Vacanz 
entfernt werden ſollten; ieee wurde Roles am 3. März ſeines 
Poſtens als Kirchenrechner entſetzt. — Am 7. Juni v. J. erlaubte ſich Hor⸗ 
miſch von der Kanzel herab gröbliche Beleidigungen gegen die evangeliſche 
Kirche, wegen deren Roles am 13. Juni als Zeuge vernommen wurde und 
wahrheitsgemäß, aber zu Ungunſten des Pfarrers ausſagte. Am andern 
Morgen, Sonntag, den 14. Juni, verſuchte Pfarrer Hormiſch feinen Küſter 
Roles eigenhändig aus der Kirche hinauszuwerfen, nachdem er unliebſame 
Zeugen vorher entfernt hatte, und als dies nicht gelang, verſammelte er 
Nachmittags einen Theil des Kirchenraths ohne Hinzuziehung des Bürger⸗ 
meiſters, welcher denn auch nach dem Vorſchlage des Pfarrers die Abſetzung 
des Küſters beſchloß. Das biſchöfliche Generalbicariat zu Trier genehmigte 
bis dahin grundsätzlich keinen Beſchluß des Kirchenraths, der nicht die Un⸗ 
terſchrift des Bürgermeiſters trägt; im vorliegenden Falle wurde jedoch eine 

lusnahme gemacht, der Beſchluß des Kirchenraths fand unterm 26. Juni 

ie Genehmigung des Generalpicariats und Roles war abgeſetzt. — Gegen 
dieſe Entſcheidung hat Roles die Berufung eingelegt, indem er beide Be⸗ 
ſchlüſſe bezüglich ſeiner Entlaſſung als Küſter und Kirchenrechner als unge⸗ 
ſetzlich bezeichnet und um Wiedereinſetzung in die Aemter bittet. — Der Kir: 
chenrath zu Beckingen, zur Erklärung aufgefordert, behauptete ſeine Berech⸗ 
tigung zur Entlaſſung des Roles, weil einerſeits Roles als Küſter und Rech⸗ 
nungsführer nur auf Widerruf angeſtellt und ausdrücklich beſchloſſen worden 
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land). Palaſtdamen (Frau v. Normann, Gräfin Thereſe Bern⸗ 
ſtorff, Frau von Liebenau). Gäſte der fürſtlichen Familie: Se. 
kaiſerliche Hoheit der Kronprinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Carl; Prinz Franz Arenberg und die Prinzeſſin Marie von Sachſen—⸗ 
Meiningen; Graf Blücher von Wahlſtatt und Frau von Ariſtarchi; 
Fürſt zu Putbus und die Fürſtin Ferdinand Radziwill; Herr von 
Biſſing und Frau Baronin von Schleinitz; Graf Hohenthal und 
Gräfin Eulenburg. Zwei Camerieri Graf Seckendorff, Herr von 
Mohl). Vier Pagen. 

Wenn, wie ſich das jede meiner Leſerinnen denken kann, zu dieſen 
Eliteerſcheinungen des Hofes und der erſten Berliner Geſellſchaft nun 
noch der ganze Eindruck der Pracht in der Coſtüm⸗ und Schmuckent⸗ 
faltung hinzutritt, der hier an jeder einzelnen Erſcheinung zu bewun⸗ 
dern war, dieſer orientaliihe Schimmer von Juwelen und Steinen, 
dieſer blendende Reichthum an goldenen Gürteln, Spangen, Kronen, 
Agraffen und Gewanddecorationen, dieſes verwirrende Spiel von Lich⸗ 
tern und Farben, wird man zugeſtehen müſſen, daß es mir wohl er⸗ 
ſcheinen konnte, wie ein in Gold getauchter Traum aus Tauſend und 
einer Nacht, als ſich dieſer fürſtliche Hof zugweiſe in Bewegung ſetzte. 

Damentoiletten kann ich nicht beſchreiben; ich habe es nie gekonnt, 
— aber der Totaleindruck dieſer ſeltſam fremden Tracht, die von fo 
anmuthiger Würde von dem ganzen wunderbaren Geſchmacke der Zeit 
iſt, der fie angehört, war ein hinreißend ſchöner und kaum Einer der 
Anweſenden der Geſellſchaft wird die Erſcheinung unſerer Kronprin⸗ 
zeſſin vergeſſen können, wie ſie dahinſchritt, in jedem Zoll eine Fürſtin 
jenes Geſchlechts, das ſeinem Jahrhundert den Namen gab, hinter ihr 
der Garzon mit dem Helm und Schwert, den Zeichen ihrer ritterlichen 
Herkunft, gefolgt von ihrem prächtigen Hofhalt in aller Entſaltung der 
prächligſten mittelalterlichen Rüſtungen und des üppigſten Glanzes. 

Noch nie vielleicht hat das liebe, warme Auge unſeres alten Kai⸗ 
ſers befriedigter und vergnügter auf der königlichen Schwiegertochter 
geruht, die an dieſem Abend mit der ganzen Herzlichkeit und offenen 
Natürlichkeit der Wirthin dieſer Geſellſchaft etwas fo unantaſtbar 
Königliches und Majeſtätiſches verband, wie es nur jene Frauen hatten, 
denen in der Florentiniſchen Geſchichte ein Denkmal geſetzt iſt, das 
Jahrtauſende nicht werden verwiſchen können. 

Als das fürſtliche Paar nach einem Umzuge durch den Saal auf 
den Thronſeſſeln Platz genommen hatte, war das Zeichen gegeben, 
daß ſie nunmehr die Huldigung der Künſte entgegennähmen. 
Voran vier Trabanten (Herr von Dieskau, Graf Solms⸗Sonnen⸗ 
walde, Prinz Solms⸗Lich, Graf Klinckowſtröm) nahten ſich der Kron⸗ 
prinzeſſin oder vielmehr der Fürſtin, vier Troubadours und acht 
Sänger (die Troubadours waren Baron Benckendorff, Herr von 
Burt, Herr von Thadden und Mr. Goſſelin) und ein Künſtlerzug 
zur Huldigung, der aus Erſcheinungen wie Karl Becker, Knaus, Encke, 
Richter, Begas, Werner, Ewald, Heyden, Meyerheim, Menzel, Wil⸗ 
berg, Ewald, Berg, Doepeler und Gentz beſtand. 


Nachdem der Zug huldigend an der hohen Frau vorübergeſchrit⸗ 


ten und ſich zu ihrer Rechten und Linken als Spalier aufgeſtellt, 
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ſei, die Lehrerſtelle nicht definitiv mit der Küſterſtelle zu vereinigen anderer⸗ 
ſeits aber Roles ſein Amt als Küſter und Rechnun elübrer außerordentlich 
nachläſſig geführt habe und durch fein Geſammtperhalten beim Gemeinde: 
Kirchenrath wie bei der ganzen Gemeinde im höchſten Grade Anſtoß erregt 
babe. Im übrigen glaube der Gemeindekirchenrath über feine Motive bei 
der Amtsentlaſſung des Roles der weltlichen Behörde keine Auskunft geben 
zu müſſen. Der Bürgermeiſter von Beckingen, Weiß, hat dieſe Erklärung 
nicht mit unterſchrieben; er bezeichnet vielmehr ſeinerſeits die Amtsentſetzung 
des Roles als einen Racheact, weil Roles ſich in politiſcher und religiöjer 
Beziehung auf die Seite der Regierung ſtellte und in dem ſchon oben er⸗ 
wähnten Prozeſſe wegen der ſtrafbaren Kanzeläußerungen des Pfarrers 
Hormiſch gegen denſelben ausſagte. — Der Gerichtsbof erkannte nach länge⸗ 
rer Berathung dahin, daß aus dem Anſtellungspatent des Roles als Küſter 
und Kirchenrechner die Anſtellung auf Widerruf nicht bervorgehe, derſelbe 
alſo nicht ohne Weiteres und jedenfalls nicht ohne ein gerichtliches Verfah⸗ 
ren entlaſſen werden konnte, mithin die Beſchlüſſe des Gemeindekirchenraths 
zu Beckingen vom 3. März und 14. Juni 1874 zu vernichten ſeien. 

Der zweite Fall liefert einen etwas ſeltſamen Beitrag zu der Schnellig⸗ 
keit unſerer Verwaltungsjuſtiz. Der Pfarrer Ludwig Soltyſinski wurde 
von dem Erzbiſchof Ledochowski dem Probſt Wegner als Vicar beigegeben 
und ſoll als ſolcher, ohne nach den Maigeſetzen ſtaatlich autoriſirt zu ſein, 
in mehreren polniſchen Orten Amtsbanvlungen vorgenommen haben. Er it 
dieſerhalb von den Gerichten wiederholentlich in contumatiam zu Geldſtrafen 
verurtheilt uud von der Regierung der Provinz Poſen mittelſt Decrets vom 
31. Auguſt v. J. aus der Provinz verwieſen worden. Hiergegen bat Sol⸗ 
tyſinski die Berufung eingelegt unter der Behauptung, daß ihm keine geſetz⸗ 
widrige Amtshandlungen nachgewieſen ſeien, und da ſich aus den Acten er⸗ 
gab, daß die gegen den Provocanten ergangenen Bekeuntniſſe noch nicht 
rechtskräftig find, erkannte der Gerichtshof unter Vernichtung des Auswei⸗ 
ſungsdecrets auf Nichtſchuldig. 


** [Paul Lindan vor dem Obertribunal.] Die öffentliche 
Beſchimpfung des „heiligen Geiſtes“ iſt als Gottesläſterung 
zu beſtrafen. — Dieſe Entſcheidung wurde vom Ober⸗Tribunal in der 
Sitzung vom 20. Januar c. in dem bekannten Prozeſſe wider den Schrift⸗ 
ſteller Paul Lindau, Redacteur der „Gegenwart“, gefällt. In einem von 
Johannes Scherr verfaßten und in der „Gegenwart“ veröffentlichten Artikel 
bediente ſich der Verfaſſer, nach der Feſtſtellung des Königlichen Kammer⸗ 
gerichts eines beſchimpfenden, gegen den heiligen Geiſt gerichteten Ausdrucks 
und Lindau wurde, als Redacteur der „Gegenwart“, vom Kammer⸗Gericht 
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in der Sitzung vom 9. October 1874 wegen Mitthäterſchaft bei einer 


mittelſt der Preſſe verübten Gottesläſterung auf Grund der §§ 166 und 
47 des Straf⸗Geſetz⸗Buches verurtheilt. 5 dieſes Urtheil legte Ange⸗ 
klagter beim Ober⸗Tribunal die Nichtigkeits⸗Beſchwerde ein, in welcher er 
unter Anderem bervorhob, daß die im erſten Satz des § 166 des Str.⸗G.⸗B. 
(„Wer dadurch, daß er öffentlich in beſchimpfenden Aeußerungen Gott läſtert, 
ein Aergerniß giebt u. ſ. w.) bedrohte Gottesläſterung im engeren Sinne 
beſchimpfende Aeußerungen wider die Gottheit in abstracto, gegen einen 
keiner ſpecifiſchen Religion angehörigen Gott erfordere, und deshalb den 
heiligen Geiſt nicht treffe. Das Ober⸗Tribunal erachtete jevoch dieſe Auf⸗ 
faſſung für irrig, indem es in dem die Nichtigkeits⸗Beſchwerde zurückweiſen⸗ 
den Erkenntniß ausführt: 

„Das deutſche Straf⸗Geſetzbuch, in dieſer Richtung mit dem preußiſchen 
Straf⸗Geſetzbuch § 135 übereinſtimmend, begreift nach Wortlaut und Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte unter der Bezeichnung „Gott“ das höchſte Weſen nicht 
als Product einer metaphyſiſchen Speculation, nicht als unbe⸗ 
ſtimmbares Gebilde einer ſog. Vernunftreligion, vielmehr als den Ur⸗ 
quell der Religioſität, welche in den Bekennern der im Staate aner⸗ 
kannten Confeſſionen auf der Grundlage ihres poſitiven Glaubens lebendig 
iſt. Die Geſetzgebung übt den Beruf, dieſes, zugleich für die Intereſſen des 
ſtaatlichen Gemeinweſens weſentliche, religiöſe Gefühl gegen öffentliche frevel⸗ 
hafte Angriffe zu ſchüzen. Dabei kann und will der Staat nicht von der 
fundamentalen Anſchauung abſehen, welche in dem Organismus einer be⸗ 
ſtimmten anerkannten Religionsgenoſſenſchaft, ſpeciell der christlichen Kirche, 
durch Gemeinſchaft des Glaubens und des Bekenntniſſes ihrer Mitglieder 
ſich bildet und ausprägt. Die chriſtliche Kirche aber faßt unleugbar das 
Weſen Gottes in dem Dogma der Dreieinigkeit und verleiht durch dieſe, 
über den Begriff einer ſog. Lehre hinausreichende, Grundanſchauung dem 
Erlöſer Chriſtus und dem heiligen Geiſte die Gottesnatur. Mithin 
kann eine, den ſonſtigen Vorausſetzungen des Reichs⸗Strafgeſetzbuches $ 166 
entſprechende Laͤſterung des heiligen Geiſtes im Sinne der chriſtlichen Reli⸗ 
gion den Thatbeſtand der im erſten Satze des erwähnten § vorgeſehenen 
Gottesläſterung erfüllen. Im vorliegenden Falle hat das Königl. Kammer⸗ 
gericht ſeine, auf eigene Beweisaufnahme geſtützte, dem Wortlaute des Ge⸗ 
ſetzestextes ſich anſchließende, thatſächliche Feſtſtellung durch die Erwägung 
gerechtfertigt, daß in der hervorgebobenen Stelle des incriminirten Artikels 
ein directes Schimpfwort in unmittelbarer Beziehung zu dem heiligen Geiſte 
gebraucht ſei, daß der heilige Geiſt nach dem chriſtlichen Glauben, zu welchem 
Angeklagter ſich ſelbſt bekenne, insbeſondere noch der Lehre von der Dreieinig⸗ 
keit Gottes, welche der ganzen Erzählung gerade zu Grunde liege, Gott ſelbſt 


ſchritten die Camerieri der Fürſtin unter Vorantritt der ſechs Herolde 
zur Einholung der Sendboten des Orients. 

Alles, was bisher an Pracht und Reichthum, an Farbenglanz und 
Ueppigkeit dageweſen, trat zurück vor dem orientaliſchen Aufzuge, der 
nun folgte. Nur drei Damen (Frau von Winterfeld, Frau von Ku⸗ 
rowski und Fräulein v. Faber du Faur) ſtanden den Fürſten des 
Morgenlandes zur Seite, die in der Perſon der Herren v. Winter⸗ 
feld, Graf Perponcher, Graf Lehndorff, v. Pfuel⸗Wilkendorf, von 
Hahnke, v. Roſenberg, Graf Eulenburg, v. Chappuis, Graf Dönhoff 
und v. Prittwitz der Fürſtin der Medicäer nahten, um ihr knieend die 
reichen Gaben ihrer orientaliſchen Heimath zu überreichen, Gold und 
Perlen und Weihrauch und Elfenbein, wie es einſt die Weiſen aus 
dem Morgenlande gebracht. 

Frau v. Kurowski, die ſich zu den Füßen der Fürſtin niedergelaſſen, 
ſah aus wie ein träumeriſches Märchen von den Ufern des Ganges, 
wie herausgeſchnitten aus einem Bilde morgenländiſch⸗ſinnlicher Schön⸗ 
heit und kaum eine andere Frauenerſcheinung aus dieſem „Himmel 
Stern an Stern“ könnte noch mit ſolchem Rechte die Perle unter den 
Perlen dieſes Abends genannt werden, als dieſe Fatime ſonder Gleichen. 

Nachdem dieſe orientaliſche Huldigung vorüber war, ging das Pro⸗ 
gramm des Abends zu den Quadrillen über. Die erſte davon war 
die deutſche Quadrille, die durch ſechs Herolde angekündigt und von 
zwei Offizieren und zwanzig Landsknechten eingeführt wurde. 

Die 12 daran theilnehmenden Paare ſetzten ſich folgendermaßen 
zuſammen: Die Prinzeſſin Marie von Preußen und der Prinz 
Friedrich von Hohenzollern, Herr v. d. Schulenburg und Fräulein 
Jenny v. Dürckheim, Graf v. Schlippenbach und Freiin v. Nothomb, 
Herr v. Wurmb und Comteſſe Armgard v. Driolla, Herr v. Sendin 
und Baronin v. Zedlitz, Baron Günderode und Gräfin Arnim⸗Züchow, 
Herr v. Blumenthal und Gräfin Pückler, Herr v. Blumenthal II. 
und J. K. H. die Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen, Herr v. Kotze 
und Frau v. Chappuis, Graf Haugwitz und Frau v. Bonin, Graf 
Eulenburg und Baronin v. Spitzemberg, Graf Hohenau und Fräulein 
v. Eſebeck. 

Mit mächtigem, weithin dröhnenden Schritt führten die deutſchen 
Landsknechte den Zug in den Saal, wo ſie in der Nähe des Thron⸗ 
ſeſſels, auf welchem der Kaiſer Platz genommen, Halt machten und 
zur Begrüßung deſſelben in einem Tempo die Hellebarden nlederſetzten, 
daß es faſt dröhnte wie ein Salutſchuß. Der mit bewunderungs⸗ 
würdiger Grazie und Anmuth ſelbſtverſtändlich im altdeutſchen Coſtüm 
und nach einer altdeutſchen Melodie executirte Tanz, der nun folgte, 
ſchien ſich vorzugsweiſe des Intereſſes und Vergnügens des Kaiſers 
erfreuen zu dürfen, deſſen freundliches Auge namentlich den Erſchei⸗ 
nungen der beiden jungen Prinzeſſinnen mit unverhohlener Theilnahme 
folgte, und deſſen immer verbindliches, gnädiges Wohlwollen ſpäter 
Gelegenheit fand noch einigen anderen der daran betheiligt gewefenen 
jungen Damen eine galante Anerkennung auszuſprechen. 

Die italieniſche Quadrille, die ſich hieran anſchloß, wurde 
durch die liebreizendſte Tarantella, die ſich die Phantaſie meiner Leſe⸗ 
rinnen irgend vorſtellen kann, eingeführt — durch die junge Gräfin 
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ſei, und daß daher Gott in beſchimpfenden Aeußerungen geläftert werde. 
Der obigen Ausführung gemäß kann in dieſer Begründung ein Rechtsixr⸗ 
thum nicht gefunden werden. Da auch fonft Verletzung oder unrichtige An⸗ 
wendung eines Geſetzes oder Rechtsgrundſatzes unerſichtlich und die Strafe 
innerhalb der geſetzlichen Grenzen beſtimmt iſt, mußte die Nichtigkeits⸗Be⸗ 
ſchwerde zurückgewieſen werden.“ g i , { 

[Hofball.] Geſtern Abend fand bei Ihren Majeftäten im königlichen 
Schloſſe der in der Feſtordnung des Königlichen Hofes übliche Faſtnachts⸗ 
ball ſtatt. Die Geſellſchaft, nabe an 1400 Perſonen, verſammelte ſich in 
der Bildergallerie, dem Ausbau derſelben und im Weißen Saale, während 
ein Theil der Verſammlung gegen 160 Perſonen, welche an den ue de 
ſich betheiligten, ihren Verſammlungsort in einem anderen Theil der Ge⸗ 
mächer hatten. Gegen 9% Uhr Kerken der Allerhöchſte Hof und nahm 
durch die Bildergallerie, das Königinnenzimmer und die Arkaden ſeinen Ein⸗ 
tritt in den Weißen Saal. Se. Majeſtät der Kaiſer und König in 
der Uniform des Erſten Garde⸗Regiments zu Fuß führten Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin⸗Königin; den Allerhöchſten Herrſchaften folgten Ihre Kö⸗ 
niglichen 1 der Prinz und die Prinzeſſin Carl, der Prinz Alexander, 
und die Prinzen Auguſt und Wilhelm von Würtemberg. Ihre Maſeſtäten 
machten bei den Botſchaftern. dem dg en den 3 des 
Landes einen Cercle, traten dann auf die Thronſtufe und Se. Majeftät der 
Kaiſer und König ertheilten dem Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen A. 
Eulenburg, welcher das Coſtüm eines Primo Cameriere des medicäiſchen 
Hofes angelegt hatte, zur Einfübrung des Zuges Beſehl. 

Voran ſchritten demſelben 6 Herolde mit ihren mit Blumen geſchmückten 
Stäben, dann folgten die 4 Trabanten, die Troubadours und Sänger und 
die Künſtler. Den Hof leiteten die 6 Cameriere ſowie der Primo Cameriere 
und die Pagen ein. Dann folgten Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
die Kronprinzeſſin als Medicäerfürſtin an der Seite des Grafen Haxrach, 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz an der Seite Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Carl, der ganze Zug in der nämlichen 
Ordnung, wie am Maskenfeſt im Kronprinzlichen Palals, nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß ſämmtliche Herren und Damen, die in Charaktermasken auf 
dem Masgkenfeſte des vorigen Tages erſchienen waren, dem Zuge der Gäfte 
ſich anſchloſſen und den Rundgang um den Saal nahmen, eine lange 
ſtattliche Reihe in bunter Mannigfaltigkeit der verſchiedenartigſten Coſtüme. 
So ging der Zug, ſich vor Ihren Majeſtäten tief verneigend, einmal im 
Saale herum. Das Fürſtenpaar von Medici, ſowie die Fürſtlichen Gäfte nah⸗ 
men bei Seite Aufſtellung, während die Troubadours, Sänger und Künſtler 
vor den Thron hintraten und ein Madrigal ſangen. Dann wurde unter 
den ſchmetternden Tönen eines Marſches der Umzug wiederholt. Als Ihre 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin Sich dem Throne nahte, 
trat Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin die Thronſtufen herab, reichte Ihr 
die Hand und führte Höchſtdieſelde auf den Platz rechts an Ihrer Seite. 
Ebenſo traten Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz und Ihre 
Königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Carl aus dem Zuge aus und nah⸗ 
men die Plätze unter dem Thronbaldachin ein. g : 

Nachdem um Ihre Majeftäten unter dem Baldachin ſich der ganze medi⸗ 
caiſche Hof gruppirt hatte, erfolgte die Einführung der Sendboten des Orients. 
Dann ſchritt die Schaar der Lanzenknechte, die in Zügen aufmarſchirt waren, 
der deutſchen Quadrille vor, ſchloß einen Jan, kreis ab, und es begannen die 
Quadrillen in der Reihenfolge und in derſelben Ausführung, wie am vor⸗ 
hergehenden Tage. Die erfte Quadrille tan te Se Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz mit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Friedrich 


Carl, Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin mit dem 


Grafen Harrach. Gegen 12 Uhr erhoben Sich Ihre Majeſtaten an der Spitze 
Ihrer Gäſte zum Souper und machten nach Beendigung deſſelben in den 
derſchiedenen Buffetſälen einen Rundgang. Se. Majeilät der Kaiſer und 
König zogen Sich darauf zurück, Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin gegen 
14 Uhr. (Reichsanz. ) 
Trier, 9. Februar. [Aſſiſen⸗ Verhandlungen.] Am Mon⸗ 
tag, 15. d., Morgens 9 Uhr, beginnen zu Saarbrücken die Aſſtſen⸗ 
Verhandlungen gegen die bei der Affaire in der hieſigen Laurentiuskirche 
am 1. Nov. 1874 theilweiſe gleiche, theilweiſe ſpäter Verhafteten, welche, 
nach Saarbrücken abgeführt, dort in Unterſuchungshaſt ſich befinden. 
Es ſind bis jetzt ſechs Perſonen bekannt, darunter der Kaufmann 
Marx, der Bäckermeiſter Streng, der Drechslermeiſter Loch und Fräu⸗ 
lein Herrig, Nichte und Haushälterin des Herrn Domoicar Herrig von 
hier. Präſident wird Herr Eichhorn aus Köln ſein. Als Anwälte 
der Verhafteten fungiren der Advocatanwalt Muth aus Saarbrücken 
und die Herren Rothſchild und Miller von hier. (Germ.) 
Offenbach, 9. Februar. Ds Biſchof von Mainz als Ankläger 
Biſchof v. Ketteler, welcher bekanntlich in 


wiſſen verloren, hat vor einiger Zeit 
rr n. 


Karolyi, die Tochter des öſterreichiſchen Botſchafters. Sie ſetzte ſich 
zuſammen aus Baron Trauttenberg und Fräulein v. Loen, Herrn 
v. Rabe und Comteſſe Bismarck, Herrn v. Soveral und Frau von 
Radowitz, Herrn v. Somnitz und Fräulein v. Wallenberg, Baron 
v. Kageneck und Gräfin Gontaut, Herrn v. Corvin und Fräulein 
v. Bonin, Baron Scholl und Fräulein v. Duaade, Graf Gontaut und 
Gräfin Pourtales. 

Leider kann ich mich mit einer ausführlicheren Beſprechung der 
Quadrillen nicht weiter befaſſen, ſondern mit der Rolle eines bloßen 
Chroniſten dieſes Carnevalsabends vorlieb nehmend — ſelbſt der lie⸗ 
benswürdigſten Neugierde meiner ſchöͤnen Leſerinnen gegenüber, will 
ich nur noch die Theilnehmer des letzten Theiles des Programms, 
der ſlaviſchen Quadrille erwähnen. 

Es nahmen daran Theil: Der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz mit Gräfin Perponcher, der Herzog Paul von Mecklenburg⸗ 
Schwerin mit Gräfin Pückler, Prinz Heinrich IX. Reuß mit Frau 
v. Alten, Prinz Heinrich XVIII. Reuß mit Gräfin Marie Schlippen⸗ 
bach, Herr v. Dachröden mit Frau v. Arapoff, Graf Kanitz mit Com⸗ 
teſſe Gontaut, Graf Eulenburg mit Gräfin Lehndorf und Freiherr 
v. Scheele mit Fräulein v. Senden. Das waren die Aufzüge, ſagen 
wir der officielle Theil des Programmes, dem die Demaskirung und 
von dieſem Zeitpunkt ab der nicht officielle Theil — des ungebun⸗ 
denſten und zwangloſeſten Genuſſes einer Geſellſchaft folgte, wie ſie 
für einen Menſchen meiner berichterſtattenden Verhältniſſe intereſſanter 
kaum wieder ſein kann. 

Wer beſchriebe wohl jetzt dies entzückende bunte Durchein⸗ 
ander, jenes verführeriſche Gemiſch der roſigſten Frauengeſtalten in dem 
Relief einer Tracht, die wir nur von alten Ahnenbildern her kennen, 
und dieſer Menge goldſtrotzender Pagen und Herolde, dieſer gehar⸗ 


Muſik, dazwiſchen Mohren und orientaliſche Frauengeſtalten, hie und 
dort der weiße Atlas⸗Domino der Kaiſerin für Augenblicke auftaucheud 
und wieder verſchwindend — — dazwiſchen italieniſche, franzoͤſiſche 
und engliſche Laute, Scherzworte, Neckereien und übermüthiges Lachen 
der ſüßeſten Mädchenlippen — wer beſchriebe wohl den Genuß, der 
gerade in dieſem letzten Theile des Abends lag. 

Ich kam nach Hauſe wie im Traum. Mein Begleiter beim Ver⸗ 
laſſen des Saales war ein „Puxenmeiſter“ aus dem 15. Jahrhundert, 
in dem prächtigſten Coſtüm, das ich mir je von einem jener antiken 
Art von Artillerieoffizieren vorgeftellt, und als ich in der Freiheit ſol⸗ 
chen Carnevalsabend raſch genug mit ihm in ein Geſpräch gekommen, 
ihm beim Abſchied die Haud hinreichte ſah ich erſt — daß der eine 
Aermel des reichen, ſeidenen Collers ſchlaff an ihm herabhing. Der 
Puxenmeiſter aus dem 15. Jahrhundert war ein höherer Offizier des 
hieſigen Garde⸗Artillerie-Regiments, dem bei St. Privat eine Pure 
den linken Arm genommen. 

„Dies machten die Puxen von jeher ſo“ — lachte er mich an, 
„bin ich nicht ein fürchterlich wahrſcheinlicher Puxenmeiſter, Herr 
Neporter?“ 5 J. S. 


niſchten Ritter und italieniſchen Kinder des Lebensgenuſſes und den 
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folgung der Angelegenheit in die höhere 


auf, wie gerade v. 


unſere katholiſchen Mitbürger“ und unterzeichnet „Mehrere Altkatholiten“, 
in welchem ſich unter Anderem auch folgende zwei Sätze befanden: „Bald 
bemächtigte ſich v. Ketteler des biſchöflichen Sitzes in Mainz und dieſer 
Mann ſäete dann die jeſuitiſche Drachenſaat aus, die das Land bis hinein 
ins Mark vergiftet hat“ und „Sein Princip des thatſächlichen Vorgehens 
wider die ſeiner Herrſchſucht läſtigen Geſetze — es hat in ſo vielen katholi⸗ 
ſchen Gemeinden den Geiſt der Geſetzesverachtung, gewaltigen Trotzes gegen 
die Obrigkeit groß gezogen.“ Dieſe Sätze hob der Biſchof heraus und glaubte 
damit ſeine Anklage wohl begründet zu haben. Dieſe war zunächſt gegen 
den Redacteur gerichtet, aber der Verfaſſer, Carl Hoffmann, Lehrer an der 
Handelsſchule, meldete ſich ſofort und führte in einem eben ſo kurzen wie 
utreffenden Promemoria die Straflofigleit der incriminirten Stellen aus. 
n der erſteren werde der Jeſuitismus angegriffen. Dieſer werde von feiner, 
der altkatholiſchen, Partei als Drachenſagt bezeichnet, während er bekannlich 
von der Partei v. Ketteler's als echtes Chriſtentbum angeſehen werde. Der 
Vorwurf gelte dem Jeſuitismus, nicht der Perſon des Biſchofs von Mainz. 
Der Beiſatz lautet: „die das Land vergiftet hat“, alſo die Drachenſaat des 
Jeſuitismus dem C daß ſeine Wirkung eine Volksver⸗ 
giftung ſei; es heiße nicht: „der“ das Land vergiftet hat. Es ſeigauch nicht behauptet, 
daß der Biſchof „wider beſſeres Wiſſen“ Giftſaat ausgebreitet habe. Die 
Vorwürfe hinüber und herüber, ob der Jeſuitismus oder Altkatholicismus 
eine vergiftende Drachenſaat ſei, das ſei Gegenſtand des Zweikampfes. Jeder 
Leſer wiſſe alſo, daß nicht den Perſonen, die hüben und drüben kämpften, 
etwas Anſtößiges nachgeredet werde, ſandern der Sache, für die ſie kämpfen. 
Jede der beiden Parteiſtellungen könne in ehrlichſter Ueberzeugung angenom⸗ 
men werden. Die ehrliche Ueberzeugung, die in der Wirkſamkeit v. Kette⸗ 
ler's liegen könne, ſei im Artikell nicht in Frage hing Eventuel be: 
merkt habe p. Ketteler den Jeſuitismus wirklich verbreitet, wofür der Be⸗ 
weis vorbehalten bleibt. Die Bezeichnung, daß v. Ketteler herrſüchtig ſei, 
enthalte leine Beleidigung. Wie es der Papſt für höchſte Amtspflicht halte, 
Alles ſeiner Herrſchaft unterzuordnen, ſo hielten es die jeſuitiſch⸗geſinnten 
Biſchöfe für heiligſte Berufspflicht, nach unten bin Alles ihrer uneinge⸗ 
ſchränkten Herrſchaft zu unterwerfen. v. Ketteler halte es für Gewiſſens⸗ 
pflicht der geiſtlichen Herrſchaft, die Obergewalt über die Staatsgeſetze zu 
erobern und darum durch Staatsgeſetze, die der geiſtlichen Allmacht zuwider 
ſeien, ſich nicht für gebunden, das erſcheine in den Augen der Altkatholiken 
als „Herrſchſucht.“ In der Bezeichnung „Bemächtigung des biſchöflichen 
Sitzes“ könne eben ſo wenig eine Beleidigung gefunden werden. Damit ſei 
nur behauptet, daß v. Ketteler die (bon ihm jedenfalls im Jaa jener 
Partei, die ſich heute für die katholiſche Kirche hält, erſtrebte) Amtsgewalt 
an ſich gezogen und behauptet. Auch hierfür werde vorſorglich der Wahr⸗ 
heitsbeweis vorbehalten. Gegenüber dieſen Ausführungen konnten dann ſelbſt 
die Staatsanwaltſchaft beim Bezirksſtrafgericht in Darmſtadt die Anklage 
nicht aufrechterhalten, ſah ſich vielmehr zu dem Antrage veranlaßt, den Re⸗ 
dacteur und Verfaſſer außer Verfolgung zu ſetzen. Eine Kritik, welche ſich auf 
öffentliche und ftaatlihe Einrichtungen beziehe und deshalb auch das Bedürf⸗ 
niß und das Recht der öffentlichen Beurtheilung begründe, könne nur dann 
ſtrafbar ſein, wenn aus der Form und den Umſtänden die Abſicht der Be⸗ 
leidigung klar erhelle, indem bei den großen Schwierigkeiten die Grenzen der 
erlaubten oder unerlaubten Kritik zu ziehen, dieſe Abſicht aber unzweifelhaft 
vorliegen müſſe, unter den vorliegenden Verhältniſſen jedoch die Annahme 
einer Beleidigung ausgeſchloſſen erſcheine, zumal wenn auch die Behauptung 
verwerflicher Eigenſchaften oder Motive als eine Verdächtigung oder Beleidi⸗ 
gung an ſich aufzufaſſen ſei, die Behauptung der Herrſchſucht nicht nothwen⸗ 
dig eine Herabwürdigung enthalte oder den Thatbeſtand einer Beleidigung 
in ſich ſchließe. Ganz in Uebereinſtimmung hiermit ſetzte denn auch das 
Landgericht Offenbach die Beſchuldigten „wegen Mangels einer ſtrafbaren 
„Beleidigung“ außer Verfolgung. Ob mit dieſer Verfügung die Sache ihre 
Endſchaft erreicht hat, ſteht dahin, da nach der dermalen in Anwendung ge⸗ 
brachten Auslegung der Strafproceßordnung der Ankläger die weitere Ver⸗ 
nſtanz durch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bewirken und möglicher Weiſe eine Abänderung jenes Beſchluſſes des 
Landgerichts erwirken kann; ſei dem indeſſen wie die e wolle, ſo hat 
der beſprochene bisherige Verlauf, der begreiflicher Weiſe außerordentliches 
Aufſehen erregte, dem biſchöflichen Anſehen — ähnlich wie das vielbeſprochene 
Verhalten des Biſchofs bei der Sedanfeier — wieder einmal eine tiefe Scharte 
beigebracht. Abgeſehen nämlich davon, daß ein neuer Beweis dafür vor⸗ 
liegt, daß dem Biſchof, indem er in übertriebenem, die Objectivität außer 
Acht laſſenden Eifer in einer mindeſtens ſehr zweifelhaften und ein arges 
Fiasco drohenden Sache Anklage erhob, die 9 155 ſo viel gerühmte Klugheit 
neuerlich abhanden n iſt, fo wirft fi jeder Unbefangene die Frage 
etteler es unternehmen mochte, mit Preßproceſſen gegen 
angebliche Beleidigung vorzugehen. Er, der in ſeinen Streitſchriften gegen 
Andersgläubige durchgehends einen Ton anſtimmt, der ſaſt regelmäßig hart. 
an der Grenze der Beleidigung ſteht, dieſe Grenze ſogar öfter überſchreitet, 
und deſſen Organe, wie „Mainzer Journal“, „Starkenburger Bote“ u. ſ. w., 
nicht müde werden, die jetzige Regierung, die einzelnen Glieder des Mini⸗ 
ſteriums, die zweite Kammer und ihre freiſinnigen Mitglieder — überhaupt 
alle Gegner — mit Koth zu bewerfen, was nie und nimmer geſchehen würde, 
wenn die Blätter nicht der ſtillſchweigenden Sanction v. Ketteler's verſichert 
wären. Noch in ſeinem allerneuſten Faſten⸗Hirtenbriefe hat v. Ketteler die 
Lehrer an den gemeinſamen Schulen mit der Behauptung beehrt, daß ſie 
„micht ſelten das Gift ſchlechter Grundſätze und den Geſchmack an den ver⸗ 
derblichen Lüften der Welt den Kindern mittheilen würden“ — damit ver⸗ 
gleiche man nun die Anklage v. Ketteler's gegen die obenberegte Extra⸗Bei⸗ 
lage der „Offenbacher Zeitung“, ö 
München, 9. Februar. [Der Landtagsabgeordnete Pfarrer 
Mahr! von Ebermannſtadt ſoll für gut befunden haben dem Antritt 
ſeiner Gefängnißſtrafe aus dem Wege zu gehen und ſich angeblich 
nach der Schweiz begeben haben. Wahrſcheinlich wird derſelbe das 
Beiſpiel Majunkes nachahmen und bei Beginn des Landtages er⸗ 
ſcheinen, um auch in Baiern die Frage über die Verhaftung eines 
bereits verurtheilten Abgeordneten zur Erörterung zu bringen und damit 
Capital für die ultramontane Partei zu ſchlagen verſuchen. 
München, 9. Februar. [Gegen die Civilehe.] Die Cleri⸗ 
calen haben bereits ein kleines Auskunftsmittel erfunden, um der 
Civilehe entgegenzuwirken; das tonangebende „Baieriſche Vaterland“ 
giebt nämlich folgende Parole aus, die bei dem heutigen Stand der 
Dinge jedenfalls ihre Befolger finden wird: „Katholiſche Eltern! Es 
wird künftig eine doppelt ſchwere, eine zu tief in das Gewiſſen ein⸗ 
greifende Sache ſein, ein Kind zu verheirathen. Ihr werdet den 
höchſten Grad der Vorſicht anwenden, die Taſche feſtzuhalten und die 
Zahlung einer Mitgift, eines Heirathsgutes ausdrücklich an die Be⸗ 
dingung des erfolgten kirchlichen Eheabſchluſſes knüpfen müſſen, ins⸗ 
beſondere vor dieſem kirchlichen Eheabſchluſſe keine Gutsübernahme 


vornehmen dürfen.“ l 
Oeſterre ich. 

* Wien, 10. Februar. [Erzherzog Johann Salvator. 
— Eine Niederlage des Miniſteriums. — Die Lage in 
Ungarn.] Die Verſetzung des Erzherzogs Johann Salvator, die 
ich Ihnen bereits telegraphiſch anzeigte, ſtellt ſich als eine ziemlich 
ernſte Disciplinarſtrafe für ſeine bekannte Bro ſchüre über die Stellung 
Oeſterreichs zu Rußland und Deutſchland heraus. Ob der 36jährige 
Oberſtlieutenant freilich die Ueberſiedelung aus dem ſumpfigen Temes var 
nach dem wüſten Krakau gerade allzu übel empfinden wird, mag man 
bezweifeln. Aber die Transferirung aus einem Artillerie⸗Regiment, 
d. h. von einer Specialwaffe zur Infanterie gilt für eine Maßrege⸗ 
lung, und noch bezeichnender iſt, daß man für den Prinzen gerade 
jenes Regiment ausgeſucht hat, deſſen Inhaber und Chef Erzherzog 
Wilhelm iſt. Denn Erzherzog Wilhelm iſt als Generaldirector der 
Artillerie gerade derjenige, dem die Angriffe in den fachlichen Theilen 
der Broſchüre über die „Reorganiſation der k. k. Artillerie“ galten. 
Im Publikum faßt man die Sachen ruhiger und allmälig auch milder 


auf. Ueber den rein fachmänniſchen Theil des Büchleins laſſe ſich Zeichen, daß er ſich körperlich ſehr wohl fühlt. — Die Verleihung 


ja ſtreiten; jedenfalls ſei es kein übles Symptom, wenn ein kaiſerlicher 
Prinz ſich eingehend mit dem Studium ſeiner Waffe beſchäftige. Was 


aber die politiſchen Anſchauungen anbelangt, ſo kann man es dem 


Prinzen, deſſen Dynaſtie das Jahr 1859 den Thron von Toscana 
gekoſtet, doch kaum verargen, daß er nicht von Freundſchaft gegen 
Deutschland erfüllt fei,, deſſen Sache ſeit langer Zeit mit jener der ſtalie⸗ 


ee e a Bahn na a ran ja 
niſchen Einheit verknuͤpf 


DET 
* 


gegen 
begegnet man doch allenthalben Ausdrucken größter Zufriedenheit darüber, 


daß die durchgreifende Desavouirung ſeiner Politik von maßgebendſter 
Seite neuen Reibungen mit Deutſchland vorgebeugt hat. — In dem Ab⸗ 


2 2 vi. 


den Prinzen 


* Te 


gel. Aber kros biefet Nadyft 


von Glaſer eingebrachie Exekutionsordnung mit 87 gegen 77 Stimmen 
an den Ausſchuß zurückgewieſen, d. h. zur Specialdebatte gar nicht 
zugelaſſen ward. Zu überſehen ſind alle dieſe kleinen Detail⸗Schlappen 
nicht — die bezüglich der Ponteba-Bahn und des Stimmrechtes — der 
eigentlichen Nutznießer in den Großgrundbeſitzer⸗Curien von Ober⸗ 
öſterreich waren ſeit acht Wochen vorangegangen — ſie können ſich zu 
Symptomen der Partei⸗Zerbröckelung geſtalten. Von einer Cabinets⸗ 
kriſis aber träumen nur die Repräſentanten des Czernowitzer Eiſenbahn⸗ 
„Ringes“ in der Preſſe, Kammer und haute finance, die um 
jeden Preis der Regierung eine derbe Lection dafür ertheilen wollen, 
daß fie es gewagt hat, den Proceß Ofenheim anzuſtrengen. Indeſſen 
bis zur Blüthe des Erie- oder Tammany⸗Ringes in der nordameri⸗ 
kaniſchen Union ſind unſere Zuſtände denn doch noch nicht gediehen; 
all das Geſchreibſel und Telegraphiren über ein Miniſterium Schmer⸗ 
ling⸗Koller, oder gar Kellersperg iſt einfach abgeſchmackt. Banhans 
wird ſicher gehen in nicht allzulanger Friſt nach Beendigung des 
Monſtreproceſſes; möglich auch, daß die lüderliche Führung der Affaire 
den Juſtizminiſter Glaſer ſchädigt. Aber das ſteht noch im weiten 
Felde und für Banhans nennt man bereits den ſtreng verfaſſungs⸗ 
treuen Czedik als Nachfolger, der durchaus in die Bahnen des Cabinets 
Auersperg paſſen würde. Ein ſo ſtreng conſervativ⸗bureaukratiſches, 
der Adminiſtration ſo kundiges Miniſterium wie das, deſſen Seele 
Laſſer und Stremayr ſind, entläßt man nicht in dem Augenblicke, 
wo drüben Tisza an's Ruder kommt unde natürlich mit den unerhörte- 
ſten Anſprüchen an die Erblande herantreten wird. Denn der Eintritt 
Tiszas in das nächſte ungariſche Miniſterium gilt für ausgemacht, trotz 
Bitto's und Ghyezy's trefflichen Reden gegen die Coalition. Die 
Gier nach Portefeuilles auf der Linken iſt zu groß — das geben ſelbſt 
die Peſter Blätter zu. 

Peſt, 9. Februar. [Abgeordnetenhaus.] In der heutigen Sitzun 
ergriff der Finanzminiſter Obyean das Wort, und entwickelte in einer fait 
dreiſtündigen, mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Rede das Programm 
der Regierung. Zu Beginn ſeiner Rede ſtellte Spy an Se die Frage, 
ob er denn wirklich glaube, daß alle jene zahlreichen Reformvorſchläge, welche 
er beantragte, auch wirklich jour durchführbar ſeien. Allgemeine Brincipien 
auszuſprechen, ſei leicht; aber wenn Sennyey die vorhandenen Zablen als 
precäre bezeichnete, was ſoll man mit jenen allgemeinen, jeder Baſis ent: 
behrenden Zahlen machen, welche Sennyey aufgeſtellt? (Beifall.) 

Der von der Regierung vorgeſchlagene Modus zur Regelung des Staats⸗ 
haushaltes ſei der einzig zweckentſprechende. Die meiſten gemachten 
Reformanträge acceptire auch er, nur müſſe das unbedeckte Deficit von nun 
an jedenfalls mit Steuer⸗Einnahmen gedeckt werden; ſonſt, wenn wir, wie 
dies die Außerite Linke fo gern behauptet, declariren, daß wir unſeren Ber: 
pflichtungen nicht nachkommen können, ſind alle Opfer, welche die 
Nation ſeit Mohacs für die ſtaatliche Selbſtſtändigkeit ge: 
bracht, verloren (lebhafter Beifall rechts), und es werden ſich 
deſſen vielleicht Viele in Oeſterreich und auch bei uns freuen, 
denen die jetzige Stellung Ungarns nicht recht iſt. (Lebhafter 
Beifall rechts) eh ge 

Die Regierung habe ein ſolides Programm, denn ſie will nicht Reform⸗ 
pläne unter der deprimirenden Preſſion eines ungeregelten Staatshaushaltes 
durchführen. (Lebhafter Beifall rechts.) Er könne aber mit Zahlen beweiſen, 
daß die Finanzlage, wenn die Vorſchläge der Regierung angenommen wer⸗ 
den, in der Zukunft keine hoffnungsloſe Bein werde. 

Gegen den Vorwurf, weshalb er nicht eine Erhöhung der indirecten 
Steuern vorgeſchlagen, erklärt Redner, daß hierzu die Baſis fehle und daß 
die Grundbeſitzer bisher viel zu gering beſteuert waren. Die Grundbeſitzer 
müſſen eine entſprechende Steuer⸗Erhöhung ertragen. (Lebhafter Beifall.) 

Sennyey wolle den größeren Theil des Deficits mit den Anlehensgeldern 
und Tisza mit einem neuen Anlehen decken, ohne daß ſie einerſeits be⸗ 
denken, daß der heurige Ausfall von acht Millionen im Jahre 1876 ſchon 
ſechszehn Millionen betragen wird, und daß wir kaum ein neues Anlehen 
bekommen können. N 
„Die Enunciation Tisza's halte er für hochwichtig, und er begrüßt 
ihn auf dem Wege, welchen Redner ſchon früher betreten; nur be⸗ 
dauere er, daß Tisza damit die Ablehnung der Budgetvorlage 
verbunden. Schließlich erſucht er um die Erlaubniß, von ſeiner eige⸗ 
nen Perſon ſprechen zu dürfen. Ihm könne man gewiß nicht den Vor: 
wurf machen, daß er 1 en Stelle des Finanzminiſters geſtrebt 0 Er 
wollte ſich völlig in das Privatleben zurückziehen; da wurde er aufgefordert, 
zu helfen, und nachdem er geſehen, daß die Gefahr außerordentlich und 
ſchon Niemand das Finanz Portefeuille übernehmen wollte, weil Jeder fürch⸗ 
tete, nicht entſprechen zu können, übernahm er das Portefeuille in dem Be⸗ 
wußtſein, daß er von allen Seiten heftig e würde, da er die 
Steuergeſetzentwürſe für unausbleiblich hielt; er Übernahm es in dem 
Bewußtſein, ſeine langjährige Popularität völlig zu ver⸗ 
lieren, nur um womöglich zu helfen. Er habe nie geäußert, daß 
er der einzige Retter des Landes ſei, und wenn heute Tisza bitter ſage, er 
babe ſich getäufcht, fo ſei dies nur ein Beweis von ſchlechter Urtheilsfähig⸗ 
keit. Als die Regierung an das Ruder kam, wußte man, daß die Finanzen 
ungeregelt ſeien; das dachte man aber dennoch nicht, daß fün 
Wochen ſpäter kein Geld vorhanden ſein werde. Er habe dahin 
geſtrebt, daß die Zahlungsunfähigkeit des Staates nicht eintreten möge; ſo 
nutzlos ſei alſo ſeine Tbätigkel doch nicht geweſen, wie Tisza behauptete, 
und wenn man ihn dennoch ſo heftig perſönlich angegriffen, 
möge das Haus erlauben, daß er hierauf gar nichts ant⸗ 
worte. (Lebhafter, anhaltender Applaus rechts.) Wenn andere Män⸗ 
ner einen anderen Weg zur Regelung des Stgatshaushaltes 
wiſſen, als den, welchen er vorſchlage, obwohl er dies nich 
glaube, ſo möge doch eheſtens gewählt und die Entſcheidung 
getroffen werden. (Lebhafter, anhaltender Beifall rechts.) Er erklärt, 
an ſeinen Vorſchlägen feſtzuhalten und erſucht das Haus, die Bud⸗ 
get⸗Vorlage als Grundlage für die Specialdebatte anzunehmen. 

Ghyezy, der anfänglich mit Heiſerkeit kämpfte, ſank faſt ohnmächtig 
auf feinen Sitz Der letzte Theil feiner Rede wurde mit geſpannter Auſ⸗ 
merkſamkeit angehört. Zum Schluß währte der Applaus minutenlang und 
eilten zahlreiche Abgeordnete zu Ghyczy, um ſich nach ſeinem Befinden zu 
erkundigen und ihn zu beglückwünſchen. 


Italien. 


Nom, 4. Februar. [Der Papſt in St. Peter. — Die 
Verleihung des Exequaturs an den Erzbiſchof von 
Florenz.] Für den Vatican, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt heute 
ein denkwürdiger Tag geweſen: die Gefangenſchaft iſt zu Ende! Der 
Papſt iſt, nachdem er gegen Mittag die Pfarrer Roms in einer 
Audienz empfangen hatte, zum erſten Mal ſeit dem 20. September 
1870 wieder in die St. Peterskirche hinabgeſtiegen, freilich nicht ohne 
die überflüſſige Ceremonie, daß eine Stunde vorher das Publicum aus 
der Kirche entfernt und die Thüren derſelben geſchloſſen worden waren. 
Eine Anzahl Cardinäle und Pälaten begleiteten den Papſt. In der 
Kirche empfing ihn das Capitel von St. Peter, an ſeiner Spitze der 
Erzprieſter der Baſilica, Cardinal Borromeo. Nachdem er dem Grabe 
der Apoſtel ſeine Verehrung bezeugt hatte, beſichtigte er die neuen 
Arbeiten, mit beſonderem Intereſſe ſein eigenes in Moſaik ausgeführ⸗ 
tes Portrait, welches zum Andenken an ſein Jubiläum an einem 
der Pilaſter angebracht worden iſt. Ohne Stütze ſtieg Pio Nono 
dann die lange Treppenreihe zu ſeinem Palaſte wieder hinauf — ein 


— 
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des Exequaturs an den Erzbiſchof Cecconi von Florenz, auf welche 
die Garantieengeſetzler ſich etwas zu Gute thun, iſt doch nichts weiter 
als die gewöhnliche Comödie geweſen. Eifrige Freunde haben die 
Vorlegung feiner Berufungsbulle — nicht etwa an den Juſtizminiſter, 
ſondern an den Bürgermeiſter von Florenz — vermittelt, und als die 
Mittheilung dann von dieſem an die höher Stelle weiter gegangen iſt, 


geordnetenhauſe erlitt die Regierung geſtern eine Niederlage, indem 


e o 

hat der Erzbiſchof nur erklärt, er habe nichts d 

Exequatur ertheilt werde. 
Frankreich. 

O Paris, 9. Februar. [Die neueſten Erſatzwahlen. 
Zur Verfaſſungsfrage. — Zum Prozeß. Wimpffen. — 
Eine neue Statiſtik Frankreichs.] Alle Blätter, ſogar die 
bonapartiſtiſchen, ſind darin einig, daß in den Wahlen vom letzten 
Sonntag die erſte Wirkung der neuen parlamentariſchen Lage zu ver⸗ 
ſpüren iſt. Das Land, erklären ſie, verlangte nach einer definitiven 
Regierung. Aus Verzweiflung ſtand es ſchon im Begriff, ſich dem 
Kaiſerreich in die Arme zu greifen; aber die Annahme des Wallon⸗ 
ſchen Amendements hat ihm die Augen geöffnet, ſeit die Einführung 
der Republik möglich und wahrſcheinlich geworden, dreht die Nation 
dem Kaiſerreich den Rücken. Die Imperialiſten konnten nur fo lange 
auf ihren Anhang im Lande pochen, als die Nationalverſammlung 
ohnmächtig war; ſie haben allen Einfluß verloren, ſobald die Kammer 
wirklich den Willen zeigte, eine Regierung zu organiſiren. — Darin, 
wie geſagt, reſümirt ſich das Urtheil der geſammten Preſſe. Vielleicht 


— 


geht man zu weit, wenn man die Wahlbegebniſſe ausſchließlich von 


den letzten parlamentariſchen Vorgängen abhängig macht. Ein Ver⸗ 
gleich mit den früheren Abſtimmungen in den beiden Departements, 
welche am Sonntag zur Wahl berufen waren, zeigt, daß denn doch 
das Stimmverhältniß der Parteien ſich nicht ſo weſentlich verändert 
hat, als man behauptet. Aber das Wichtigſte iſt für jetzt nicht die 
Frage, wie die letzten Voten der Kammer auf das Allgemeine Stimm⸗ 
recht eingewirkt haben, ſondern vielmehr dieſe Frage, wie die Wahl 
vom Sonntag auf die nun folgenden Beſchlüſſe der Nationalverſamm⸗ 
lung einwirken wird. Und hier iſt nicht wohl ein Zweifel möglich. 
Die conſtitutionelle Mehrheit, welche ſich bei der zweiten Leſung des 
Organiſationsgeſetzes gebildet hat, kann durch den Ausfall dieſer Wahl 
nur befeſtigt werden. Den Orleaniſten iſt dadurch alle Luſt benom⸗ 
men worden zu dem früheren Bündniß mit den Imperialiſten zurück⸗ 
zukehren. Die Journale des rechten Centrums ſprechen denn auch mit 
größter Schadenfreude und unverhohlenem Spott von dem traurigen 
Schickſale der „Ducs“ de Padoue und de Feltre; ſie predigen anderer⸗ 
ſeits die Verſöhnung mit den gemäßigten Republikanern und die 
Vollendung des begonnenen Werkes. Der „Francais“ wie der 
„Moniteur“ dringen auf die Nothwendigkeit, das Partelintereſſe dem 
Patriotismus unterzuordnen. Unterdeſſen bereiten die verſchiedenen 
Fractionen ihre Entwürfe für das Senatsgeſetz vor. Die Vorſtände 


der drei republikaniſchen Gruppen haben bereits eine Reihe von 


Amendements geprüft, ohne eine Wahl zu treffen. Sie halten an 


dem Grundſatz feſt, daß der Senat von dem allgemeinen Stimmrecht 


ernannt werden müſſe; ob aber in directer oder indirecter Wahl, 
darüber gehen die Meinungen noch auseinander. Das rechte Centrum 
will, wie man weiß, einen beträchtlichen Theil der Senatoren von 
dem Staatsoberhaupt ernannt wiſſen. Es iſt überflüſſig, gegenwärtig 


y 


auf die einzelnen Vorſchläge einzugehen, die ſich bis zum Beginn der 


Diskuſſion noch mehrfach verändern und ausgleichen werden. Die 
Dreißiger⸗Commiſſion hat es für gut gehalten, ihre Sitzungen bis 
zum Sonnabend zu vertagen, und ſie wird erſt unmittelbar vor der 
öffentlichen Verhandlung unter den Projecten, die bis dahin zur Reife 
gediehen, eine Auswahl treffen. Daß Mac Mahon ſich irgendwie in 
die Berathungen einzumiſchen gedenke, wird von dem „Moniteur“ 
auf's Entſchiedenſte in Abrede geſtellt. Die „Debats“ erfahren, 
daß Mae Mahon, wie dem kaiſerlichen Ex⸗Miniſter Chevreau, jo auch 
dem ehemaligen kaiſerlichen Generalprocurator und Inſtizminiſter 
Grandperret eine Jahrespenſion von 4400 Franken bewilligt hat, 
obgleich derſelbe das geſetzliche Dienſtalter bei Weitem nicht erreicht 
hat. — Der Prozeß Wimpffen gegen Caſſagnac, der am 12. d. vor 


den Aſſiſen zur Verhandlung kommt, wird mit großer Spannung er⸗ 


wartet. Alles deutet darauf hin, daß es ein Senſationsprozeß werden 
wird. — Maurice Block hat eine Statiſtik Frankreichs heraus⸗ 
gegeben, der wir nachſtehend einige Notizen entnehmen. 1) Geburten 
und Sterbefälle. Im Jahre 1868 wurde in Frankreich auf je 39 
Einwohner 1 Kind geboren; ein uneheliches Kind auf 12 eheliche. 
Unter den ehelichen Kindern waren 4¼ pCt. todtgeborene, unter den 
natürlichen Kindern 8 pCt. todtgeborene. Die Sterblichkeit beträgt 


22 pCt. (alſo über ein Fünftel) für das erſte Lebensjahr; vom 1. | 
bis zum 5 Jahre beträgt fie 3 ½ pCt. und geht dann abwärts; 


in der Periode von 10 bis 15 Jahren beträgt fie ½ pCt. 
Das mittlere Lebensalter, von der Geburt an gerechnet, ſtellt 
ſich heute in Frankreich auf 39 Jahre, und vom 5. Jahre an 
gerechnet auf 51 Jahre. 2) Criminalſtatiſtik. Von 1866 
bis 1869 hatten die Geſchworenengerichte jährlich im Durchſchnitt 
über 3597 Anklagen zu entſchelden, deren 1709 Verbrechen gegen die 
Perſonen und 1888 Verbrechen gegen das Eigenthum betrafen. Von 
1000 Angeklagten beider Geſchlechter konnten 380 weder leſen noch ſchrei⸗ 
ben, 420 leſen und ſchreiben mangelhaft, 40 hatten eine hohere Erziehung 
genoſſen. Die Zahl der Todesurtheile betrug zwiſchen 1826 und 1830 jähr⸗ 
lich 11; von 183 1—1840 jährlich 52, von 1861—65 jährlich 22, von 
1866 bis 1869 endlich 19. In dieſer letzten Periode wurden jährlich 733 


Verbrecher zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und ihrer 739 zu zeit⸗ 
Die einfachen Polizeigerichte, 2681 


weiliger Zwangsarbeit verurtheilt. 
an der Zahl, verhängten von 1866—69 im Durchſchnitt 357,961 Ur⸗ 


theile über 538,440 Angeſchuldigte. — 3) Irrenanſtalten. In den 


Irrenhäuſern wurden von 1856 bis 1860 durchſchnittlich 7202 Kranke 


verpflegt, darunter 3880 Männer und 3462 Frauen. Von den ver⸗ 


ſchiedenen Berufsarten ſtellen die Künſtler das ſtärkſte Contingent 
(96 auf 10,000); ſodann kommen die Juriſten mit 84, die Theo⸗ 
logen mit 39, die Aerzte mit 38, die Profeſſoren und Schriftſteller 
mit 35, die Beamten mit 14, endlich die Rentner und Eigenthümer 
mit 12. Der Verfaſſer giebt dieſe Vergleichsziffern unter Vorbehalt. 
4) Finanzielle Stellung des Clerus. Beim Beginn der 
großen Revolution zählte die katholiſche Kirche in Frankreich auf 
24 Millionen Einwohner 136 Erzbisthümer und Bisthümer, etwa 
600 Collegien und adelige Capitel, 40,000 Pfarrer, über 800 Abteien 
für Männer und 300 für Frauen, die insgeſammt von 52,000 Mön⸗ 
chen und Nonnen bewohnt wurden. Der Jahresertrag des Grundeigen⸗ 
thums der Kirche belief ſich nach mäßigen Schätzungen auf 70 Mill 
Franken und an ſonſtigen Abgaben erhob der Clerus etwa 80 Mill., 
was ſeine Einkünfte auf 150 Millionen ſtellt. Nachdem die geiſt⸗ 
lichen Güter Staatseigenthum geworden, beſtritt der Staat die Cultus⸗ 
ausgaben. Zuerſt wurden dafür nur 1 ⅛ Millionen Franken ins 
Budget eingeſchrieben; Napoleon I. ſchrieb im Jahre 1813 die 
Summe von 17 Millionen ein. Im Jahre 1873 betrug der 
Credit für die Cultus ausgaben 53 ½ Mill., welchen die Departe⸗ 
ments⸗ und Communalbeiträge (etwa 38 ¼ 
Desgleichen kommen hinzu: die eigenen Revenüen der geiſtlichen An⸗ 
ſtalten aller. Art, die Nachlaſſenſchaften und Geſchenke, die Taufr 
Trau⸗ und Beerdigungsgebühren u. |. w., die jedenfalls eine bedeu⸗ 
tende Summe ausmachen, fo daß ſich mit Beſtimmtheit die gelſluch 
Einkünfte gegenwärtig auf eine höhere Summe als vor der eee 
tion beziffern laſſen. Man zählt jetzt in Frankreich 1547 relig 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) — 
Mit zwei Beilagen · 


Mill.) hinzuzufügen find. 
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ortſetzung.) 
Gemeinſchaften (incl. 29,600 Mitgliedern), welche ſich der Erziehung 
widmen, 712 Gemeinſchaften (mit 11,000 Mitgliedern), welche die 
Wohlthätigkeits⸗ oder Krankenpflege üben; endlich 333 Gemeinſchaften 
bloß religiöſer Art, mit 8900 Inſaſſen. Im Ganzen 2592 Gemein⸗ 
ſchaften, davon 2000 weibliche. Die Geſammtzahl der Brüder und 
Schweſtern (mit Einſchluß der außerhalb der Kiöfter wohnenden) 


Beilage zu 


* Paris, 8. Febr. [In Betreff des großen Empfanges, 
den die hieſige deutſche Botſchaft jüngſt hier gehalten 
hat,] ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ von hier Folgendes: 

Man ſchreibt uns: Mit Pauken⸗ und Trompetenſchall wird überall ver⸗ 
kündet, daß der große Empfang, welchen der deutſche Botſchafter in Paris 
por einigen Tagen abgehalten, von der Cröme der franzöſiſchen Geſellſchaft 
beſucht worden ſei. Man erblickt darin den angenebmen Nachweis, daß die 
Stellung des Vertreters der deutſchen Nation in Frankreich nunmehr wieder 
eine geſellſchaftliche angemeſſene geworden und man ſcheint leicht zu dem 
Schluß geneigt, daß nach dieſem Vorgange die franzöſiſche Geſellſchaft ſich 
porurtheilsfreier gegen Deutſchland und feine Nepräfentanten im Auslande 

enehme. Gewiß, ein Fortſchritt iſt unverkennbar. Die Tage liegen bereits 
hinter uns, in denen ein Theil, ſelbſt der franzöſiſchen offiziellen Welt, die 
Salons der öſterreichiſchen Botſchaft in Paris mied, weil ſie beſorgte, dort 
mit Mitgliedern der deutſchen Miſſion in Frankreich auf neutralem Boden 
zuſammentreffen zu müſſen. Die Zeit iſt vorüber, in der engliſchen und 
amerikaniſchen Familien angedroht wurde, man würde ihe Soiréen auf den 
geſellſchaftlichen Index ſetzen, falls ſie ſich ferner einfallen laſſen ſollten, An⸗ 
gehörige der verhaßten preußiſchen Nation, wie früher, mit ihren Einladun⸗ 
bab zu beehren. Die prachtvollen Salons der deutſchen Botſchaft in Paris 
aben ſomit wieder eine glänzende Geſellſchaft in ſich perſammelt gejehen. 
Allein es ſcheint, als habe man, um dieſes erfreuliche Reſultat zu Stande 
zu bringen, die Qualität der Eingeladenn nicht eben ſehr peinlich 
abgewogen, mindeſtens rufen einzelne von den Pariſer Gälten der deut: 
ſchen Botſchaſt, die Kaiſer und Reich in Paris zu vertreten hat, für uns 
eutſche höchſt unliebſame Erinnerungen wach. Wir wollen einige der 
prägnanteſten unter dieſen ſeltſamen Gäſten Deutſchlands hier herausgreifen. 
Da iſt zunächſt der Baron Alphons v. Rothſchild, derſelbe, der beim 
usbruch des letzten Krieges, das preußiſche General⸗Conſulat, deſſen Ehren 
er bis dahin ſehr geduldig ertragen, faſt verächtlich von ſich ſtieß, und damit, 
wie nicht blos den Eingeweihten bekannt, unſerem Könige nahezu einen 
perſönlichen Affront zu bereiten getrachtet hatte. Dieſer Vorgang allein hätte 
genügen müſſen, um dem Geldmanne von Vorneherein die Pforten jedes 
deutſchen patriotiſchen Privathauſes, um wie viel mehr erſt die feierlichen 
äume der deutſchen Botſchaft zu Paris, ein für alle Mal zu ſchließen. 
nd da iſt ferner der Baron Guſtav v. Rothſchild mit feiner famofen 
emahlin, deren Abenteuer in den Salons des Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik noch aus den Tagen eines berühmten Proceſſes in aller Gedächtniß 
it. Baron Guſtav ſelbſt hat aus feinen antideutſchen Gefühlen niemals ein 
Hehl gemacht. Sein Name ſteht an der Spike aller demonſtrativer Sub⸗ 
ſeriptionen zu Gunſten der Elſaß⸗Lothringer, und er war es, der in ſeinem 
ankhauſe mitleidlos die Anſtellung irgend eines deutſchen Beamten perhor⸗ 
rescirte. In dem Verzeichniß der Geladenen erblicken wir ferner den be 
rühmten Rührredner Maitre Lachaud, den präteſtinirten Vertheidiger aller 
jener Meuchelmörder, welche verwundete deutſche Soldaten im Schlafe über⸗ 
elen, und der jedesmal für ſolche Greuelthaten mildernde Umſtände darin 
fand, daß die heimtückiſch Ueberſallenen ja nur, Preußen“ geweſen ſeien. Die 
chmähungen, welche dieſer Mann gegen unſer Vaterland an amtlicher 
Stelle ausgeſprochen, ſind geradezu Legion, und ihn, als den Gaſt unſerer 
otſchaft, durch eine Einladung geehrt zu ſehen, muß im höchſten Grade 
befremdlich erſcheinen. Nicht minder auffallend darf es gefunden werden, 
aß auch der alte Jongleur, Emil de Girardin, einer ſolchen Ehre für 
werth erachtet wurde. Gab es denn Niemanden auf der Votſchaft, der ſich 
der ſchmachvollen Rolle erinnerte, welche dieſer Mann vor Ausbruch des 
Mriegeg und nach demſelben uns gegenüber geſpielt? Wußte man nicht, 
er der Erfinder des grotesken Wortes ſei; (nota bene noch 
dor der Eröffnung der offiziellen Kriegserklärung!) „man müſſe die 
reußen mit Kolbenſtößen in den Rhein jagen, weil ſie zu nt ſchlecht 
dären, als daß man Pulver an ſie verſchwenden könnte.“ ar es nicht 
dieſer ſelbe Mann, welcher in ſeiner „Liberté“ dem ganzen Schwarzwald 
und dem badischen Lande ein Petroleumſchickſal in Ausſicht ſtellte und der 
dem halb barbariſchen Turcos die deutſchen Frauen und Jungfrauen als 
willkommene Beute empfahl, der die Kriegsluſt geſchürt, ſo heftig wie kein 
weiter, und der in er reichen Schimpflexikon nicht Worte genug fand, 
um ſie unſeren Vaterlandsvertheidigern an den Kopf zu werfen? Da war 
chließlich, um die Lifte nicht zu lang auszudehnen, noch Herr Valfrey, der 
erfaſſer jenes unter dem Namen des römiſchen Grafen Chaudordy von 
durs aus in die Welt geſandten diplomatiſchen Rundſchreibens, welches die 
Mannszucht und die Ehrlichkeit der deutſchen Armeen vor ganz Europa fo 
ſchwer verketzerte, deſſen amtliche Form ſo manches Vorurtheil gegen den 
deutſchen Namen im Auslande wachrufen half. Es iſt nicht Chauvinismus, 
der uns dieſe Kategorie der Gäſte unſerer deutſchen Botſchaft hiermit öffent: 
lich beanſtanden läßt, fondern jene wohlberechtigte vaterländiſche Eutrüſtung, 
die Jedermann noch fühlen muß, welcher bedenkt, daß es nicht Deutſchlands 
Aufgabe fein kann, um den Beſuch ſolcher Gäfte zu buhlen und daß es ſich 
mit deutſcher Ehre ſchwer verträgt, Einladungen im Namen Deutſchlands 
vor jo — Unberufene zu werfen. 1 

[Zur Verfaſſungs frage! ſchreibt man der „K. Z.“: Dufaure, 
Perier, Waddington, Laboulaye, Corne, Wallon, Leon Say und Bar: 
dour hielten heute wieder Beſprechungen über den Senat. Sie wer⸗ 
den für das Amendement Bardoux, welches ungefähr der Geſetzent⸗ 
wurf Dufaure's iſt, eintreten, jedoch folgende zwei Modificationen an 
demſelben vornehmen: 1) Es werden nicht drei Senatoren im De⸗ 
partement gewählt, ſondern die Baſis der Wahlen iſt die Einwohner⸗ 
zahl; 2) zu denen, aus welchen Senatoren gewählt werden konnen, 
ſollen noch gegenwartige und ehemalige Senatoren hinzugefügt werden. 
Dieſe Beſchlüſſe ſind jedoch nicht endgiltig und werden vielleicht noch 
in der Nationalverſammlung geändert, die nächſten Mittwoch ſtatt⸗ 
findet, Die Linie des rechten Centrums beſteht noch darauf, daß 

eneralräthe und andere gewählte Körperichaften die Senatoren 
wählen; man machte denſelben aber bemerklich, daß ſolcher Wahlmodus 
nur für die Bonapartiſten gut ſei und glaubt daher, daß ſie nachgeben 
werden. Die gemäßigte und äußerſte Linke verwerfen bis jetzt die ge⸗ 
ſtellten Anträge; dieſelben wollen Senatoren Wahlen nach der Ein⸗ 
wohnerzahl, aber für jedes Departement ein Maximum und ein Mi⸗ 
nimum feſtgeſtellt haben; falls Senatoren nur aus beſtimmten Kate: 
gorien gewählt werden können, wollen fie, daß nicht allein Dioiſions⸗ 
Generäle, ſondern auch Brigade⸗Generäle, unter denen ſich die größere 
Anzahl Republikaner befinden, zugelaſſen werden; daß Mae Mahon 

enatoren ernenne, verwerfen beide Linken unter allen Umſtänden. 
In letzterem Punkte hat Mac Mahon nachgegeben und erklärt, daß 
er auf die Ernennung eines Thelles der Senatoren Verzicht leiſte, 
weil er eingeſehen, daß das Staatsoberhaupt die nicht ernennen könne, 
welche über Auflöſung der Verfaſſungs⸗Reviſion und Wiedererwählung 
des Präſidenten der Republik zu enticheiden haben würden. So die 
heutigen Mittheilungen, welche, ungeachtet der Intriguen Broglie's, 
für das Zuſtandekommen der conſtitutionellen Geſetze ziemlich günſlige 
Ausſichten darbieten. N 

[Die Minzepnferen] hat auf Wunſch Italiens die Maxima der 
erlaubten Silberprägung um % erhöht, jo daß jetzt factiſch Frankreich 75, 
Italien 50, Belgien 15 und die Schweiz 10 Millionen Franken Silber bis 
zum 31. December 1875 prägen darf. Italien hat übrigens ſchon die freie 
Zeit vom 1. Januar bis zu dem Datum, wo die Begrenzun feſtgeſtellt 
wurde, zur Prägung ausgiebiger Silbermengen benutzt. — Der Courier, 
welcher die neuen Beglaubigungsſchreiben des Grafen Hatzfeldt nach Madrid 
bringt, iſt geſtern Abend von hier abgegangen. 
lder Maskenball, der geſtern in der neuen Oper ftattfand], 
iſt glänzend ausgefallen. datt die ganze faſhionable Welt von Paris hatte 

ch eingefunden. Der Umſtand, daß derſelbe zum Beſten der Pariſer Armen 
veranſtaltet worden war, wurde von der feinen Damenwelt, welche die Mas: 
kenbälle der alten Oper nur ganz im Geheimen * beſuchen pflegte, benutzt, 
um ſich dort einmal ganz offen und nach Herzensluſt herumtummeln zu können. 
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Niederlande. 
Amſterdam, 7. Febr. 


führung in Atſchin.] Graf van Zuylen ſchreibt man der „K. 3“, 
erwiedert in einem zweiten Briefe auf den Einwand, in den proteſtan⸗ 
tiſchen Niederlanden ſei eine zum Ultramontanismus neigende Regle⸗ 
rung unmöglich, mit der Mahnung Gladſtone's und mit deſſen Hin⸗ 
weis auf die Ziele der römiſchen Curie. Das „Handelsblad“ findet 
in dem Schreiben des Herrn van Zuylen Veranlaſſung, um nochmals 
auf die Verbeſſerung der Landesvertheidigung zu dringen, damit die 
Neutralität in Wirklichkeit und nachhaltig mit den Waffen vertheidigt 
werden könne. — In der letzten Nummer des „Gids“ verurtheilt 
General Booms, früherer Kriegs⸗Miniſter, die Kriegführung in Atſchin. 
Bei der erſten Expedition ſeien die politiſchen Vorbereitungen für den 
Krieg ganz ungenügend und übereilt geweſen. Darauf habe man eine 
Unterſuchung eingeleitet, welche in ungerechter Weiſe die indiſche Armee 
beleidigt habe. Bei der zweiten Expedition habe General van Swieten 
einen unbegreiflichen Optimismus an den Tag gelegt; er habe nach 
jedem ſiegreichen Gefecht gewartet, ob der Feind ſich nicht unterwerfen 
werde, und verſäumt, die erlangten Vortheile nach den Regeln der 
Kriegskunſt auszunützen. Er ſei unmittelbar nach einer erlittenen 
Niederlage mit einem Theile der Armee nach Java zurückgekehrt und 
habe Oberſt Pel in der ſchwierigſten Poſition zurückgelaſſen. Thatſäch⸗ 
lich finde jetzt die dritte Expedition mit den wieder nach Atſchin ge⸗ 
ſandten Verſtärkungen Statt. General Booms rühmt mit Recht 
die Tapferkeit und Ausdauer der niederländiſchen Truppen, aber mit 
Sympathie für dieſelbe ſei es nicht genug, man müſſe auch für neue 
Mannſchaften ſorgen, die wollten ſich aber nicht finden laſſen. Man 
ſieht, die Sorge um den Ausgang des Krieges wächſt täglich. 
Großbritannien. 

London, 8. Februar. [Zur Reform des Civildienſtes.] 
Der erſte Bericht der königlichen Commiſſion, welche ſich mit Reform 
des Cioildienſtes beſchäftigt, liegt vor, und enthält eine Anzahl Vor⸗ 
ſchläge, welche zunächſt nur in großen Umriſſen, aber doch ſehr be⸗ 
ſtimmt eine vollſtändige Umgeſtaltung des heutigen Syſtems anſtreben. 
Vor dem Jahre 1855 wurden faſt alle Stellen des Civildienſtes im 
Wege der Patronage durch Miniſter und einflußreiche Männer ver⸗ 
geben. Obſchon dieſes an und für ſich ſchon durchaus verwerfliche 
Syſtem verhältnißmäßig beſſer arbeitete, als man erwarten ſollte, fo 
erwies es ſich zuletzt doch als ganz unhaltbar, und man ging zu einer 
neuen Methode über, welche die Stellen des Civildienſtes zu Preiſen 
für ein Concurrenzeramen machte und den Departementschefs einen 
gewiſſen Einfluß auf die Ernennungen gab. Im Jahre 1870 wurde 
eine neue Veränderung verſucht, welche die Beamten in vier Klaſſen 
theilte, in Schreiber zunächſt und dann in drei höhere Schichten, deren 
untere nach Beſtehung eines einfachen und eines hoheren Examens 
allgemein zugänglich ſein ſollten, während die oberſte nach Maßgabe 
der Tüchtigkeit, aber ohne Examen, durch die freie Wahl der Vorge⸗ 
ſetzten rekrutirt werden ſollte. Nur zum Theil kam dieſe Neuerung 
zur Geltung, doch bildet ſie die Grundlage der heutigen Commiſſions⸗ 
vorſchläge. Auch dieſe ſetzen zwei niedere und ein höheres Examen 
und dem entſprechend zwei Rang- und Gehaltsklaſſen für Serretäre 
feſt. Beſonders tüchtige Leiſtungen werden mit einer Dienſtzulage be⸗ 
lohnt und eine Reihe hoher Stellen ſteht den Secretären offen, 
doch iſt den Departementschefs für die Beſetzung derſelben freie Hand 
gelaſſen. Die Schreiber ſollen wegfallen und ſtatt deren nach Bedarf 
Knaben und Frauenzimmer verwendet werden. 

[Die Abſchaffung der Sclaverei an der Goldküſte] ſtößt nach 
den neueſten Poſtnachrichten von dort auf dieſelben Schwierigkeiten, welche 
ſich auch anderswo herausſtellten. Die Sclavenhalter, in dieſem Falle die 
Häuptlinge und Könige der unter britiſchem Schutze 8 Stämme, be⸗ 
klagen ſich ſchwer über frohe Benachtheiligung und haben eine Petition an 
die ns vom Stapel gelafien, in welcher die Monarchin gebeten wird, 
die Proklamation rückgängig zu machen, in welcher Gouverneur Strahan am 
17. December die Freilaſſung aller Sclaven verfügte. Man erinnert ſich, 
daß am 3. November eine große Verſammlung ſtattgefunden hatte, in welcher 
die Baſis der ebenerwähnten Proclamation vereinbart wurde. Wie in der 
Petition dargethan wird, hätte man damals den Häuptlingen nur kundge⸗ 
than, daß in Zukunft der Kauf und Verkauf von Sclaven allerdings unſtatt⸗ 
haft ſei, die beutigen Hörigen aber nur dann ſofort ihre Freiheit erhalten 
ſollten, wenn grauſame oder ſchlechte Behandlung gegen ihren Herrn nach⸗ 
zuweiſen wäre. Im Gegegenſatz zu dieſer Beſtimmung verfüge nun aber 
die Proclamation vom 17. December, die den Häuptlingen außerdem erſt 
am 30. December zur Kenntniß gebracht wurde, daß es ein ſtrafwürdiges 
Vergehen ſei, Perſonen zum Verbleiben an einem beſtimmten Orte und zum 
Dienſte eines Herrn anzuhalten. Die Häuptlinge hatten ſich in ihrer Auf⸗ 
faſſung der Vereinbarungen einfach geirrt und die dieſſeitige Regierung 
ſäumte nicht, als ſie von dem Mißverſtändniß erfuhr, die Sache klar zu 
ſtellen. Daß die vorliegende Petition, die in Inhalt und Form entſchieden 
die Hand eines europäiſchen Rechtsconſulenten verräth, keinen Erfolg haben 
wird, kann man mit Beſtimmtheit vorherſagen. Die Argumente, daß unter 
den neuen Verhältniſſen das ganze Palmölgefhäft und der Ackerbau zu 
Grunde gehen, daß die ganze ſociale Organiſation aus den Fugen gehen 
müſſe, und daß Verarmung der Sclavenbeſitzer, Gewalithätigkeit ſeitens der 
Sclaven und vielleicht eine neue Invaſion der Aſchantis zu erwarten ſei, 
wenn der gethane Schritt nicht rückgängig gemacht werde, ſind in vergange⸗ 
nen Tagen anderswo oft gehört und abgethan worden. Andererſeits dürften 
ſich übrigens die Hoffnungen auf eine äußerſt glatte Erledigung der Ange⸗ 
legenheit, welche urſprünglich an die Proclamation des Gouperneurs Sivahan 
geknüpft wurden, nicht ſo ohne Weiteres verwirklichen. 

Perſonalien.] Für die Rückkehr der Königin nach Windſor iſt noch 
kein Tag feſtgeſetzt worden. — Der Prinz von Wales iſt am Sonnabend 
von Bruͤſſel zurückgekehrt. — Die Beiſetzung der Leiche Sir Sterndale 
Bennett's, des berühmten engliſchen Componiſten, hat am Sonnabend in 
der Weſtminſter Abtei ſtattgefunden. Der Leichenzug war ein höchſt impo⸗ 
ſanter und die Betheiligung des Publikums eine ſehr rege. - a 

[Eine Arbeiterverſammlung in Birmingham! hat eine Reſo⸗ 
lution gefaßt, trotz des von Bright ausgeſprochenen Tadels dem Principe 
der directen Arbeitervertretung treu zu bleiben. 

Die lang erwartete Vermeſſungskarte des Tanganyika⸗ 
See's,] die Lieutenant Cameron angefertigt hat, iſt endlich hier angekom⸗ 
men. Auf derſelben iſt die ganze Küſtenlinie dieſer herrlichen Waſſerfiäche 
von Udſchidſchi an bis zur Südspitze auf das eingehendſte dargeſtellt. Sie 
differirt in einigen Kleinigkeiten don der Livingſtone'ſchen und neu iſt na⸗ 
mentlich der von Cameron entdeckte und ganz genau gezeichnete Ausfluß. 
Dieſe wichtige Karte wird geſtochen und mit dem nächſten Journal der 
Geographiſchen Geſellſchaft verſandt werden. 

a Amerika. 

Newyork, 25. Januar. [Amerika und Spanien.] Der 
hieſige Correſpondent der „Morning Poſt“ ſchreibt: „Es ſind Gerüchte 
in der Luft bezüglich der Abſichten des Präſidenten in Betreff 
Spaniens, die keineswegs angenehm ſind. Mit Recht oder Unrecht 
glaubt man, der Präſident beabſichtige bei ſeiner dritten Candidatur 
zu verharren, und dies ſoll der Schlüſſel zu ſeiner ganzen Politik ſein. 
Darum ſoll er die Reizbarkeit im Süden ſchüren, um eine Entſchul⸗ 
digung zu haben, in den Südſtaaten den Kriegszuſtand bei der nächſten 
Präſidentenwahl zu proclamiren und ſo die Voten dieſer Staaten ent⸗ 
weder für ſich zu ſichern oder ſie ganz und gar auszuſchließen. Und 
darum iſt es auch, daß er gerne ſich mit der Idee trägt, einen Krieg 
mit Spanien zu provociren — denn mit ſolch einem Kriege im Gange 
würde das Land abgeneigt ſein, einen Regierungswechſel herbeizuführen. 
Die cubaniſche Frage, heißt es, iſt des Präſidenten Trumpfkarte, die 
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a 1 
„den 12. Februar 1875. 
er im geeigneten Moment auszuſpielen ſich reſeroirt. Die Anſprüche 
der amerikaniſchen Regierung betreffs der „Virginius“ Affaire find nicht 
gedrängt worden, um einen Casus belli offen zu halten. In Be⸗ 
treff dieſer Anſprüche werden der neuen Regierung Spaniens dring⸗ 
liche Vorſtellungen gemacht. Werden dieſe ſelbſt zugegeben und in 
Ordnung gebracht, dann bleibt noch die Beſchwerde über die cuba⸗ 
niſche Inſurrection, und dieſe kann jeden Augenblick zu einer Kriegs⸗ 
urſache aufgeſpreizt werden. 


ſcheinen einiger Aufmerkſamkeit werth“. 

[Der Wahlausſchuß des Repräſentantenhauſes zu 
[Wafhing ton] empfiehlt in ſeinem Berichte, Herrn Cannon, den 
Delegirten des Territoriums Utah, aus dem Hauſe zu ent⸗ 
fernen, „weil zur Zeit ſeiner Wahl und vor derſelben der genannte 
Delegirte unter der angeblichen Weihe eines Polygamie-Syſtems mit 
vier Frauen als ſeinen Weibern öffentlich lebte und cohabitirte und 
ſelbiges noch thut.“ Ein im Jahre 1862 angenommenes Geſetz der 
Ver. Staaten erklärt, daß in jedwedem Territorium, über welches die 
Bundesregierung excluſide Jurisdiction hat, Polygamie mit Geldſtrafe 
und Haft geahndet werden ſoll. Dieſes Geſetz hat bisher nie An⸗ 
wendung gefunden. Im Jahre 1874 ging ein anderes Geſetz durch, 
nach welchem Niemand, der der Bigamie oder Polygamie ſchuldig iſt, 
Delegirter eines Territoriums im Repräſentantenhauſe ſein darf Auf 
er dieſes Geſetzes empfiehlt der Ausſchuß die Ausweiſung des Herrn 

annön. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Februar. [Tagesbericht! 


H. [Stadtverordneten⸗Verſamm lung.] Die heutige Sitzung 
wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit einigen 

Mittheilungen eröffnet, von denen wir folgende erwähnen: Magiſtrat 
benachrichtigt die Verſammlung, daß er den Beſchlüſſen derſelben, betreffend 
den Wiederaufbau der abgebrannten Vordermühle zugeſtimmt hahe und legt 
den diesfälligen, mit der Handelsgeſellſchaft Stoller abgeſchloſſenen Bau⸗ 
entrepriſe und reſp. Pachtnachtrags⸗Vertrages bei. 

Die Sicherungs- und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion hat ſich 
conſtituirt und den Stadtv. Joachimsſohn zu ihrem Vorſitzenden, den 
Stadtv. C. Müller zu deſſen Stellvertreter, den Stadtv. Kopiſch zum 
7 und den Stadtv. Andersſohn zum Stellvertreter deſſelben 
gewählt. 

5 die Tagesordnung eintretend erklärt ſich die Verſammlung mit der 
blöſung der auf dem Hoſpital⸗Stiftsgute für die Hoſpitäler Bern: 
hardin und zum h. Geiſt haftenden Silber⸗ und Butterzinſe, ſowie das auf 
dem Hoſpital⸗Stiftsgute Herenprotſch für das St. Johannes⸗Hoſpital haften⸗ 
den wiederkäuflichen Zinſes einverftanden. Demnächſt werden eine Anzahl 

Rechnungsprüfungen nach den Gutachten der Commiſſionen durch 
Genehmigung zur Ertheilung der Decharge erledigt. Es folgen 

Wahlen. Die Verſammlung wählt den Parlikulier Kölling zum Mit⸗ 
gliede der Armendirection, den Kaufmann J. Kemna zum Mitgliede der 
Grundeigenthums⸗Deputation, die Herren Dr. Aſch, Part. Burghart, 
Geh. Sanitätsrath Dr. Grätzer, Sanitätsrath Dr. Davidſon, Inſtru⸗ 
mentenmacher Härtel, Profeſſor Dr. Förſter, Apotheker Höhne, Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald, Apotheker Neugebauer, Stadtrath 
a. D. Neumann, Partikulier Schröer und Sanitätsrath Dr. Eger zu 
Mitgliedern und die Herren Zimmermeiſter Mielſch, Part. Severin und 
Kaufm. C. Sturm zu Erſatzmitgliedern der Direction des Krankenhoſpitals 
zu Allerheiligen, den Schornſteinfegermeiſter Skladnikiewicz, Brauer⸗ 
meiſter Künzel, Zinngießermeiſter H. Krüger, Schmiedemeiſter⸗Oberälteſter 
Vogt zu Civil⸗Mitgliedern und den Partikulier Hippe, Gutsbeſitzer Müller, 
Kaufm. O. Grundmann und Erbſcholtiſeibeſizer Scholz zu Stellvertretern 
der Stadt⸗Kreis⸗Erſatzcommiſſion, den Partikulier Weigelt und Kaufmann 
Th. Burghart zu Mit de | 
befindlichen an Familien der zum Dienft einberufenen Reſerviſten 
und Landwehrmänner, Kaufmann Kärger und Fleiſchermeiſter Künzel zu 
Vorſtandsmitgliedern des Polizeigefängniſſes, die Kaufleute Tſchocke und 
Nitſchke und Mälzermeiſter Härtel zu Schiedsmännern, den Juwelier 
C. Frey und den Partikulier Philipp zu Schul⸗Vorſtehern, die 
Stadiv. Bülow, Werther, Levy und Niemann zu Reviſoren, die 
Stadtv. Beblo, Schäfer und Caro zu Reviſor⸗Stellvertretern der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe, die Stadtv. Storch, Hgaſe und Dr. Honigmann zu Mitglie⸗ 
dern der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation, den Deſtillateur Frief und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector a. D. Eckert zu Schulvorſtehern. Mit der 

Tilgung zweier auf den Grundſtücken Eliſabetſtr. 11 und Ketzerberg 17 
haftenden Hypotheken erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Abbruch der Paulinenbrücke. Magiſtrat beantragt, daß dem 
Kohlenhändler Franz Hoffmann für das Meiſtgebot von 1513 Mark für die 
ſogenannte Paulinenbrücke und die dazu gehörigen Eisbrecher behufs deren 
Abbruch der Fachtag, ertheilt werde. Die Verſammlung genehmigt dieſen 
Antrag nach kurzer Discuſſſon. 8 

Terrainverkauf. Die Berſammlung hatte den Antrag des Magi⸗ 
ſtrats: der Fleiſcherinnung im Wege vergleichsweiſer Grenzregulirung ein 
Terrain von 48 OM. am Roßmarkte für 487 Thlr. abzutreten, vertagt und 
Feſtſtellung der Beſitzverhältniſſe gewünſcht. Bei den bezüglichen Recherchen 
daben die Innungsvertreter Beweiſe und Urkunden für das Beſitzrecht der 
Innung nicht beizubringen vermocht, ſich aber, ohne beſonderen Werth auf 
Nr Terrain zu Br bereit erklärt, 500 Thlr. für deſſen Abtretung zu 
zahlen. fl Ä 

Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag des Magiſtrats, 
dieſer Abtretung zuzuſtimmen, abzulehnen. 2 N 

Die Verſammlung tritt dem Antrage der Commiſſion bei. 


Hierauf folgt die ER 1 
Fortſetzung der Discuſſion über das n für 

Anlage ꝛc. von Zweigleitung en vom neuen Waſſerwerke. 

Die Verſammlung war in der letzten Sitzung bis zu § 5 gekommen. 

Bei 8 6, welcher bezüglich der Anträge auf Anlage von Zweigleitungen 
die betreffenden Beſtimmungen enthalt und feſtſetzt, daß der Beſteller, wenn 
er nicht der Eigenihümer des Grundſtücks iſt, auf Verlangen deſſen 
ſchriftliche Einwilligung oder Vollmacht beibringen muß, — empfehle die 
Commiſſion die Worte „auf Verlangen“ zu fireihen. Die Verſammlung 
nimmt dieſen § unter Weglaſſung dieſer beiden Worte an. h 

§ 7 bebandelt die Reviſion der Hausleitungen vor dem Anſchluß an die 
öffentliche Leitung. a 

$ 8 trifft Beſtimmungen in Bezug auf Abzweigungen von der in einem 
anderen Grundſtücke vorhandenen Privatleitung. 5 g ı 

Nach § 9 iſt die Beſchaffung und Unterhaltung der Hausleitungs⸗Ein⸗ 
richtung innerhalb der Grundſtücke mit Einſchluß des Waſſermeſſers Sache 
des Grundſtücksbeſitzers. 8 

Alle drei SS werden ohne Discuſſion angenommen. 

15 § 10, der von den zur Verwendung geſtatteten Röhren handelt, hat 
die Commiſſion eine andere Faſſung empfohlen, indem ſie die Einſchränkung, 
daß die Röbren aus doppelt raffinirtem Blei ſein müſſen, weglaſſen will. 
Dieſe Modification wird von dem Referenten Stadtv. Kärger kurz moti⸗ 
pirt und befürwortet, während Stadiv. Andersſohn und Stadtrath 
Brückner für die Faſſung, wie ſie Magiſtrat vorſchlägt, ſprechen. 
Stadtverordneter Rogge empfiehlt die Annahme des Commiſſionsantrages. 
Stadtv. Anders ſohn empfiehlt, die in § 10 ausgeſprochene Empfehlung 
verzinnter Bleiröhren wegzulaſſen. Stadtv. Straka erklärt ſich für die 
Magiſtratsvorlage. Stadtv. Dr. Aſch würde am liebſten einer noch ſchär⸗ 
feren Faſſung als die des Magiſtrats zuſtimmen. Stadtv. Dr. Pannes 
und der Vorſitzende erachten die möglichſte Vorſicht geboten, da Bleiver ir 
tungen zwar noch nicht vorgekommen, auch nicht wahrſcheinlich, immerhin. 
aber doch möglich ſeien. Vom Stadtp. Dr. Aſch geht der Antrag ein: 

die Röhren müſſen innen verzinnt und aus doppelt raffinirtem Blei ſein. 

Die Verſammlung lehnt dieſen Antrag, ſowie den Antrag des Stadtv. 
Anders ſohn ab und genehmigt die Faſſung der Magiſtratsvorlage mit der 
Maßgabe, daß doppelt raffinirkes Blei obligatoriſch fein foll und das Ver⸗ 
zinnen der Röhren gewünſcht wird. N t r 

$ 11 handelt von der Anbringung eines Privat⸗Abſchlußhahnes hinter 
dem Waſſermeſſer und wird wie $ 12, der die Aufſtellung des Waſſermeſſers 
an einem leicht zugänglichen Orte verlangt, und nach welchem die Entnahme 
von Waſſer vor dem Durchfluß durch den Waſſermeſſer ohne Weiteres die 


Ich weiß kaum,“ ſchließt der Correſpon⸗ 
dent, „welche Bedeutung dieſen Gerüchten beizulegen iſt, aber ſie 


itgliedern der Commiſſion zur Unterſtützung der hierorts 
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Stadtrath Brückner und 


Schließung der Leitung zur Folge hat, und unter Umſtänden ſtrafrechlliche 
. Veen nach ſich giebt, nach kurzer Discuſſion angenommen. 


f Zu Die Prüfung des Waſſermeſſers betreffend, ſind zwei redactio⸗ 
nelle Aenderungen beantragt, die von der Verſammlung genehmigt werden. 
! 14 und 15. Reinigung und Reparatur der Waſſermeſſer und Nach⸗ 


g von Waſſermeſſern, deren Richtigkeit angezweifelt wird, werden ohne 


pr 
Wee in der Faſſung des Magiſtrats angenommen. 


u $ 16, nach welchem die Verwaltung das Recht hat, die Ausdehnung 
des Waſſergebrauchs zu andern als den urſprünglich angemeldeten Bedarfs⸗ 


z wecken, namentlich zu Luxuszwecken (Springbrunnen u. dergl.) zu unterfagen 


und im Nothfall die Entziehung oder Einſchränkungen in der Benutzung des 
Waſſers zu Privatzwecken für einzelne oder für alle Conſumenten zeitweilig 
oder dauernd anzuordnen, beantragt die Commiſſion, ſtets die Worte „die 
Verwaltung bis unterſagen“ zu ſetzen. 

„Die Verwaltung hat das Recht, die Ausdehnung des Waſſergebrauchs 
zu Luxuszwecken, Springbrunnen u. dergl. zu unterſagen. 2 
Stadtvn. Rogge beantragt, den ganzen $ zu ftreichen, wogegen ſich jedoch 

tadtv. Friedensburg erklären. Letzterer bes 
antragt, zu ſagen: 2 { 

Die Verwaltung hat das Recht, im allgemeinen Intereſſe den Waſſer⸗ 
gebrauch zu Luxuszwecken zu unterſagen und Einſchränkungen in der Be⸗ 
nutzung des Waſſers anzuordnen. 5 

Stadiv. Beblo beantragt, die Worte von „die Ausdehnung bis Noth⸗ 
fall“ gänzlich zu ſtreichen, zieht denſelben aber zurück, nachdem Stadtv. Dr. 
Honigmann den Antrag geſtellt hat, das betreffende Alinea fo zu faſſen: 

Die Verwaltung hat das Recht, wenn ſie es im öffentlichen Intereſſe 
Ir 5 00 erachtet, die Benutzung des Waſſers zu entziehen oder einzu⸗ 

ränken. 

Stadtv. Friedensburg zieht ſeinen Antrag gleichfalls zu Gunſten des 
Honigmann'ſchen Antrages zurück. n 

Die Verſammlung nimmt, nachdem die Discuſſion noch längere Zeit 
fortgeführt worden iſt, das Al. 1 des § 16 in der Faſſung von Dr. Honig⸗ 
mann: 

„die Verwaltung hat das Recht, die Entziehung oder Einſchränkung in 
der Benutzung des Waſſers für einzelne oder für alle Conſumenten zeit« 
weilig oder dauernd anzuordnen“, 

Al. 2 in der Faſſung des Magiſtrats: e 

„ein Anſpruch auf Entſchädigung ſteht dem Conſumenten deshalb, oder 
wenn vorübergehend eine gänzliche Unterbrechung in der Waſſerlieferung 
eintreten ſollte, nicht zu“, 

an, lehnt dagegen Al. 3: Sr A 

„unnöthige Vergeudung des Waſſers iſt nicht geſtattet“, 

als überflüſſig ab. : 

Bei $ 17, nach welchem bei ausbrechender Feuersbrunſt jeder Hausbeſitzer 
ſeine Privatleitung je nach eee Branddirectors oder deſſen Stell⸗ 
pertreters geſchloſſen halten oder zur Bekämpfung des Feuers zur Verfügung 
ſtellen muß, beantragt die Commiſſion den Zuſatz: „gegen etwaige, durch die 
Bau⸗Deputation zu beſtimmende Entſchädigung“. 

Die Verſammlung tritt dem bei. 1 

Die §§ 18 und 19, Reviſion der Hausleitungen ꝛc., werden ohne Dis⸗ 
cuſſion angenommen. 

§ 20 trifft Beſtimmungen darüber, wie der Waſſerverbrauch zu ermitteln 
xeſp. feſtzuſetzen ſei, wenn eine Leitung vorübergehend ohne Waſſermeſſer 
benutzt wurde. g 5 

Hierzu empfiehlt die Commiſſion folgenden Zuſatz: 

„So weit es thunlich iſt, wird jedoch die Verwaltung für Aufſtellung eines 
Reſervewaſſermeſſers Sorge tragen. h 

Die Verſammlung acceptirt dieſen Zuſatz und genehmigt mit demſelben 
den ganzen Paragraph. 0 f : ; 

Die SS 21 und 22, Schließung der Leitung bei verweigerter Zahlung 
oder bei Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften des Regulativs, werden 
ohne Discuſſion angenommen und die Sitzung ſodann gegen 7 Uhr geſchloſſen. 


„ [([Kirchliches.] Das „Kirchl. Amtsblatt“ enthält eine An⸗ 
ſprache des Eo. Oberkirchenraths an die Gemeinden, in welcher die 
letzteren belehrt werden, daß das Geſetz vom 9. März v. J. (über die 
Beurkundung des Perſonenſtandes und die Formen der Eheſchließung) 
die Verpflichtung der evangeliſchen Chriſten zu kirchlicher Trauung und 
Taufe nicht im Geringſten aufgehoben habe, ſondern dieſelbe nach wie 
vor beſtehe. Dieſe Anſprache ſoll den nächſten Sonntag durch die 
Geiſtlichen von der Kanzel verleſen und dabei der verſammelten Ge⸗ 


meinde die Bedeutung der heil. Taufe und der kirchlichen Einſegnung 
recht ans Herz gelegt werden. 


Ferner ſoll der Erlaß und die An⸗ 
ſprache des Oberkirchenraths in der nächſten Sitzung des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths zum Gegenſtande eingehender Beſprechung gemacht wer⸗ 
den. — Letztere Anordnung wäre ganz zweckmäßig, wenn dem Ge⸗ 
meinde ⸗Kirchenrath auch Mittheilungen über diejenigen Perſonen 
gemacht würden, welche die kirchliche Einſegnung oder die Vollziehung 
der Taufe nicht nachgeſucht haben. Bis jetzt hat noch nichts ver⸗ 
lautet, daß derartige Mittheilungen dem Gemeinde Kirchenrathe zu⸗ 
gegangen ſind, ohne dieſe Unterlage iſt aber eine Beſprechung der 
Anſprache ꝛc. ganz zwecklos. 


* [Perſonalien.] Der von der ſchleſiſchen Provinzial⸗Synode für die 
mit dem Jahre 1875 beginnende dreijährige Synodal⸗Periode gewählte Vor⸗ 


55 (beſtehend aus 1) dem Präſes Graf v. Rothkirch und Trach auf 


anthenau, 2) den Beiſitzern Superintendent Stiller in Koiſchwitz, Paſtor 
Weikert in Groß ⸗Wandris, Superintendent Rolffs in Schweidnitz, 
Landrath a. D. v. Röder auf Ober⸗Ellguth, Provinzial⸗Schulrath a. D. 
Geh. Rath Dr. Scheibert in Jannowitz, Oberamtmann Seiffert in Roſen⸗ 
thal) iſt am 2. d. M. durch den Conſiſtorial⸗Präſidenten als außerordentliche 
Mitglieder in das Königliche Conſiſtorium eingeführt worden. Der Ober⸗ 
Kirchenrath hat den Militär⸗Oberpfarrer Richter zum Mitgliede der hieſigen 
theologiſchen Prüfungs⸗Commiſſion ernannt. — Berufen: der Dom: 
Hilfsprediger Fiſcher in Berlin zum zweiten Diviſionspfarrer bei der Kgl. 
11. Diviſion in Breslau; der Pfarrverweſer Plaskuda in Proskau, Diöces 


Oppeln, jan Pfarrer der dortigen evangeliſchen Gemeinde. — Vereidigt: 
i 


de Feldwebel Renner als Militär⸗Anwärter bei der Königlichen 
Regierung. Beſtätigt: die Wahl des bisherigen Rathmanns Schmidt 
um Beigeordneten der Stadt Lewin auf die geſetzliche Dienſtzeit von ſechs 
ahren; die Vocationen: 1) für den Lehrer Hein zum ordentlichen Lehrer 
an der höheren katholiſchen Bürgerſchule zu Breslau, 2) für den bisherigen 
ilfslehrer Heymann zumzzweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule in 
sellhammer, Kreis Waldenburg; 3) für den Lehrer und Organiſten Stephan 


der inva 


zum evangeliſchen Lehrer in Rudolfswaldau, Kreis Waldenburg. 


„ [Curioſum.] Die neueſte Nr. der römiſchen „Volks⸗ 


zeitung“ produeirt heut unter dem provinziellen Theile folgenden Satz: 


„Die „„Schleſiſche Volkszeitung““ iſt laut Ausſpruch Sr. Majeſtät des 
Königs und Kaiſers das einzige größere politiſche Blatt Schleſiens, 
welches für Wahrheit, Altar und Thron kämpft. Das 

iſt Thatſache.“ g . 

Auf eine fo koloſſale Lüge iſt jede Bemerkung überflüſſig. — Was 
müſſen das aber für Leſer ſein, denen man So Etwas vorzu⸗ 
legen wagt! 

—p. [Bezirksverein des ſüdöſtlichen Theiles der inneren 
Stadt.] In der geſtern Abend im Hotel de Sileſie abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung wurde der Antrag des Vorſtandes des Bezirksvereins der Ohlauer Bor: 
ſtadt auf ein gemeinſchaftliches Vorgehen ſämmtlicher Bezirksvereine in der 
Lebensmittelfrage nach längerer Debatte abgelehnt. Demnächſt ſetzte der 
Vorſitzende, Herr Sindermann, ſeinen in der letzten Verſammlung abge⸗ 
brochenen Vortrag über „den Modus der Selbſtbeſteuerung“ fort, an welchen 
ſich eine längere Debatte anſchloß. Ein Antrag des Vorſitzenden, bei der 
Stadtverordneten -Verſammlung um Aufhebung des Marktſtandsgeldes zu peti⸗ 
tioniren, wurde von der Verſammlung angenommen. Eine Berathung über 
innere Vereins⸗Angelegenheiten bildete den Schluß der Verſammlung. 

„%, [Wohlthätiges.] Die „Humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft Bratſche“ 
wird noch im Laufe dieſes Monats ein großes Concert zum Beſten des hie⸗ 
ſigen Suppenvereins veranſtalten. 

H. [Carneval.] Am 20. d. M. veranftaltet dem Vernehmen nach der 


Turnverein „Vorwärts“ nach dreijähriger Pauſe wieder einen ſeiner rühm⸗ 
lichſt bekannten Carnevalsſcherze, die, verbunden mit einem Balle, allen 


Freunden des feinen Humors und der decenten Ausgelaſſenheit recht warm 


zu empfehlen find. Es find ſchon ſehr zahlreiche Anmeldungen hierzu einge⸗ 


gangen und läßt ſich erwarten, daß wie immer eine in jeder Beziehung ge⸗ 
wählte Geſellſchaft daran Theil nehmen wird. Diesmal ſoll etwas gan 

Außerordentliches und Ueberraſchendes geboten werden und namentlich ſo 

die Ausſchmückung des Liebich ſchen Saales eine wahrhaft feenhafte werden und 
find bedeutende Summen hierzu bewilligt worden. — Mehr können wir vor 
der Hand nicht verrathen. 


enn eee no Dr? N 


* 


Die Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource veranſtaltete im iel, 1855 ein 
Mercurfeſt mit einem von Herrn Dr. Geyder verfaßten Feſtſpiel, das allge⸗ 
mein gefiel und in vielen damaligen Mitgliedern jener Reſſource den Wunſch 
nach einer baldigen Wiederkehr eines ſolchen Feſtes wachrief. Jedoch erſt 
jetzt nach 20 Jahren ſtehen wir am Vorabende eines äbnlichen Feſtes, 
indem der unter der bewährten Leitung des Herrn Kaufmann Julius 
Krebs ſtehende kaufmänniſche Verein „Union“ am Sonnabend den 13. cr. 
in Liebich's Etabliſſement ein Mercurfeſt veranſtaltet. Das Feſtſpiel, ge⸗ 
ſchrieben in drei Aufzügen von den federgewandten Mitgliedern J. Krebs, 
Th. Krumteich und & Ulrich, behandelt im erſten Aufzuge die Mythe der 
Entwendung des Dreizacks Neptun's durch Mercur, läßt Neptun als An⸗ 
kläger, Mercur als Angeklagten vor Zeus' Throne erſcheinen, endigt nach 
einer glänzenden Vertheidigungsrede Mercurs mit deſſen Freiſprechung und 
einem Göttertanz. Im zweiten Aufzuge treffen wir Mercur in Augsburg 
im Hauſe Anton Fuggers und — 9 von den übrigen Mitwirkenden 
— iſt er Zeuge der Verbrennung des Schuldſcheins Kaiſer Carl's V. Ein 
ſcherzhaftes Nittertournier zu Pferde beſchließt dieſen Act. — Der dritte Auf: 
ug findet Mercur in der Gegenwart. König Gambrinus führt ihm eine 
Anzahl Figuren der Neuzeit vor, welche, mit eigenen Worten erklärend, auf⸗ 
treten und nach empfangenem Danke Mercurs mit einer bunten Quadrille 
den 3. Act und das Feſtſpiel beſchließen. — Mit der Aufführung des Feſt⸗ 
ſpiels it ein Coſtume⸗Ball verbunden und wird es auch hierbei an Masten: 
ſcherzen, bunten und eleganten Toiletten ſicher nicht fehlen. — Dem ſtreb⸗ 
ſamen Vereine aber wünſchen wir zu ſeinem Unternehmen viel Glück. 

+ Ungkücksfall. — Schwere Körperverletzungen.] Der auf 
der Matthiasſtraße wohnhafte Kaufmann Stangen hatte vorgeſtern Abend 
das Unglück auf dem glattgefrorenen und nicht beſtreuten Bürgerſteige der⸗ 
artig hinzuſtürzen, daß er einen Bruch des rechten Schienbeins und des Fuß⸗ 
gelenkes erlitt. — Bei einem auf der Margarethengaſſe wohnhaften Tiſchler⸗ 
meiſter geriethen zwei dort arbeitende Geſellen wegen einer geringfügigen 
Urſache mit einander in Streit, wobei der Eine eine auf dem Tiſche ſtehende 
Bierflaſche ergriff, dieſelbe auf der Hobelbank in Stücke zerſchlug, worauf er 
mit dem in der Hand haltenden Flaſchenhalſe auf feinem Gegner eindrang. 
Mit dieſer ſcharfen Waffe brachte er letzterem eine jo ſchwere Verletzung an 
der linken Hand bei, daß dieſer nach dem Ausſpruch des Arztes auf 14 Tage 
arbeitsunfähig verbleiben wird. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

+ [Polizeiliches] Ein obdachloſer Arbeiter, welcher gerne ein Unter: 
kommen erlangen wollte, um aus ſeiner elenden Lage befreit zu ſein, ent⸗ 
wendete geſtern Vormittag einen am Kleidergewölbe Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 22 und 23 aushängenden Offiziermantel im Werthe von 75 Mark. Wie 
der Dieb beabſichtigt, wurde die That bemerkt und der Schuldige einem 
Schutzmann zur Verhaftung übergeben. — In einer Reſtauration auf der 
Kloſterſtraße Nr. 16 entwendete ein Schmiedgejelle feinem dort eingeſchla⸗ 
fenen Collegen die ſilberne Taſchenuhr. Auch hier war der Diebſtahl be⸗ 
merkt worden, und trotz des Leugnens wurde die fehlende Uhr bei dem ſchul⸗ 
digen Thäter vorgefunden. — Verhaktet wurde ein Gamaſchenſtepper, welcher 
in drei verſchiedenen Reſtaurationen Ueberzieher geſtohlen hatte. Bei ſeiner 
Feſtnahme war er mit einem entwendeten Kleidungsſtück bekleidet, während 
er die beiden andern Ueberzieher bereits in einem hieſigen Rückkaufsgeſchäft 
verſilbert hatte. — Ein Schubmachermeifter von der Sedanſtraße hatte fi 
geſtern gegen Abend an der Neuen Schweidnitzerſtraße unter die dortigen 
Pfeiler der Verbindungsbahn in total angetrunkenem Zuſtande in den Schnee 
gelegt. Dieſen Umſtand benutzten zwei Diebe zu ihrem Vortheile, indem ſie 
dem völlig Bewußtloſen um ſeine ſilberne Cilinderuhr nebſt dergleichen Kette 
im Werthe von 27 Mark erleichterten. 

== [Statiſtiſches.] Im verfloſſenen Monate find durch Nacht: 
wachtbeamte verhaftet worden 288 Perſonen und zwar wegen Diebſtahls 15; 
wegen Vermsgensbeſchädigung 5; wegen Ruheſtörung und Beleidigung, 
wegen lüderlichen Umhertreibens 63, wegen Trunkenheit 8 und wegen Ob⸗ 
dachsloſigkeit 141 Perſonen. 

. Die Lung enſeuche] in dem Gutsbezirke Deutſch⸗Breile, 
Kreis Ohlau, iſt gänzlich erloſchen und ſind die Sperrmaßregeln wieder auf⸗ 
gehoben worden. 

* [Eröffnung.] Das neue katholiſche Schullehrer-Seminar in 
Zülz ſoll Donnerstag, den 11. März c. eröffnet werden. Die Prüfung be⸗ 
hufs Aufnahme der Zöglinge iſt auf die beiden nächſtfolgenden Tage, den 
12. und 13. angeſetzt. — Der Unterricht wird in der Anſtalt unentgeltlich 
ertheilt. Für Wohnung und Beköſtigung 1 die Zöglinge ſelber zu ſorgen, 
erhalten aber, falls ſie bedürftig ſind, zur Beſtreitung der Koſten ihres Unter⸗ 
halts aus Staatsfonds angemeſſene Unterſtützungen. 
= Tbiergarten bei Ohlau.] Von der Qhlauer Oder⸗Brücke 
5 5 das Polniſch⸗Steiner Wehr hat ſich in der Oder das Grundeis 
verſetzt. 


8 Landeshut, 10. Februar. [Verſchiedenes.] Kürzlich it wieder 
Jemand in den Bober gerathen, eine Mutter mit ihrem 6jährigen Töchterlein, 
diesmal aber, nach den Umſtänden zu ſchließen, nicht in Folge Unglücksfalls. 
Wenn Selbſtmord beabſichtigt, warum dem Kinde noch ſolch ſchrecklichen 
Tod bereiten?! Beide wurden durch einen vorübergehenden Fleiſchergeſellen 
gerettet. Für die ohne Zweifel nebenbei beabſichtigte Tödtung des Kindes 
wird die Mutter gewiß nicht vorbedacht haben, daß ſie in die Hände des 
Criminalgerichts fallen würde. — Ein wegen öffentlicher Beleidigung zu vier 
Tage Gefängniß verurtheilter Arbeiter wußte im Gefängniß nichts Nütz⸗ 
licheres anzufangen, als die Zelle in Brand zu ſtecken. Das Feuer wurde 
jedoch noch zeitig genug bemerkt und unterdrückt. Die Bettſtelle war ſchon 
angebrannt. Den erſcheinenden Gefangenen⸗Aufſeher packte der Sträfling 
an und erſt nach herbeigeeilter Hilfe gelang es, den Boshaften zu bewältigen. 
— Die Pauſe des Schneefalles am Dinstage war nur von ſehr kurzer Dauer. 
Abends begann es wieder zu ſchneien und es ſchneit mit wenig Unterbrechung 
ſeitdem immerfort. Von geſtein bis heute war in Folge der Schnee⸗ 
verwehungen länger als 24 Stunden lang alle Bahnverbindung mit Oeſter⸗ 
reich unterbrochen. — Am 1. d. Mts. iſt in Trautenau das Pachtverhältniß 
der Poſtanſtalt aufgehoben und letztere in ein ärariſches Poſtamt umgewan⸗ 
delt, es ſind neue Beamte eingeführt und die Dienſtgeſchäfte anderweit ge⸗ 
regelt worden. Wenn auch die früheren Poſt⸗Officialen ihre Schuldigkeit nach 
beſten Kräften gethan haben, ſo dient die Veränderung doch dem Publikum 
zum bedeutenden Vortheil. 


D. Frankenſtein, 10. Febr. [Folgen des letzten Schneefalles. 
— Verhütetes Unglück.] Der legte Schneefall und der ihn begleitende 
Sturmwind hat namentlich die Ortſchaften am Fuße unferer Berge heim⸗ 
geſucht, ganz beſonders jedoch die Ortſchaft Schön w alde. Der dort von 
der weiten Ebene durch den raſenden Nordwind zuſammengejagte Schnee 
jahr ſich zu ſolchen Maſſen angehäuft, daß während zweier Tage der Ver⸗ 
ehr zu Wagen zwiſchen der genannten Ortſchaft und Silberberg gehemmt 
war. In den Gärten ragten an vieten Stellen nur die Gipfel der Bäume 
aus den Schneemaſſen hervor. Es hat einer außergewöhnlichen Anſtrengung 
bedurft, die Straßen paſſirbar zu machen. Ganz ähnliche Verhältniſſe liegen 
auch bei anderen Ortſchaften vor und hemmten dort den Verkehr. Die be⸗ 
treſſendeu Gemeinden ſind unausgeſetzt mit der Herſtellung der Verbindungen 
eifrig beſchäftigt. — In einem Zimmer des Bahnhofsgebäudes übernachten 
täglich mehrere Perſonen des Fahrperſonals anderer Stationen. Auch in 
der Nacht von geſtern zu heut ſchliefen dort 6 Perſonen. Durch frühzeitiges 
Schließen der Ofenklappe und in Folge deſſen durch Eindringen von Rauch 
waren dieſelben dem Erſtickungstode nahe; nur durch das zufällige Erwachen eines 
Maſchinenführers rettete ſich dieſer zunächſt ſelbſt und die anderen 5 Ka⸗ 
meraden. Ungeachtet ſeines kranken Zuſtandes hatte er noch ſo viel Kraft, 
die Thür zu öffnen und nach Hilfe zu rufen, wodurch alle Perſonen aus 
ihrer unglücklichen Lage befreit werden konnten. Den Anſtrengungen des 
herbeigerufenen BEINE, Herrn Dr. Gottwald, gelang es in kurzer Zeit 
alle 6 Perſonen außer Gefahr zu bringen. 


Brieg, 10. Februar. [Petition der ſtädtiſchen Behörden an 
das Abgeordnetenhaus für ſelbſtändige Wahl der Abgeord⸗ 
neten zum Propinzial⸗Landtage durch die Wahlverbände.] 
Die ſtädtiſchen Behörden hierſelbſt haben ſoeben einmüthig und jede mit 
Einſtimmigkeit ihrer Mitglieder einen Beſchluß gefaßt, welcher darnach ſtrebt, 
durch eine an das Abgeordnetenhaus gerichtete Vorſtellung die entſcheiden⸗ 
den Stellen zu einer ſehr weſentlichen Aenderung im Entwurf der neuen 
Provinzial⸗Ordnung zu bewegen und wendet ſich gegen die beabſichtigte 
indirecte Wahl der Abgeordneten zu den neuen Provinzial⸗Landtagen durch 
die Kreistage, erbittet ſtatt deſſen directe Wahl ourch dieſelben drei Wahl: 
verbände, aus welchen jene (die Kreistage) gebildet werden. Herbeigeführt wurde 
der Beſchluß durch einen von Dr. Baſſet in der e 
am 3. d. M. eingebrachten dringlichen Antrag, der ohne weiteres Verhandeln 
einſtimmig angenommen wurde. Dieſe Faſſung lautet: „In Erwägung, daß 
die dem Landtage der Monarchie von der Staatsregierung im Entwurf vor⸗ 
elegte neue Provinzial⸗Ordnung die Wahlen zu den künftigen Provinzial⸗ 
ange den Kreistagen zuweiſt und ſomit die directe Vertretungs⸗Berech⸗ 
ligung der drei Wahlverbände des größeren ländlichen Grundbeſitzes, der 
Landgemeinden und der Städte wieder aufhebt, zu einer indirecten Wahlart 
übergehend, bei welcher das geſonderte Wahlrecht und die dabei verbürgte 
Vertretung jeder der drei Gruppen verſchwindet, in Erwägung ferner, daß 
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eigenen Stadtkreis bildenden aller und jeder Gewähr einer gleichmäßigen 
Vertretung des ſtädtiſchen Elements im Propinzial- Landtag und Provpinzial⸗ 
Ausſchuß berluftig gehen gegenüber den zwei mit ihren 1 nicht ſel⸗ 
ten von der Stadt getrennten und darin zuſammenſtehenden Gruppen des 
Landbeſitzes, in Erwägung ſodann, daß in den Kreistagen Stadt und Land 
durchus noch nicht zu einer, weſentliche Hauptgegenſätze der Intereſſen aus⸗ 
ſchließenden Gemeinſchaft verwachſen ſind und gewiß auch für lange Zeit⸗ 
dauer bin nicht verwachſen werden, um zu dem umfaſſenden Verwaltungs⸗ 
verband der Provinz der jetzigen Gemeinſchaft das unterſchiedsloſe Wahl⸗ 
recht unbedenklich überantworten zu können, in Erwägung endlich, daß die 
Anwendung der für den Kreistag feſtgeſetzten Wahlart ungezwungen und 
leicht ausführbar ſich auf die Wahlen zum Provinzial⸗Landtag übertragen 
läßt, ſoll an das Haus der Abgeordneten eine, das en 6 Provinzial: 
landtags⸗Wahlrecht der drei für den Kreistag eingerichteten Wahlverbände, 
ſomit auch der Städte, betreffende Vorſtellung gerichtet, dieſelbe zugleich 
möglichſt vielen Stadtgemeinden zur baldigen Beiſtimmung überſendet 
werden.“ Mit Fertigſtellung der Petition wurden je 2 Mitglieder 
der beiden Collegien betraut (der Beigeordnete und der Kämmerer, der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher und der Antragiteller), und dem don letzteren 
ebenfalls verfaßten Petitions⸗Entwurf iſt dem Vernehmen nach beigetreten 
worden. — Der dem Ganzen zu Grunde liegende Gedanke iſt vom Antrag⸗ 
ſteller im hieſigen „Oderblatt“ in einer Reihe von Aufſätzen bereits Ende 
vorigen Jahres entwickelt und vor Kurzem in zuſammengefaßter Darlegung 
der „Breslauer Zeitung“ überſendet worden, welche derſelben an der Spitze 
ihrer Nr. 55 Raum verſtattete. 


Beuthen O S., 10. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die un⸗ 
glückliche örtliche Lage der hieſigen Poſt erweiſt ſich, wie nicht anders zu 
erwarten war, bei der jetzigen Jahreszeit als ein recht empfindlicher Uebel⸗ 
ſtand. Auf der die Communication nach der Poſt vermittelnden Kaiſer⸗ und 
auf der Gymnaſialſtraße werden zwar die Fußwege von Seiten der Stadt 
in einem moͤglichſt paſſirbaren Zuſtande erhalten, dagegen hört da, wo ſich 
der directe Zugang zur Poſt von den genannten Straßen abzweigt, jede 
Wegkultur auf und bleibt es dem Publikum überlaſſen, ai; B. jetzt bei dem 
fußhohen Schnee, ſich einen Fußweg ſelbſt zu treten. ir glauben wohl 
nicht zu viel zu verlangen, wenn wir an die Poſtdirection die Bitte richten, 
wezigſtens in dieſer Beziehung eine ſchleunige und andauernde Abhilfe 
zu veranlaſſen und ſchon jetzt darauf hinzuwirken, daß auch bei eintretendem 
Thauwetter eine gangbare Paſſage vorhanden iſt. Ebenſo empfiehlt es ſich, 
den Platz am Poſtgebäude, wo ſich die Oeffnung zum Brieflaiten befindet, 
von dem abgetretenen Schnee zu fäubern, da ſonſt bei Glätte und Schmutz 
kaum beranzukommen iſt. Für die Errichtung einer Poſtcommandite inner⸗ 
halb der Stadt ſollten nach früheren Mittheilungen die beſten Ausſichten 
vorhanden ſein und können wir nur wiederholt den Wunſch ausſprechen, daß 
ſich dieſe Ausſichten recht bald verwirklichen möchten. — Die ſeit einigen 
Jahren katholiſcherſeits angeſtrebte Erbauung einer neuen katholiſchen Kirche 
in der Stadt dürfte mit dem 1. Februar d. J. ihren vorläufigen verneinenden 
Abſchluß gefunden haben. Die zu dieſem Zweck von den Mitgliedern der 
katholiſchen Gemeinde e außerordentlichen Beiträge ſollen bereits 
die Summe von 10,000 Thalern erreichen, doch iſt jetzt beſchloſſen worden, 
die weitere Einziehung der Beiträge, zu denen ſeiner Zeit die Regierung ihre 
Genehmigung ertheilte, aufzuheben. Da überdies die Abzweigung neuer 
Pfarrſyſteme beabſichtigt wird, ſo erſcheint die Aufhebung der außerordent⸗ 
lichen Beiträge auch gerechtfertigt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 11. Februar. [Von der Börfe) Die Börfe war matt 
geſtimmt und völlig geſchäftslos, nur in Laurahütte⸗Actien fanden zu ge⸗ 
ſunkenen Courſen einige Umſaͤtze ſtatt. Internationale Speculationspapiere 
blieben offerirt. Nach dem Eintreffen der unbefriedigenden Berliner An⸗ 
fangscourſe ſchwächte ſich die Stimmung noch mehr ab und ſchloß die Börſe 
ſehr matt und geſchäftslos. Creditactien 401, 50—401 bez., Lombarden 
238237, 50 bez. Banken und Bahnen ſtill. Laurahütte 118, 50—118, 25 bez. 


Breslau, 11. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43 —45 Mark, feine 
47—49 Mark, hochfeine 50—53 Mark * 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, hochfeine 
68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gef. — Ctr. pr. Februar 144 Mark 
bezahlt, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 144,50 Mark bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Februar 180 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br., Mai⸗Juni 173 Mark Gd., 175 Br., Juli⸗Auguſt —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Februar 165 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. Februar 156 Mark Br., 
pr. April⸗Mai 160 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 161 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Eir., pr. Gr 255 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feit, gel. — — Ctr., loco 54 Mark Br., pr. 
Februar 52,50 Mark Br., Februar⸗März 52,50 Mark Br., März⸗April —, 
ee 52,75 Mark Br., Mai⸗Juni 54 Mark Br., September⸗October 

ark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) feſter, get. — Liter, loco 53,80 Mark 
Br., 52,80 Mark Gd., pr. Februar 54,60 Mark Gd., Februar⸗März 54,60 
Mark Gd., März⸗April —, April⸗Mai 55,60 Mark bezahlt, Mai⸗Juni — 
Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 58 —50 Mark bezahlt. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,30 Mark Br., 48,38 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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f. J[Getreidetransporte.] In der Woche vom 31. Januar bis 6. Februar 
d. J. gingen in Breslau ein: . . 

Weizen: 460,916, Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 48,290 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 21,450 Klgr. über die 
Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 39,280 Klgr. über die Freiburger Bahn, 50,001 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 5 * 

Raggen: 311,115 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 19,906 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 110,176 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 10,200 Klgr. über die Freibur⸗ 
ger Bahn, 299,430 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 137,660 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 103,112 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 16,000 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 88,365 Klgr über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn, 5025 Klgr. über die Freiburger Bahn, 25,467 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 1 

Hafer: 581/729, Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 72,299 
Klgr. uͤber die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 23,123 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 41,257 Klgr. über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn, 82,201 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 64,814 Klgr. nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 1 252,210 
ler- Bahn der Freiburger Bahn, 57,520 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 

fer⸗Bahn. f 

Roggen: 369,067 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 29,295 Klgr. nach 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, auf letzterer Bahn außerdem 15,300 Klgr. Roggen 
als Durchgangsgut. { 

Gerſte: 9966 Klgr. nach der Niederſchl.⸗ Märk. Bahn, 56,273 Klgr. nach 
der Freiburger Bahn. 13,125 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Hafer: 10,000 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 56,340 Klgr. 
nach der Niederſchl.⸗Markiſchen Bahn, 449,206 1 nach der Freiburger Bahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn find im Monat Januar 
in Breslau eingegangen: 7550 Klgr. Weizen, dagegen von hier verſandt 
worden: 467,550 Klgr. Weizen, 443,350 Klgr. Roggen, 347,450 Klgr. 
Gerſte und 365,350 Klgr. Hafer. 


Breslau, 11. Februar. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Berich 
von Carl Friedländer.] Das Hypotheken⸗Geſchäft nahm in letzter Woche 
ruhigen Verlauf; Capital bleibt & 5 pCt. Zinſen für erſte Stellen, zu wenig 
höherem Zineſaz für feine zweite Stücke recht flüſſig, unter 5 pCt. Zinſen 
iſt jedoch ſelbſt für feinſte Deviſen Geld nicht am Markte. Vom Grundſtück⸗ 
Öelböfte iſt der Verkauf einiger nicht unbedeutender gut gelegener Häuſer 
hervorzuheben. Verkaufs⸗Unterhandlungen mehren ſich von Woche zu Woche 
und dürften in nächſter Zeit vielfach zu Abſchlüſſen führen. 


Poſen, 10. Februar. [(Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 


Wetter: Schnee. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſter. Kündi⸗ 
ungepreis 146 Mit. Gekündet — Wſpl. Februar 146, 50 G. Februar⸗ 
Matz 146, 50 G. März⸗April 146, 50 bez. u. G. Frühjahr 146—146, 50 


bez. u. G. April⸗Mai 146 B. u. G. Mat⸗Juni 146 B. u. ©. Juni⸗Jull 
146 G. Juli⸗Auguſt 145 bez. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 2, 
matt. Gekündet 5000 Ltr. Kündigungspreis 54, 20 Mrk. Februar 54, 30 
bez. u. G. März 54, 70 bez. u. G. April 55, 40 bez. u. G. April⸗Mai 
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bez. u. G. Auguſt 58, 70 bez. u. G. Auguſt⸗ September —. — Loco] den 


Spiritus ohne Faß 53, 90 G. 


Berlin, 10. Februar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Die ſeit einiger Zeit andauernde Geſchäftsſtille hat auch 
in dieſer Woche keine weitere Veränderung auf den Eiſen⸗ und Metallmarkt 
ausgeübt. Conſumenten entſchließen ſich noch immer nicht zu größeren An⸗ 
käufen, ſondern decken nur ihren nöthigſten Bedarf und bleiben die Umſätze 
noch geringfügig. — Kupfer ſtill. In England Chili 83—84 Pfd. St. 
Wallaro 93—94 Pfd. St. Urmeneta 95 Pfd. St. Engliſches 89—90 Pfd. 
St. Hieſiger Preis für engliſche Marken Mark 93—96 pr. 50 Kilogr. 

ansfelder Raffinade Mark 97 pr. 50 Kilogr. Caſſa ab Hütte. Detail⸗ 
Preiſe 3—4 Mark höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 77—84 pr. 
50 Kilogr. loco. — Zinn ruhig. Bancazinn in Holland 55% Fl. Hier Banca⸗ 
inn Mk. 105—107 pr. 50 Klgr. Straits in England 92 Sh. Hier Prima 
ammzinn je nach Qualität Mk. 101—104, pr. 50 Kilogr. Secunda Mk 
„98 pr. 50 Kilogr. Im Einzelverkauf n höhere Preiſe. Bruchzinn 
ME. 78 pr. 50 Klgr. — Zink feſt. In Breslau W. H. von Gieſche s Erben Mk. 
24, 50 bis 25, geringere Marken Mk. 24 pr. 50 Kilogr. In London 
24 Pfd. St. — Sh. Hier am Platze erſtere Mk. 25, 75 bis 26, 50, letztere 
Mk. 24—25 pr. 50 Kilogr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink 
Mk. 16, 50 bis 17, 50 loco pr. 50 Kilogr. — Blei feſt. Tarnowitzer ſowie 
von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte Mk. 21, 50—22 
pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier Mk. 23. 50—24. Harzer und Sächſiſches Mk. 
24-25. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 25, 50—27, 50. St. Andres Mk. 
25— 26. Detailpreiſe n Bruchblei Mk. 18, 50 —19, 50 
pr. 50 Kilogr. — Roheiſen. Der Markt in Glasgow verbleibt in ſehr 
ruhiger Stimmung. Warrants 73 Sh. — P. Langloan und Coltneß 92 
Sb. 6 P. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte 
ſchottiſche Marken Mk. 5, 50 bis 6, 20 pr. 50 Kilogr. Engl.⸗Roheiſen Mk. 
4, 10 bis 4, 30 pr. 50 Kilogr. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen Mt 3, 80 bis 4 
pr. 50 Kilogr. Gießerei⸗Roheiſen 4, 20 bis 4, 50 pr. 50 Kilogr. Graues 
Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 5, 40, weißes Holztohlen⸗Roheiſen Mk. 4, 40 bis 
4, 70 pr. 50 Kilogr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. Je nach Qual. mit 4, 70 
bis 5, 20 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen feſt. Gewalztes Mk. 9, 50 bis 10 
pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes bis Mk. II, 50 pr. 50 Kilogr. ab 
Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 13, 50 bis 17 loco pr. 50 Kilogr. je 
nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagene Mk. 7 
bis 7, 50, zum Verwalzen Mk. 5, 50 bis 6 pr. 50 Kilogr. — Kohlen und 
Coaks unverändert. Engl. Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qual. werden hier 
bis 84, Coaks Mk. 70 bis 75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher 
und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks Mk. 1, 60 bis 2 pr. 50 Kilogr. loco hier. 

Leopold Hadra. 


n 9. Februar. [Hopfenbericht.] Schon der Geſchäftsverlau 
der vorigen Woche hat durch erhöhten Umſatz eine ſcheinbare Beſſerung des 
arktes bekundet, und auch geſtern war der Verkehr ziemlich rege, denn es 
ſind durch auswärtige Käufer mehrfache Abſchlüſſe für Brauerkundſchaft zu 
tande gekommen, wodurch die Stimmung ſich zwar befeſtigen, der Preis⸗ 
ſtand aber keine Erhöhung erzielen konnte. Namentlich ſind hiervon gute 
Volnzacher, Prima Hallertauer, Kindinger Siegel und Würtemberger zu 148, 
150, 155 fl., Siegel⸗Ausſtich bis 166 und 170 fl. für Rechnung eines Wiener 
Hauſes übernommen worden. — Außerdem ſind gute baieriſche * 133 
bis 136 fl., Elſäſſer zu 130— 136 fl., eine Partie Hallertauer zu 148 fl. zu 
erwähnen und hat der Umſatz 100 Ballen betragen. — Am heutigen Markte 
beſtand zwar mäßige Frage für gute Waare, es kamen bis zu Mittag aber 
nur vereinzelte Abſchlüſſe zu Stande, welche die geſtrigen Courſe nachweiſen. 
otirungen bleiben daher ganz dieſelben wie in vorwöchentlichen Nummern. 
Umſatz 40 Ballen. 


Zu den Quiſtorp'ſchen Coneurſen.] Der Senat des Reichs⸗Ober⸗ 
Handelsgerichts zu Leipzig hat die Erkenntniſſe des Berliner Stadtgerichts 
und des Kammergerichts in Sachen der Vereinsbank Quiſtorp u. Co. ver⸗ 
worfen, die Beſchwerde des Herrn Heinr. Quiſtorp für begründet erachtet und 
as Berliner Stadtgericht veranlaßt, ſeinem Antrage entſprechend das Accord⸗ 
Ver ahren einzuleiten. Da der Fall der Weſtendgeſellſchaft ein ganz analoger 

t, jo wird vorausſichlich auch in demſelben eine gleiche Entſcheidung er⸗ 
lgen und ſomit der Weg für die Beſeitigung des gerichtlichen Verfahrens 
offentlich bald geebnet ſein. Den Gläubigern der in Concurs befindlichen 
eſellſchaften werden entſprechende Accordvorſchläge gemacht werden. 

Southampton, 10. Februar. Der Dampfer „Hermann“ vom baltiſchen 

yd iſt hier eingetroffen. 

a A 
Ausweiſe. 

72 Paris, II. Februar. [Bankausweis.] Baarporrath, Zunahme 

9 ‚921,000. Portefeuille Zunahme 47,338,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 

901,000. Notenumlauf Abnahme 56,486,000. Guthaben des Staatsſchatzes 

Zunahme 5,318,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 248,240,000. 

London, 11. Februar. [Bankausweis.] Totalreſerve 9,833,022 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 25,919,935 Pfd. Sterl., Baarvorrath 20.752975 15 
Sterl., Portefeuille 17,577,602 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 17,358, 12 
Pfd. Stel. Guthaben des Staatsſchatzes 5,329,529 Pfd. Sterl., Noten⸗ 
Nerve 9,001,290 Pfd. Sterl., Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl., 

tocentberhältni der Reſerve zu den Paſſiven — *. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


d [Berliner Eiſenbahnbedarfs⸗Aectien eſellſchaft (Pflug).] Bereits in 
en nächſten Tagen wird der oe auf Liquidation der Geſellſchaft von 
anen einer größeren Anzahl von Actionären geitellt werden. Sowohl die 

rection wie der Verwaltungsrath in ſeiner Majorität ſtimmen dem An⸗ 
rage nicht nur bei, ſondern Nen ihn mit veranlaßt. 


2 Berliner Nord⸗Eiſenbahn.] Die in der vorigen Woche von einer 

erſammlung von Actionären beſchloſſene Petition an das Haus der Abge⸗ 
ordneten, betreffend den Ankauf der genannten Bahn Seitens des Staates, iſt 
an das Abgeordnetenhaus abgegangen. 


non Rumeliſche Eiſenbahnen ] Der „N. fr. Pr.“ wird aus Konſtanti⸗ 

Abel unterm 9. Februar telegraphirt: Nach der dem Baron Hirſch ertheilten 
Udienz erließ der Sultan an die Pforte den Befehl, wegen Ausbaues der 
ic eliſchen Bahnen und Verbindung derſelben mit den öſterreichiſchen Linien 

is ins Einvernebmen zu ſetzen. In Folge deſſen hält eine Commiſſion, be⸗ 

mibend aus dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, dem Finanz⸗ 

d miſter und dem . für öffentliche Bauten, unter Vorſitz des Groß: 
eziers heute ihre erſte Sſtzung. 


[Zur Tariffrage.] Seit Freitag find in Braunſchweig die Verwaltun⸗ 
a des Tarifverbandes verſammelt, um einen weiteren Schritt zur Herbei⸗ 
Weng einer Vereinigung und Uebereinſtimmung in der Claſſifieirung und 
Vaßfſrung zu thun. Durch den Zutritt der Schleſiſchen und Preußiſchen 

lei nen zum Tarifverband iſt es moglich geworden, die Differenzen auszu⸗ 
geiben, welche bisher zwiſchen den Bahnen öftlich und weſtlich von Berlin 
eſtanden. Die Verhandlungen nehmen einen Verlauf, welcher der Abſicht 
eu befriedigendes Reſultat in Ausſicht ſtellt, im ganzen Norden Deutſchlands 
Ba der ruſſiſchen bis zur franzöſiſchen Grenze für den directen Verkehr eine 
inheitliche Claſſification herzustellen. Allerdings bedarf es aber zur Durch⸗ 
rung der Beſchlüſſe noch der Genehmigung des Herrn Handelsminiſters. 
emerkenswerth iſt, daß die Privatbahnen es fur nothwendig erachtet haben, 
or dem Eintritt in die Verhandlungen ausdrücklich zu erklären, daß ſie ſich 
vd wie por für verpflichtet erachten, das vom Bundesrathe noch feſtzuſtel⸗ 
Fade arifſyſtem anzunehmen, welches ihnen als Gegenleiſtung für die au 
rund des Bundesraths⸗Beſchluſſes vom 11. Juni 1874 zugeſtandene Tarif 
Erhöhung auferlegt ift. 
n.. 


Vorträge und Vereine. N 


u H. Breslau, 10. Februar. [Bezirksverein des ſüdweſtlichen 
heiles der Schweidnitzer Vorſtadt! J. der geſtern Abend im 
ocale der Seidel'ſchen Reſtauration abgehaltenen Verſammlung tbeilte der 

d orſitzende, Herr Liebermann, zunächſt ein Schreiben des Vorſitzenden 
des Bezirksvereins der Oblauer Vorſtadt, Stadtverordneten Storch, mit, 
m welchem derſelbe dem dieſſeitigen Bezirke den Beſchluß des dortigen Ver⸗ 
eins zur Kenntniß bringt, 
5 über die jetzt vielfach behandelte Frage wegen Regelung des Ver⸗ 
aufsort für Lebensmittel aller Art mit den übrigen Bezirksbereinen in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen und gemeinſchaftlich mit dieſen beim Magiſtrat zu bean⸗ 
tragen, daß der Detailverkauf aller Lebensbedürfniſſe incl. Kohlen für die 
Folge nur nach Gewicht erfolgen dürfe und dieſe Verordnung im Ver⸗ 
ordnungswege eingeführt und unter polizeiliche Controlle geſtellt werde, 
und daß endlich in jedem Verkaufslocale ein Preisverzeichniß unter Zu⸗ 
grundelegung der Kilopreiſe für Jedermann erſichtlich ausliege. 
wird der diesſeitige Verein zur Aeußerung erſucht, ob der Vorſtand 


— 


— 


rechtigt zu fein, gehandelt. 
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5 G. Jui 57, geneigt ſei, genielnfaft mit den anderen Vezirksvereinen in Berathung uber] Regierungen ſich erkennen läßt. 
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egenſtand zu treten. f ih . 
Der Vorſtand hat ſich hierzu bereit erklärt, und die Vorſammlung erklärt 
ſich damit einverſtanden. " ; 

Weiter machte der Vorſitzende davon Mittheilung, daß Mag iſtrat in ver⸗ 
. Angelegenheiten den Wünſchen des Vereins Rechnung getra⸗ 
gen habe. 3 

Im Auftrage des Vorſtandes hat Oberlehrer Adler an zuftändiger 

Stelle bezüglich des in letzter Sitzung zur Sprache gekommenen Beſuches 
eines Geiſtlichen in einer hieſigen kath. Elementarſchule gelegentlich des Drei⸗ 
königstages Rückſprache genommen. Die Schulaufſichtsbehörde hat ſofort, 
nachdem die Angelegenheit durch die öffentlichen Blätter zu ihrer Kenntniß 
gelangt war, die erforderlichen Recherchen angeſtellt. Das Factum hat ſich 
als richtig herausgeſtellt; der betreffende Geistliche, der Religionslehrer der 
Schule und alſo befugt iſt, die einzelnen Klaſſen zu beſuchen, hat aber bei 
Vornahme der bezüglichen religibſen Uebungen im guten Glauben, dazu be⸗ 
Die Frage, ob ihm zu geſtatten ſei, die Schule 
im Ornate zu beſuchen, liegt augenblicklich der Schulen⸗Deputation zur 
Entſcheidung vor. r 

Bei Erledigung des Fragekaſtens gab ſodann eine Einlage zu einer län: 
geren Discuſſion Veranlaſſung, welche den hierorts üblichen Modus der 
Steuererhebung betraf, und hervorhob, daß ſelbſt die pünktlichſten Steuer: 
zahler ſehr leicht in die Lage kommen können, ihre Quittungen mit großem 
ap einlöſen oder den Beſuch des Executors empfangen zu müſſen. — 

er in Anregung gebrachte und bereits anderweit zur Sprache gekommene 
Uebelſtand wurde in der Discuſſion von allen Seiten anerkannt, ganz beſon⸗ 
ders aber wurde über die unzureichende räumliche Ausdebnung der Einlö⸗ 
ungsſtelle auf dem Ratbhauſe geklagt, an der in Folge des maſſenhaften 

ndranges aus allen Theilen der Stadt die Steuerzahler oft ſtundenlang 
warten und dann doch noch unverrichteter Sache nach Hauſe gehen müſſen. 
Von glaubwürdiger Seite wurde dem gegenüber verſichert, daß Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck bereits aus eigener Wahrnehmung der Sache näher 
getreten ſei und die Frage, wie den allerdings berechtigten Klagen abzuhelfen, 
ob durch Anberaumung von Amtsſtunden der Steuererheber oder durch Ein⸗ 
richtung von Steuer⸗Commanditen, in Erwägung gezogen habe. — Bezüglich 
der Erbauung eines Canals in der Friedrichſtraße ernannte die Beau: 
lung eine Commiſſion, welche die Angelegenheit in Erwägung ziehen und 
dem Vereine eine Vorlage machen ſoll. 


Miscellen. 

[Eine Zuſammenſtellung kleiner und großer Millionäre] bringt die 
letzte Nummer der „Socialpolit. Correſp.“, in welcher es heißt: „Wenn man 
nach der Einkommenſteuer⸗Einſchätzung für 1874 das geh Einfommen 
mit 20 capitalifirt, ſo erhält man folgende Anzahl von Millionären. Mit 
je 1,000,000 Thlr. Vermögen 49, wovon 23 in Berlin; mit 1,300,000 Thlr. 
37, davon 10 in Berlin; mit 1,600,000 Thlr. 24, davon 10 in Berlin; mit 
2,000,000 Thlr. 14, davon 5 in Berlin; mit 2,400,000 Thlr. 13, davon 7 in 
Berlin; mit 2,800,000 Thlr. 3, davon 2 in Berlin; mit 3,200,000 Thlr. 3, 
davon 2 in Berlin; mit 3,600,000 Thlr. 4, davon 2 in Berlin; mit 4,000,000 
Thlr. 2 in Berlin; mit 4,800,000 Thlr. 10, davon 1 in Berlin; mit 5,200,000 
Thlr. 2; mit 6,000,000 Thlr. 1 in Berlin; mit 7,600,000 Thlr. 1 in Berlin; 
mit 9,600,000 1 in Berlin; mit 10,000,000 Thlr. 1 in Oppeln; mit 12.000,00 
Thlr. 2, einer in Berlin, 1 im Reg.⸗Bez. Wiesbaden; mit 14,000,000 Thlr. 
1 in Frankfurt a. M.; mit 33,600,000 Thlr. 1 im Reg.⸗Bez. Düſſeldorf. — 
Die letzten Beiden in wohl Rothſchild und Krupp. Rothſchild ſchätzt die 
Börſe jedenfalls höher als — die Einſchätzungs⸗Commiſſion es gethan hat. 
Zuſammen 169 Millionäre, von denen 68 in Berlin wohnen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 
der Provinzialordnung fort. Berger ſprach in einſtündiger Rede für 
das Syſtem der Vorlage im Ganzen, indem er nur Einzelnes, wie 
die Stellung des Regierungspräſidenten, bemängelte. Berger's Rede 
war hauptſächlich gegen die geſtrigen Ausführungen Sybel's gerichtet, 
der zu ſchwarz ſehe. Der Rheinprovinz, in welcher der clericale Ein⸗ 
fluß allerdings groß ſei, dürfe deshalb doch die Wohlthat einer drin⸗ 
gend nothwendigen Reform der Geſetzgebung nicht vorenthalten werden. 
Die Majorität der Rheinländer und Weſtfalen ſei für die Einführung 
der Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung. Die Furcht vor den Clericalen 
würde der Triumph Windthorſt's ſein. Die Regierung müſſe ihr 
Verſprechen, die Vorlagen auf die Weſtprovinzen auszudehnen, einlöſen, 
ſonſt müſſe die Commiſſion, wie die Bankgeſetz Commiſſion betreffs 
der Errichtung der Reichsbank, vorgehen und die Provinzialordnung 
zurücklegen, bis die Ausdehnung derſelben auf die Weſtprovinzen ge⸗ 
ſichert ſei. 

Gneiſt beleuchtet den Entwurf nach der Richtung einer Intereſſen⸗ 
Verwaltung und Neubildung der Staatsverwaltung, und erkennt darin 
einen bedeutenden Fortſchritt. Petri widerſpricht der Einführung der 
Vorlage in Heſſen und Naſſau, welche mit Rheinland und Weſtphalen 
nicht gleich behandelt werden können. Nachdem Sybel auf die Aus: 
führungen Berger's erwidert und letzterer replicirt, wird die Verweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion beſchloſſen, deren Mitgliederzabl be⸗ 
ſtimmt werden ſoll. Es folgt die Berathung des Virchow'ſchen An⸗ 
trages auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die Reform der Ge⸗ 
meinde⸗, Kreis⸗ und Provinzialordnung für Rheinland und Weſt⸗ 
phalen. Thiedemann iſt für Einführung der Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Ordnung, aber gegen die Einführung der Gemeindeordnung wegen 
der Stammverſchiedenheit einzelner Gemeinden und der ſtarken ultra⸗ 
montanen Strömung. Bethuſy Hue, Miquel und Reichenſperger find 


— 


für, Thiel gegen den Antrag. Der Miniſter des Innern iſt gegen] R. O. ⸗U 


den Antrag, weil deſſen Form unopportun ſei. Die Regierung habe 
den ernſten Willen, die geforderten Geſetze vorzulegen, ſie wolle deren 
Erlaß aber von der genaueſten Kenntniß der Landesverhältniſſe ab⸗ 
hängig machen, welche eingehende und langdauernde Vorarbeiten er⸗ 
fordern, weil man nicht ſchablonenmäßig reformiren wolle. Fertige 
Entwürfe liegen noch nicht vor; die bisherigen Entwürfe feien nur 
für den Miniſter gefertigt und vertraulich beſprochen; die einzelnen 
Miniſterien ſeien darüber noch nicht gehört, Der Wille des Miniſteriums 
zur Vorlegung der Entwürfe ſei vorhanden; letztere könne jedoch für 
die laufende Seſſion nicht garantirt werden. Der Miniſter fordert 
auf, die in Angriff genommenen Arbeiten zu erledigen, nicht das, was 
vorliegt, zu vereiteln, weil nicht alles erreicht werden könne. Schluß der 
Debatte. Virchow als Antragſteller motivirt nochmals den Antrag, 
worauf der Miniſter des Innern nochmals auf die zeitraubende Arbeit 
hinweiſt. Das Centrum erklärt, durch die letzte Erwiderung des 
Miniſters fei die Debatte wieder eröffnet, es verlangt, daß noch ein 
Redner gehört werde. Die Frage, ob geſchäftsordnungsmäßig noch ein 
Redner zu hören ſei, wird in namentlicher Abſtimmung mit 176 
gegen 161 Stimmen verneint. Der Antrag Virchow's wird in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 292 gegen 28 Stimmen angenommen. Die 
nächſte Sitzung iſt morgen. 

Berlin, 11. Februar. Die „Germania“ veroffentlicht die von 
23 deutſchen Biſchöfen erlaſſene Collectiv Erklärung des deutſchen 
Epiſcopats, betreffend die Circulardepeſche des Reichskanzlers hinſicht⸗ 
lich der künftigen Papſtwahl u. ſ. w. 
auf der erſten Seite unſeres heutigen Blattes bereits nach dem Wortlaut 
mitgetheilt. D. Red.) 

Die Mittheilung des „Neuen Wiener Tagebl.“ vom 9. d., be⸗ 


treffend den Auszug eines vertraulichen Rundſchreibens des preußiſchen 8 
Miniſteriums an die Regierungspräſidenten über die geiſtlichen Orden 


und Congregationen in Preußen und Deutſchland, welches dem Blatte 
auf außerordentlichem Wege zugekommen ſei, iſt unbegründet. Ein 


ſolches Rundſchreiben eriftirt gar nicht. Das betreffende angebliche z 


Actenſtück iſt, wie unterrichteterſeits conſtatirt wird, von Anfang bis 
Ende eine Erfindung, deren Tendenz aus Bemerkungen über befreundete 


(Wir haben dieſe Erklärung Fr 


(Wir hatten die Authenticktät ſchon 
beoͤm Abdruck bezweifelt. D. Red.) 

Wien, 11. Februar. Die Wiener Morgenblätter melden aus 
Suczawa: Geſtern iſt ein Laſtzug der Station Ruda der Lemberg⸗ 


8 
wir D 


rd 
0 

5 
0 

0 


d. 


Czernowitzer Bahn entgleiſt. Sieben Laſtwagen wurden zertrümmert, 


zwei Perſonen verwundet. 

Peſt, 11. Februar. Unterhaus⸗Sitzung. Nach der Schlußrede 
Tiszas, welcher erklärt, von ſeinen jüngſten Ausführungen nichts weg⸗ 
zunehmen und nichts hinzuzuſezen, ſtimmte die ganze compacte Ma⸗ 
jorität für die Budgetvorlage. Der Minifterpräfident erſuchte hierauf, 
die Verhandlungen zu vertagen, da die Regierung über die geänderte 
Situation an die Krone berichten wolle. Der Mimiſterpräſident reift 
heute nach Wien ab. 

Peſt, 11. Febr. Gutem Vernehmen nach iſt betreffs der Bildung 
des neuen Miniſteriums bisher kein Schritt geſchehen; Thatſache iſt 
nur, daß der Minifterpräfident unverzüglich nach Wien reiſt, um dem 
Kaiſer Bericht zu erſtatten und gleichzeitig mit der Hinweiſung auf 
die geänderte Situation durch den Eintritt der Tiszapartei auf den 
Boden des ſtaatsrechtlichen Ausgleiches die Demiſſton des Cabinets 
zu geben. 

Paris, 11. Februar. 
neue Pariſer Anleihe erfolgt im Verhältniß von 1 zu 40. 

Burgos, 10. Februar. König Alfons iſt hier eingetroffen. Der 
koͤnigliche Zug wurde unterwegs zwiſchen Miranda und Haro von den 
Carliſten beſchoſſen. Die königlichen Truppen an der Bahn erwiderten 
das Feuer, das die Carliſten dann einſtellten. Mehrere vordere Wagen 
wurden durchlöchert, jedoch Niemand verwundet. 

Burgos, 11. Februar. Der Eiſenbahnzug mit der Deputation 
aus Logrono wurde an derſelben Stelle von den Carliſten beſchoſſen, 
wo der königliche Zug beſchoſſen wurde. Wegen des heftigen Feuers 
mußte der Zug zurückkehren und im Tunnel eine Zuflucht ſuchen; er 
konnte erſt unter dem Schutze einer Bedeckungsmannſchaft von 6 Come 
pagnien die Fahrt fortſetzen. 

Bukareſt, 11. Febr. Die Kammer nahm das Geſetz betreffend 
die Deckung des Deſicits pro 1875 an, wonach die Regierung ermäch⸗ 
tigt iſt, anſtatt der urſprünglichen 19 Millionen nunmehr 24 Millionen 
Rententitel auszugeben. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Florenz, 11. Febr. Die von der „Epoca“ veröffentlichten Doeu⸗ 
mente bilden nicht einen directen Schriftwechſel zwiſchen Mazzini und 
Bismarck, ſondern liefen zwiſchen Mazzini und Graf Uſedom dergeſtalt, 
daß das Berliner Cabinet von denſelben unterrichtet war. Die Origi⸗ 
nale ſind im Beſitze des Journals, ihre Authenticität iſt unzweifelhaft. 
Demnächſt veröffentlicht die „Epoca“ Documente, welche den Artikel V. 
des Prager Friedens behandeln. (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

5 gap (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗ 
Actien 401, —. Staatsbahn 528,50. Lombarden 230 

Eu —, — Laura —, — Discontocommandit —, — 

ooſe — 


⸗Courſe.] Credit⸗ 
50. Rumänier —. 
1860er 


„ Still. 

Berlin, 11. Februar, 12 Uhr — Min. n »Courſe.] Credit⸗ 
actien 401, —. Staatsbahn 529, —. Lombarden 237, 50. Rumänier 35, 
30. Dortmund 29, 25. Laura 118,50. Disconto 160, — — Wenig feſt. 

Berlin, 11. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 400, 50. 1860er Looſe 115, —. Staatsbahn 527, 50. Lombarden 
237, 50. Italiener 69, —. Amerikaner 98, 70. Rumänen 35, 20. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 50. Disconto⸗Commandit 159, 25. Laurahütte 118, —. 
Dortmunder Union 29, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 109, —. Rheiniſche 
117, 25. Berg.⸗Märk. 79, 50. Galizier 107, 25. Still. 

Weizen (gelber): April⸗Mai 177 50, Juni⸗Juli 182, —. Roggen: April⸗ 
Mai 142, 50, Juni⸗Juli 140, 50. Rüböl: April⸗Mai 54, —, Septbr.⸗Octbr. 
57, 50. Spiritus: April⸗Mai 58, 30, Juli⸗Auguſt 60, 30. 

Berlin, 11. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 

Erſte eveſce, 2 Uhr 20 Minuten. 


Cours vom II. Cours vom 11. 10. 

Oeſt. Credit⸗Actien 399, 50 401, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —] 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 527, 530, = Laurahütte .. 118, — 119, — 
Lombarden . 237, 50 238, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 51, — 50, 25 
Schleſ. Bankverein 105, 25) 105, — Wien kurz 182, 65 182, 65 
Bresl.Discontobank 82, 25 82, 50] Wien 2 Monat... 181, 65 181, 70 
a Vereinsbank 91, 25 91, 25 Warſchau 8 Tage. 283, 10 283, — 
Bresl.Wechslerbank 75, 30 75, 30 Oeſterr. Noten 182, 90 183, 05 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 283, 80 283, 55 
do. Matlerbanf .. 76, 60 76, 60 | 

; Zweite Depeſche, 3 Uhr 25 Min. 
daproc preuß. Anl. 105, 75 105, 75 Köln⸗Mindener .. 108, 50/ 110, — 
J pre. Staatsſchuld 92, — [ 92, —IGalizier 07, 25 107, 50 
Rr Et 95, 20) 95, —Oſtdeutſche Bank. 77, 25 77, 75 

eiterr. Silberrente 69, 50) 69, 40 Disconto⸗Comm. 159, 75 161, 50 
Deiterr. Papierrente 64, 70 64, 70 Darmſtädter Credit 143, — 142, 75 
En ſſche Ale 8 a 3 50 1 Union 78 301229, 75 

alieniſche Anleihe 68, „ IKramſtaa { 
Beer e 

A . Hl: — 35, aris kurz 

Oberſchl. Litt. A. 142, 50 144, — Moriz hülle 4 6 
Breslau⸗Freiburg. 92, —| 92, —Waggonfabrik Linke 48, 50 49, 90 

„O. ⸗U.⸗St.⸗Actie 110, 50) 111, — Oppelner Cement 30, — 30, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 111, 60 112, 25 Ver. Br. Oelfabriken 56, 25 56, — 
Berlin⸗Görlitzer .. 68, 50] 69, —Schleſ. Centralbank 59, 400 59, 40 
Bergiſch⸗Märkiſche. 79, 25! 80, 


„Nachbörſe: Creditactien 398, 50, Staatsbahn 526, 50, Lombarden 236, 
50. Disconto —, — Laura —, —. 

Geſchäftsſtille, Contremine drückte beinahe durchweg. Internat. Werthe 
ſchließlich recht matt, Bahnen nachgebend, Banken weniger afficirt, Induſtrie⸗ 
werkge ſehr ſtill, Anlagen behauptet. Geld ſehr fluͤſſig. Discont 2% . 

ankfurt a. M., 11. Februar, 1 Uhr 45 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 200, 25, Staatsbahn 264, —, Lombarden 117%, Galizier —, 
. Gilberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Ermattet. 
Frankfurt a. M., 11. Febr., Nachmitt. 3 U. 8 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Credit 200, —. Franzoſen 264,.—. Lombarden 117, 75. Böhm. 
Weſtbahn 171, 25. Eliſabeth 169, 50. Galizier 214, —. Nordweſt 139, 
—. Silberrente 69, Papierrente 64%. 1860er Logſe 115. 1864er Looſe 


— 


—. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtädter 142%. Meininger 90. Frankfurter Bankverein 8IX. do. 
Wechslerbank 88. Hahn'ſche Effectenbank 112, 75. Oeſt.⸗deutſche Bank 84%. 
Schleſ. Vereinsbank 91. — Schluß matt. 

Wien, 11. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Schluß feſt. 

11.107 11 10. 

Mute... 0, 90 70, 90 Staats⸗Ciſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen ... 75, 85 75, 90; Actien Certificate 290, 50292, — 
1860er Looſe -- 111, —}110, 70, Lomb. Eiſenbahn . 132, 50134, — 
1864er Looſe 140, 50140, 50 Londoen 111, 500111, 40 
Credit⸗Actien 220, 50221, 25 Galizier 235, 50236, — 
Nordweſtbahn 152, 152, 75 Unionsbankk k. 103, 20102, 50 
Nordbann 193, 70 193, 75 Kaſſenſcheine 164, — 164, — 
Anglo 135, 75136, — ! Napoleonsdoer 8, 91] 8, 91 

an co 49, 25 50, 501 Boden⸗Credit — —111¹,— 

Paris, 11. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, 82. 
Anleihe 1872 101, 90. do. 1871 —, —. taliener 68, 60. Staats⸗ 
bahn 651, 25. Lombarden 298, 75. Türken —, — Feſt. 

London, 11. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 15. Italiener 

Lombarden 11, 15. Amerikaner 104. Türken 42, 15. — Wetter: 


ril⸗Mai 58, 40. Juni⸗Juli 59, 40. Juli⸗Auguſt 
40. Hafer April⸗Mai 168, —. Juni Juli 161, 50. Jul Aus 


Spiritus feſt, Febr⸗ 


Die Reduction der Zeichnungen auf bie 
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hr. 
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9 
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2 
dr 


Y 


der RNealſchule zum hei 


Aneta. l. Febr. Gelee Nene (Sblußber t.) Weizen: 
Mai Köln, Nobember 5 oggen: Marz 55 0 
1. Februar. e e 
0 Din 18, 75, Mai 18, 30. Bonn, ng dez 90 14 
hr 2 11 N Natel Mail, Ind 9, 975 5 ’ 9 6 N 1 . 
ar ebruar roductenmarkt ufangsbericht. Mehl 
1 Februar 51, 50, pr. März⸗April 51, 75, pr. Mai⸗Aug, 54, a 
15 8 85 125 2 a 55 5 2 110 u Vpril 24, 50, 
r. ai⸗Auguſt > ai⸗Juni — pititus fe r. b 
= 4, 25, vr. Mai⸗Auguſt 55, 50. — Wetter: Schnee. e 


Etett in, 11. Februar. (Drig.⸗Dep. 
ae April: Di 180, —, per Mai:Suni 


| r April-Maf 142, 50, per Mai⸗Juni 138, 50. 
N, unt 5¹ 5 per April⸗ Mai 52%, per Herbſt —. 
BR i 55, —, per Febr. 56, 5, per April⸗Mai 58, —, der Juni⸗Juli 59, 4. 

Petroleum: per Herbſt 12, 75. 


oco 


Frankfurt a. M., 
(Orig.⸗Dep. der Brest. 
franz. Staatsbahn 263, 87. 


Ztg.) 


des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt, 
179, 50, Roggen fill, per Februar 
Rüböl: per 
Spiritus: matt, per 


Rübſen per Februar — 
11. Febr., Abends. — Uhr — Men. [Abendbörſe.)] 
Credit⸗Actien 199, 75. 
Lombarden 119, —. Silberrente —, 


Oeſterreichiſche 
1860er 


—, 


Looſe 115, 50. Galizier 213, 75. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
—. Provpinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Pa: 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —, Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 


Comptantcourſe —. 


Rheiniſche —, —. Feſt. 


Deutſch⸗öſterr. Bank —. 


Frankfurter Wechslerb. — — 


Hamburg, 11. Februar, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [Abendbörſe.] 


(Orig. = Dep. der Bresl. Ztg.) 


kaner — Italiener 69. Lombarden 297, —. 
Actien 199, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 657, —. 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —, — 


Rhein. Eiſenb.⸗St⸗Actien 117, 25. 


1860er Looſe —. 


Paris, 11. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 


Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 64, 
05. do. 1871 —, —. 


bahn —, —. 
245, 50. Türken de 1865 43, 72. 


127, 25. Spanier exterieur —, interieur — 


Oeſterreichiſche Silberrente —. 


Berg⸗Märliſche 
Laurahütte 117, 50. Dortmunder Union —, —. 
Glasgow 73, 6. Geſchäftsloſeſt. 


Ital. 5pet. Rente 68, 80. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 651, 25. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 301, 25. 


Ameri⸗ 
Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Oeſterreich. Nord⸗ 
. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
—. Köln⸗Mind. —, —. 
Inländiſche Spanier —. 


[Schluß⸗Courſe.] (Orig. ⸗ 
92. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 101, 
do. Tabaks⸗Actien —, — 

do. Nordweſt⸗ 
do. Prioritäten 
Türkenlooſe 


Neue do. —, —. 


do. de 1869 295, —. 
delt. 


London, 11. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Conſols 93, 01. 


Ruſſen de 1871 101%. dto. de 1872 101. 
6pCt. Türken de 1869 57. 
Papierrente 64%. Berlin —, —. 
Frankfurt a. M. —, 
Platzdiscont 2% 5. Bankauszahlung — 
Glasgow. Nachmittags, —, —. 


1865 43%. 
104%. Silberrente 68%. 
3 Monat —, —. 
Petersburg —. 

Pfd. Sterl. 


Spanier —. 


Deen 
Statt Maden 1 re 


Olga arret, 
Richard schüdlerh. 5 = 


. 86 ißkirch 8 
eißkirchen 

Breslau, in Mähren, 
im Februar 1875. [2465] T 8 


G 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Steinig, 
Carl n [2453] 
Neumarkt in Schl., 7. Februar 1875. 


Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Bett mit Herrn Kaufmann 
David Miſch in Berlin beehren wir 
uns Nen ergebenſt nein 

Ratibor, den 10. Februar 1875. 

Sigismund Rechnitz Rechnitz und Frau. 


Nofalie Nech — 


8 
2 
. 
Oo 
2 
Oo 


8 


David M 
a Verlobte e 31 
Ratibor. Berlin. 
Die Verlobung unſerer Tochter 


er mit dem Kaufmann Herrn 
ald Rawicki in Turowy beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Landeck in Schl. 28 
L. Brieger und Frau. 


Lade Sai eher. 
alo . i. 


Verl 
Landeck i. Schl. 1 b. Pleſchen. 


Die Verlobung mit Fräul. Ida 
Färber erkläre ich für aufgehoben. 
Königshütte. Jacob Luſtig. 


8 1634 
Max Koſchate, 
Anna Koſchate, geb. Fri 


ch. 
Breslau, den 8. Februar 1875. 1805 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Früh 7 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines Mädchens erfreut. 
Hermann Schmidt, 
Rathsmaurermeiſter, nebſt Frau. 
Breslau, den 11. Februar 1875. 


Meine liebe Frau Malwine, geb. 
se echt wurde Bett Abend von einem 

ädchen glück lich entbunden. 

alt, den 10. a 1875. 

11629] Köhler. 


Am 9. d. M. ging 5 belle: 
a. D. [2451] 


Hanz Füger 
m ewigen el beim. Ueber ein 
ae 5 hindurch hat er bis 
5 25 is 1870 unſerer Anſtalt ange⸗ 
und ſegensreich gewirkt. Sein 
Bene wird bei uns in Ehren fort: 
eben. 

Breslau, den 11. 5 1875, 
Das Lehrer ⸗C denden 
gen Geiſt. 


Geſtern Abend 749 Uhr ſtarb plög- 
lich unſer guter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
1 Bruder und Onkel, der 
aufmann und Mühlenbeſitzer 


Naphael Ledermann, 


in a vollendetem 71. Lebensjahre. 
Beerdigung: Freitag Nach 1e 


Uhr. 
Bernſtadt, den 11. Februar 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Ital. 5%. Rente 68, 01. 


Lombarden 11, 15. Spct. 
Silber 57%. Türkiſche Anleihe de 

pCt. Vereinigt. St. per 1882 
Hamburg 
Paris —, —. 


Wien —, —. 


der Kaufmann Hermann Cohn. 
Breslau, den 11. Februar 1875. 
Sara Cohn, geb. Kaliſcher. 


Verwandten und 8 11 9. 8e 8 
e⸗ 
bruar c. nach Gottes i 50 


die traurige Nachricht „ daß am 9 
Willen unſer innigſt geliebter Gatte 
Vater, Bruder, Onkel, Lederhändler 


Carl Zähnert 


in Liegnitz, im Alter von 53 
ſelig entſchlafen iſt. 
Die trauernden Sinterbtiebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: 
Hpim. u. Adjut. im Kriegs: Miniſte⸗ 
rium Herrn von 8 in Ber⸗ 
lin, dem Major im Garde⸗Feld⸗ 


Art.⸗Regt. Herrn v. 8 Kneſebeck in 
Dem] 

im 2. Garde Feld » Art. Regt., 1% 
command. zur Kriegs⸗ Acad. 1 Herrn 


Eine Tochter: 


Berlin. 
Lt. 


Cretius in Berlin. — Zwillings⸗ 
Sohn und Tochter: Dem Hptm. 
und Comp. ⸗ Chef in Schlesw.⸗ Holit. 


Füſ.⸗Agt. Nr. 86 Herrn v. Zychlinski] 


in Sondersburg. 

Todesfälle: Herr Stadtger.⸗Rath 
Parthey in Berlin. Herr Bürger⸗ 
meiſter Kirſtein in Straußberg. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 12. Februar. Bei er⸗ 
— 3 10 Preiſen: . der E 
Mohr von Venedig.“ Trauerſpiel 

in 5 Akten von . Shalefpeare, 
ur von W. A. Schlegel und 


Sonnabend, den 13. Februar. Achtes 
und vorletztes Gaftipiel des König⸗ 
lichen Kammerſängers Hrn. Theodor 
Wachtel: Auf Verlangen: „Der 
Poſtillon von Lonjumeau.“ So: 
miſche Oper in 3 Akten nach dem 

ranzöſiſchen der Herren Leuven und 

runswick von M. G. Friedrich. 
Muſik von A. Adam. (Chapelou, 
Hr. Theodor Wachtel.) 


Thalia - Theater. 


Swöoſtlllon den 14. Februar. „Der 
on von Müncheberg.“ 
Gee oſſe mit Geſang und Tanz 


in 3 Akten von Jacobſon und Lin⸗ 
derer. Muſik von Conradi. [2456] 


Lobe- Theater. 


Freitag und die folgenden 5765 
55 W = [2455] 


gende Bitte. 


Rn 45. unſche um baldige Auf⸗ 
führung des „Ultimo“ von der löb⸗ 
lichen Direction des Stadt⸗Theaters ſo⸗ 
fort gewillfahrt wurde, bitten wir nun⸗ 
mehr 1 freundliche Wiederholung der 

„Sieben Naben“ von Karpeles. 

Mehrere Theaterenthuſiaſten. 


„Unter der neuen Kern!“ 
Fortsetzung d. Romane: „Biarritz“ 
und „Nena Sahib‘“ von Sir John 
Retoliffe, Verf. von „Sebastopol“. 
Berlin, C. 8. Liebrecht, W. 1 
[2458] 


Körner-Str. 


Denfionäre 
f. d. unteren Hg finden 
free N one 
Bri ertheilt güti err 
Gymnaſial⸗Director Guttmaun. 


(Schluß Bericht) Weizen Piontek i in Schwirz referirt, daß dieſer „bei ſeinem Schul⸗Reviſor und ige 
„50, Inſpector nicht in befonderer Gunſt zu ſtehen ſcheint“ und dieſer Umſtand 


Geſtern Abend entiälief Fo 1845 2 
Leiden unſer guter Mann und Vater, 


jahren, 5 


Dem 


* 


gal In der 8 Beilage zu he 58 der een 


S 
Namslau, 31. Januar, wird unter Anderem Aber den Lehrer T 


mit „ſeiner letzten reichsfreundlichen Reichstagswahl“ in Verbindung gebracht. 
Ich erkläre dem gegenüber auf Ehre und Gewiſſen, daß ich nie etwas über 
die Reichstagswahl des Lehrers Piontek in Erfahrung gebracht, mich überhaupt 
nie um dieſe ſeine Wahl gekümmert habe, und die Folgerung daraus erkläre 
ich für eine Berdächtigung und Verleumdung. Nach Lage der Acten, die 
in rg bei der hieſigen Schulinſpection oder bei der königlichen Regierung 

u Breslau aſſervirt werden, habe ich wohl keinem anderen Lehrer der dies⸗ 
Vekigen Schulinſpection mehr Gunſt, Liebe, Vertrauen, Freundlichkeit und 
Aufmerkſamkeit geſchenkt, als 1 dem Lehrer Piontek in Schwirz. Um 
Einzelnes zu erwähnen, ſo habe ich 

1) dem Lehrer Piontek zu ſeiner e ſelbſtſtändigen, materiell nicht 
ſchlechten Stellung gegenüber der gegen ſeine Berufung proteſtirenden Schul⸗ 
1 verholfen, wiewohl er damals erſt drei Dienftiahte gezählt; 

2) durch meine amtlichen Berichte habe ich die königl Regierung ver⸗ 
anlaßt, dem Lehrer Piontek, in deſſen Schule ich erſt zwei Mal die Oſter⸗ 
prüfung abgehalten, zwei Mal ihre Anerkennung ſeines Fleißes und ſeiner 
ene in der Schule auszusprechen; 

3) ich habe über den Lehrer Piontek in meinen amtlichen Berichten, be⸗ 
treffend die Wiederbeſetzung von vacanten Hilfslehrerſtellen im Kreiſe zu 
wiederholten[Malen und erſt wieder im vorigen und in dieſem Jahre dahin mich 
geäußert, daß ze. Piontek, weil er ein junger, fleißiger und begabter Lehrer 
iſt, ſich ohne einen Hilfslehrer behelfen kann und ihm ſo viel an mir ge⸗ 
legen, den Bezug auch des Adjuvanten⸗Gehaltes ermöglicht; 


4) ich haben denſelben alljährlich und auch im verfloſſenen Jahre wieder 
der königl. Regierung zur Berückſichtigung bei Vertheilung von Gratificatio⸗ 
nen an fleißige Lehrer, die ſich durch Förderung der deutſchen Sprache in 
polniſchen oder gemiſchten Schulen beſonders auszeichnen, mit den wärmſten 
Worten empfohlen. Wenn er dieſe nicht erbalten, ſo kann der Vorwurf un⸗ 
möglich mich treffen, der ich kein Mittel beſitze, die königl. Regierung zu geiz 
gen, gerade 17 705 oder jenem Lehrer, ihre Wohlthaten zuzuwenden. Ich kann 
es ſehr wohl begreifen, daß die königl. Regierung bei ihren beſchränkten Mit⸗ 
teln zunächſt ältere, verdienſtvollere Lehrer berückſichtigt und beim Lehrer 
Piontek, und gewiß mit vollſtem Recht vorausgeſetzt hat, daß dieſer für ſeine 
bisherigen Arbeiten in der Schule durch die Bezüge ſeines Amtes ſattſam 
entihädigt wird, zumal er außer dem Lehrer⸗ und Adjuvanten⸗Gehalt auch 
noch die Einkünfte aus der Organiſterei in Staedtel und aus der Gemeinde ⸗ M 
ſchreiberei au Schwirz bezieht; 

5) ich habe auf den Lehrer Piontek an damals competenter Stelle als 
auf eine Perſönlichkeit aufmerkſam gemacht, die ſich mit der Zeit für eine 
Lehrerſtelle 75 einer königl. Präparandie ausbilden dürfte. enn dieſem 
ſein Wunſch bis jetzt noch nicht erfüllt worden, ſo liegt die Schuld davon 
wieder nicht an mir und ebenſo wenig daran, was der Correſpondent in 
ſeinem Referate andeutet und was ich einfach in das Gebiet des Altweiber⸗ 
geklatſches verweiſe, ſondern an anderen Umſtänden, die ſich meiner Kenntniß 
vollſtändigſt entziehen. Um endlich meine perſönlichen Beziehungen zum Leh⸗ 
rer Piontek nur mit wenigen Worten zu berühren, ſo habe ich 

6) dieſen bei Gelegenheit der vorjährigen Haupt⸗Lehrer⸗Conferenz am 
27. October v. J. bei der gemeinſchaftlichen Tafel an meine Seite gerufen 
und ihn nach feinem Vortrage im Erziehungs⸗Verein am 9. December v. J., 
um ihn zur weiteren Thätigkeit auf pädagogiſchem Gebiete aufzumuntern, in 
wahrhaft brüderlicher Weiſe beglückwünſcht 


Mag fh aus dem Geſagten leder Urieitsfäßige den Schluß bilden, ob 


6 un Steifurger > 
Königlich WR 


Circus Oscar barro. 


Heute lat den 12. Februar, Abends 7 Uhr: 


Brillante Vorſtellung. 


Auftreten 1 15 erſten Artiſten reſp. Artiſtinnen, ſowie 
Vorführung der beſtdreſſirten Schul⸗ und Freiheitspferde. 
Zum Schluß und zum letzte n Male: 


Mazeppa's Verbannung in die Ukraine. 


Großes mimiſch⸗equeſtriſches Gemälde aus dem 17. Jahrhundert. In 5 
2 Abtheilungen nach geſchichtlichen Uebertragungen für ven Circus bear⸗ 
beitet und inſcenirt vom Direetor Oscar Carrö. N 

Solo- und Enſembletänze, F aa Balletmeiſter Ninda 


mit 9 Dam 1 

0 Morgen Sonnabend, a 13. Februar, Abends 7 Uhr: Große 1 

A Gala: und Beneſiz⸗Vorſtellung für die heliebten Komiker, Herrn fe 
a 12705 Price mit durchweg neuem Programm. 

1 wi r aan er Director. 17 


urce im Weaißgarten. 


Maskirter und unmaskirter Ball 
Morgen, Sonnabend, den 13. Februar er. Eröffnung 7 Uhr. Billets 
für Mitglieder, Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr., Gallerie 5 Sgr., ſind zu 
ai am Ballabend im Reſſourcen⸗Local, außerdem bei Herrn Kaufmann 
d. Groß am Neumarkt. [2450] 


Wekauntmachung. 


Breslau, den 27. Januar 1875. 
In Folge höherer Anordnung ſollen von den der Domänen⸗Verwaltung 
überwieſenen bel de n Feſtungsgrundſtücken in Schweidnitz, 9 Parzellen 
im Flächeninhalte von zuſammen 1 Hectar 24 Ar 40 O Dieter, welche ſämmt⸗ 
lich zu Bauſtellen geeignet ſind, im Wege des öffentlichen Meiſtgebots zur 
Ade den geſtellt werden. 
Zu dieſem Behuſe haben wir vor unſerem Domänen⸗Departements⸗Rath, 
one Rath Gräff, einen Termin auf 
onnerstag, den 4. März e., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Sitzungsſaale der Kreisſtände in Schweidnitz, anberaumt und laden 
Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß die der Veräußerung zum 
Grunde zu legenden allgemeinen Bedingungen, ſowie die Regeln der Licita⸗ 
tion und die Karte, auf der die einzelnen Parzellen ſpeciell verzeichnet ſind, 
ebenſo auch der e über die zum Verkauf geſtellten Parzellen 
in dem Amtslocal der Königlichen Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe in Schweidnitz Paten 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden können. Hierbei bemerken wir, daß das 
Kaufgelderminimum für ſämmtliche 9 Parzellen höheren Orts auf 5294 Thlr. 
feſtgeſtellt worden ift und daß der Königliche Baurath Gandtner in Schweidnitz 
auf Anſuchen bereit 17 wird, jedwede Auskunft in der Sache zu ertheilen. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für Sa Steuern, Domänen und Forſten. 
Oelrichs. [306] 


Herrmann Thiel & Co., re b — 


Durch Wucherer 


Gonfitntionele Mittwoch ) Ref 


— 


Paul Scholtzs 


der Preslauer Concert-Kapellt. 


| des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 


ud Bariger! 11 Visitenkarten | 


Familienvater, Frau und 5 Kinder 
ſind in einer traurigen La 
bitten Mitleid habende Menſchen um 
eine kleine Unterſtützung. 

Gleichzeitig bitte ich höflichſt um 
Unterkommen bei einer Herrſchaft, 
5 2 oder ſonſtigem Gef 1 

als Aufſeher oder Bureaugebilfe. 

Dieſer freudigen Nachricht ſie 1 Je 
ſuchtsvoll entgegen 

gehorſamſter ne 


e And Noth, 


in ganz neuen Schriften, auf 


| den feinsten Carton werden 
aul's Schleunigste angefertigt, 


Die Papier - Handlung 


F. Schröder, 


Ie 41. 


fruher in Bintowi bei Ratibor. | werden gefertiget und er 


Katſcher, den 25. Januar 1875, 


[1618] Uferſtraße 


e, 3 Tr. 


5 Phokographie⸗ Album, 


Eugene hang Briefbogen u. Couverts 
Herrenkleider 


3 N ee 8 P 


ut mae auf mein Verhalten Ae den Lahrer Piontek in Schwirz wah 
rend der ganzen Zeit meines Sch torats, vor und nach den Reichstags⸗ * 
wahlen Jemand wahrbeitsgetten ı Den darf, daß ꝛc. Piontek in 
meiner „Gunſt nicht geſtanden hat“ reſp. 
Kaulwitz bei Namslau, den 9. Teer 1875. [2447] 
erlich, königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector. 


Sämmtliche Arbeitgeber, 


en und Handwerksmeiſter, werden Montag, den 15. Februar d. J., 
achmittags 4 Uhr, zu einer Verſammlung im Schieß werderſagle eingeladen. 
Herr Brandes aus ai 1785 über A Zuſtände Vortrag halten. 


1619 
zur Wahrung der RR A Handwerkerſtandes. Lash 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als Be empfohlen, werben unentgeltlich Bl 
en durch das Bureau des S len. V Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tonen nf 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [706] 

— ——— sa Be ne BE 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Februar. 


— — TIERE 


Bar. Abweich. Wind: 
Therm. Allgemeine 
N . Raum d e Simmel Un 
Auw artige Stationen: 
8 Haparanda 342,3 1100 — V. ſchwach. Schnee. 
ä 8420.— 4.9 —— 88 ſchwach. bedeckt. 
8 Moskau 338 8 — 94 5 bedeckt. 
8 Stockholm 339,1 — 6,1 — NND. ee Schnee. 
8 Skudesnäs] — — — — 
8 Gröningen 339,6 — 1/27 Inn, ſtille. bedeckt. 
8 Helder 339.6 — 1,1 1 3.SW. ſ. ſchw. — 
Hernöſand 342, 1 10,2 — NO. ſchwach. Schnee. 
8 Chriſtianſd./ — | — — — 
8 Paris 340,61 — 3,0“ — 10 ſchwach. bedeckt. 
Preußiſche e 
6 Memel 3 72 — 3,4 S. ſtark. heiter. 
7 Königsberg Fa — 7,0 — 30 O. „fast. trübe. 
6 Danzig 5,9 — 3,2 80 bedeckt. 
7 Cöslin 457 — — 1,5 1.5 nöſtille. bebedt. 
6 Stettin 335,1— 25 — 05 9905 ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Puttbus 35,4 — 4,8 — 2,5 N. ſtark. |bezogen. 
. Berlin 336,5 — 2.6— 1,0 W. ſchwach ganz bedeckt. 
8 333,3 — 2,0 3,3 W. mäßig | bevedtt, Schnee. 
atibor 329,2 — 10,3. — 6,1 S. mäßig. faſt heiter. 
6 Breslau 3320 — 6,1 — 3.3 W. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 335,0 — 4,8 — 3,3 NW. mäßig bedeckt. 
6 Münſter 337,4 — 4,71 — 34 (SD. ſchwa bedeckt. 
6 Köln 338,2 — 6,7 — 66 95 abi zieml. bedeckt. 
6 Trier 339,9 — 6, — 8 trübe. 
A 338,8,— 2.2 — 55 e trübe, Schnee. 
iesbaden 335,1 6,21 N. ſchwach. bebedt, Schneeflocken 
A Enn „„FF———F——TFTFTCCTCTCCTfTéTfT7T7T7T7T7T7T7T7TéTTTTTTTTé ITEMS N — 


Dr. Herm.Klencke’ 80 


Haus- u. Familienbächer: 
Hauslexicon der Gesundheits- 
lehre für Leib und Seele. 2 
Bde. 14 M. 50 Pf. — Die ge- 
bildete Hausfrau als wirthschaft- 
liche Eirkäuferin und Verwal- 
terin. 6 M. 90 Pf. — Das Weib 
als Gattin. Eine Körper- und 
Sceelendiätetik des Weibes in 
der Liebe und Ehe, 4 M. 80 
Pf. — Die Mutter als Erzieherin 
ihrer Söhne und Töchter zur 
physischen und sittlichen Ge- 
sundheit. 6 M. 30 Pf. — Der 
Frauenarzt, Lehrbuch für das 
weibliche Geschleeht über des- 
sen Gesundheits- u. Heilpflege. 
5 M. 70 Pf. — Diätetik der 


Liebich s Etablissement. f 2 8 Ftablissement. 
Heute Freitag; 


Sinfonie - Concert. 


Anfang 7 Uhr. [2454] 
Entree à Perſon 25 Mrkpf. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Etablissement. 


Heute Freitag: 


Concert 


Anfang 7½ Uhr. 
Zur Aufführung kommt: 
Ouverture Leonore von Beethoven. 
Ouv. Der Waſſerträger v. Cherubini. 


Seele. Zweite Auflage von: 

[2457] Ilse. „Die menschlichen Leidenschaf- 
—— of ten‘% 6 M. 60 Pf. — Das kranke 
Zelt ⸗ Gart I. Kind. 3 M. 90 Pf. — Chemisches 
[4 + Koch- u. Wirthschaftsbuch, oder 


die Naturwissenschaft im weib- 

lichen Berufe. 4 M. 80 Pf. — 

Die b Lebenskunst. 5 M. 

Pf. [2444] 

sind zu den en Preisen 

in eleganten Leinwandbänden 
stets vorräthig in der 


Buchhandlung 


Heute: 


Großes Concert 


Auftreten der Chanſonnet⸗Sängerin 
Miss Lillie Alliston. 


m Tunnel: Concert 


der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 

Her ene, RR *. * H. Scholtz. in Breslau 
1788 7% 1 5 de J. Stadt-Theater. 

Entree & Perſon 30 Pf. 


Breslauer Acetien⸗ 
Bier⸗ Brauerei. 
Vorletztes 
Doppel⸗ Concert 


werden 


Beiträge für eine humoriſtiſch⸗ 
ſatiriſche Wochenſchrift aus Bres⸗ 


au und der Provinz Schleſien 
u und nach Verein: 


von der Kapelle des Herrn F. na barung bonorirt. 2467 

5 Meß ese, cher 8 Einſendungen sub J. 1069 be⸗ 

HR reyer, e bert Rudolf a 
€ r. N 


5 Ban. 


Morgen Sonnabend, Abſchieds⸗ General- A Agenturen 
Concert der Leipziger Couplet · von Verſicherungs⸗Anſtalten werden 
Sänger. von einem in dieſem Fache bewander⸗ 


ten jungen Kaufmann zu übernehmen 
geſucht. Beſte Referenzen waage 
Offerten 1 Ba 64 6361 


Bussen 5 Bresl. Ztg. 


Viſitenkarten 


in neueſter 11 angefertigt. 


100 auf weiß Glacee 15 Er 
auf gelbem Carton 20 Sgr., 
100 auf marmor. Carton 25 Sgr., 
auf Sſarb. . Sammetcart. Thlr. 
Für Damen 
zu Geſchenlen Kufen 12 netie 1 7525 
mappen für 1 2 Thlr. 


Ein routinirter 3 Kaufmann, gut 
ſiiuirt und mit der oberſchl. Kund⸗ 
ſchaft beſtens betraut, der ſein bishe⸗ 
55 Waarengeſchäft aufgegeben und 

jetzt nur mit Waaren⸗ und e 
brikationsartikel⸗Agenturen beſchäftigt, 
wünſcht noch in Colonialwaaren, er 
ringe, Obſtwein und Seife Vertre⸗ 
1 en zu übernehmen. [617 

Offerten werden unter Chiffre T. 
61 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


1, 2, 3 u. 5 Thlr., letztere mit Muſik. 


Verlobungs⸗Auzeigen 


und Haan ae ac werden 
ll und ſauber angefertigt. 
0 okaiide und Wappen auf 


6 bis 7000 Thlr. 


2 1. Stelle werden bald oder zum 

A auf ein herrſchaftliches Haus 
ai arten von Selbſt⸗Darleihern ge⸗ 
ſucht. Be egg eilt d. Be 1 
Schuhbrücle Nr. 443] 


empfiehlt in 95 Ausführung 


Raschkow jr. 
Schweidnitzerſtraße 5 


— — — 

r 7 
’ x 

ö i 


Reichenbach⸗Langenbielan⸗Neuroder Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf den 15. Februar e., Vormittags 9 Uhr, 
in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 1. Februar 1875. 5 


Das Directorium. 
Taunenberg⸗Peilauer Chauſſee. 


Die Herren Actionaire werden zur 5 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 15. Februar e. Vormittags 11 Uhr 
in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 1. Februar 1875. [505] 


Das Directorium. 
Bekanntmachung. 


Die mit einem feſten Jahresgehalt von 7500 Mark und 1500 
Mark jährlicher Repräſentationskoſten verbundene erſte 


Bürgermeiſter⸗Stelle 


hieſiger Stadt wird Ende Mai dieſes Jahres vacant und ſoll ander⸗ 
weit ſofort beſetzt werden. 
Qualifieirte Bewerber wollen ihre Meldungen bis zum 1. Mä 
d. J. bei dem unterzeichneten Stadtverordneten⸗Vorſteher einreichen. 
Dortmund, den 1. Februar 1875. [511] 


Brand, Juſtizrath. 


S Schleunige Räumung! 
Die letzten Neſtbeſtände 


der von den 


zwei Emgländerm 


übernommenen 


Leinenwaaren 


werden 


im Hauſe des Herrn Neddermann, 
Ning Nr. 37, Naſchmarktſeite, 
im Laden, 


um den Rücktransport, den hoben Eingangszoll in England und die 
Unannehmlichkeiten einer Auction zu erſparen, zu noch geringeren als 
den bekannten Taxpreiſen verkauft. Beſonders mache ich auf Leinen in 
allen Breiten aufmerkſam: f 
Jriſche leinene Battiſttücher von 1 Thlr. 24 Sgr. das Dtzd. an. 
500 Damaſt⸗Gedecke in den reellſten und beſten Geweben, das Gedeck 
„mit 12 Servietten von 6% Thlr. an. 
250 n mit 12 Servietten, das Stüg von 4 Thlr. an; 
iſchtücher in allen Größen, das Dip. von 6% Thlr. an. 
1000 Did. Servietten, das Did. von 2% Thlr. an; Handtücher in 
allen Qualitäten. 
Damaſt⸗Tiſchdecken mit Franzen, das Stück von 1 Thlr. an. 
Alle dieſe obengenannten Artikel unter geſetzlicher Garantie 
für reines Leinen. 
4000 Paar Bettdecken, das Paar von 1 Thlr. 25 Sgr. an 
3000 Dip. iriſche Battiſttücher mit den fo beliebten bunten 
das Dtzd. von 1% Thlr. an. 


| Der Verwalter. 


Rändern, 
[2307] 


Oscar Kattge’s Bierhaus, 
63a. Nicolaiſtraße 634. 
im Hötel „Lohengrin.“ 
Eröffnung 


Sonntag, den 24. Februar, 
Vormittags II- br. 2485 


„hans“, 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 
Grund⸗Capital Rmk. 1,500,000. 


12 


5 Zweite Beilage zu Ar: 


z geſtellt. 


JLeinwandwalke, Wohnhaus mit Schup⸗ 


tar 92 Ar 21 Q 


ZU der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung [156] Nothwendige Subhaſtation. 
Der Concurs über das Vermögen] Das dem Kaufmann Bernhard 
des Kaufmanns Siegismund Simmel Freund gehörige Rittergut Ober⸗ und 
hier iſt durch Accord beendet. Mittel⸗Jaſtrzemb ſoll im Wege der 
Breslau, den 6, Februar 1875. e Subhaſtation 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 1 br vi 179957 c ele en 
Bekanntmachung. [157 rt, an hieſiger Gerichtsſtelle im 
Der Concurs über das Vernügen Terminszimmer Nr. 53 


der Aſſociation Schleſiſcher Schneider bee een enthält 332 En 
haft, i enen ee Genoſſen⸗ 20 Are 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
2 > ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Königl. Sabt⸗ Gericht. Abt I. I Grundſteuer nach einem Reinertrage 
$ 2 von 3414 Mark 75 Pf., zur Gebäude: 
Bekanntmachung. [158] |itexer nach einem Nutzungswerthe von 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 


i 1116 Mark veranlagt. 
mögen des Kaufmanns a Men: | Der Auszug aus der Steuerrolle, 
delsſon, in Firma: „Joſ. Mendels- eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
fon“ hier, Neue Schweidnitzerſtraße] buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
Nr. 1, iſt der Kaufmann Paul Zorn andere die Beſitzung betreffende Nach: 
hierſelbſt zum endgiltigen Verwalter] weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
der Maſſe beſtellt worden. bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
Breslau, den 6. Februar 1875. reau II. eingeſehen werden. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. on enge, Wit en 
Tg Re Nee, Loder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
D 1 . Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
ſtadt Band 11, Blatt 225 verzeichnete, 


buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
der verwitweten Frau Baronin Ida tragene Realrechte geltend zu machen 
von Biſtram hier gehörige Grund⸗ 


1 e 6 7a. fen in 
ner frage 3 dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
tück (Ado . 2 u, 8 g 
eee Noachenraum ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
ausweislich der Grundſteuermutter⸗ 


mine anzumelden. 
rolle 4 Ar 60 Quadratmeter beträgt, Das Urtheil über die Ertheilung des 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 


Zuſchlages wird 
am 5. April 1875, Vormittags 
11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle 
im Terminszimmer Nr. 53 
verkündet werden. 
Rybnik, den 30. December 1874. 


Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 968 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 25. Februar 1875, Vormittags 


h Kreis⸗Gericht. 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Königl r m 
Richter 9489 Der Sxhöafations- Wider 


im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am 27. Februar 1875, Mittags 
12 Uhr 8 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der inte d aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 

Bu werden ee dieſelben 
der Präkluſion, ſpä⸗ 
teigerungstermine an⸗ 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die Beſitzung des Emanuel Orzensla 
Blatt 163 des Grundbuches der Aecker 
Rybnik ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 

am 9. April 1875, Vormittags 

9 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 

Terminszimmer Nr. 53 
verſteigert werden. 

Die Beſitzung, zu welcher auch eine 
Scheuer gehört, enthält 26 Heltare 
04 Are 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 158 Mark 52 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer dagegen nicht veranlagt. 

Der S der Steuerrolle, eine 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
balttes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
95 85 werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu“ 
melden. 5 g 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird = - 

am 10. April 1875, Vormittags 

11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 

Terminszimmer Nr. 53, 
verkündet werden. [296] 

Rybnik, den 9. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


zur Vermeidun 
teſtens im Bert 
zumelden. 
Breslau, den 10. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Auguft Knittel gehörige 
Bleichhaus Nr. 188 Friedland nebſt 


pen, Schweifbude, Leinwandhängehaus, 
beizbarer Trockenhänge, Maſchinenhaus 
und Stärkehaus, ſowie dazu gehörigen 
Aeckern und Wieſen, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 3. April 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude zu Friedland 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Hek⸗ 
„Meter der Grund⸗ 


— 


ſteuer unterliegende Ländereien und ann 
iſt daſſelbe bei der Grundsteuer nach 1 
einem Reinertrage von 44,91 Thlr. Bekanntmachung. [398] 


In dem Coneurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Bernhard 
Cohn zu Neuberun hat der Kauf⸗ 
mann Herrmann Katz zu Kattowitz 
eine Waarenforderung von 92 Thlr. 
28 Sgr. nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt K 

auf den 11. März dieſes Jahres, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem 

unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 28 - 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Pleß, den 4. Februar 1875. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


gleich 134 Mark 70 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 199% Thlr. gleich 598 Mark 50 Pf. 
9 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, 0 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden 
ene werden. ' 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
in werden hiermit aulgefurberi] 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. j 

as Urtheil über Ertheilung des 


Zuſchlages wird 5 
am 6. April 1875, Mittags 
12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude zu Friedland 

von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter verkündet werden. 
Friedland i. Schl., 


5 1393] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 104 die am 1. Januar 1875 
begonnene Handelsgeſellſchaft 
„Fellmann & Bleicher“ 

zu Ober⸗Peterswaldau und als deren 
Geſellſchafter die Fabrikanten Friedrich 
Wilhelm Fellmann und Car 
ee Berthold Bleicher, beide 
daſelbſt, heute eingetragen worden. 


Verſicherungs⸗ it. : den 28. Jannar 1875. f ) Ä 1 

18,500 Lebens-Berfideringen mil . 95 a 1 x 33 4 . Amt, 46,150,000. König are wericts⸗ bie 1 hi al ich. Ne 
381 Leibrenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen mit jähr⸗ g 5 önigl: Kreis-Gericht. I. Abt. 
. I. rann. 4 178000.“ Der Subhaſtations-⸗Richter. Belanntmadun . . 1895] 
Juen FVV „ 1,680,000. er. Rotter. 398] | In unſer Firmen⸗Regiſter it sub 
a Werbe STD ee ar „ 430,000. Bekanntmachung. Nr. 128 die Geſchäfts⸗Firma J. Oels⸗ 
Für Sterbefälle find bezahlt ſeit Errichtung der Geſell⸗ In dem Concurſe über das Ver⸗ ner zu Strehlen (Handelseinrichtung 
schaft: n e e . e el ene „ 9,530,000. mögen des Kaufmanns Philipp Ma- in Getreide und landwirthſchaftlichen 

g — jud hierſelbſt ſollen die zur Concurs⸗ andern Producten), Inhaber Kauf⸗ 

Reſervefonds ultimo 1874 rund Rm „ 9,200,000.] Maſſe gehörigen noch ausſtehenden mann Julius Oelsner zu Strehlen, 
1 Forderungen in dem am zufolge Verfügung vom 8. Februar 

Billige Prämie. — 16% % Dividende. 12. März 1875, Vorm. 11 uhr 1875 am felben Tage eingetragen 


Die Direction. 
Mieth. Aug. Wm. Schmidt. 


Proſpeete und Antragsformulare gratis 


in Breslau bei Ferd. Ebelin 


General⸗Agent, Kloſterſtraße 
und bei allen Agenten der and. ſterſtraß 10, 


87 


worden. 
Strehlen, den 8. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Für Geſchlechtskrankheiten c. 
Wundarzt Lehmann, Albrechisſtr. 19, I. 


VBandwurm 


entfernt (mit Sr in 2 Stunden 
[1569] Oſchatz, Grünſtr. 21, part. 


vor dem unterzeichneten Commiſſar in 
dem Terminszimmer Nr. 18 des Ge⸗ 
richtsgebäudes anſtehenden Termine 
im Wege der Auction verkauft wer⸗ 
den. Das Verzeichniß der Forderungen 
iſt an der Gerichtsſtelle in dem III. 
Bureau zur Einſicht ausgelegt. 
Oppeln, den 6. Februar 1875. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Schmula. [394] 


Der Commiſſar des Concurſes. 


2 Concurs⸗Eröffnung. [397] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Neiſſe. 
? I, Abtheilung. 
Neiſſe, den 9. Februar 1875, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Poſa⸗ 
mentirwaarenbändlerin unverehelichten 
Ida Sachade zu Neiſſe ift der kauf⸗ 
männiſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Auguſt 1874 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann B. Treftz 
zu Neiſſe beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 

auf den 24. Februar d. J., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Deesler im 

Termins⸗Zimmer 15 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an die elte zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände } 

bis zum 24. März d. J. 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelden gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche au die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshangig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 1 

bis zum 24. März d. J. 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 7. April d. J., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreisgerichts⸗Rath Deesler 

im Zimmer Nr. 15 
zu erſcheinen. rim 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich eine 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Be 
kanntſchaft fehlt, werden die nachbe⸗ 
nannten Rechts⸗Anwalte zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen: Willimek, Se⸗ 
ger, Grauer und Babel. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


An unſerer evangeliſchen hoheren 
Bürgerſchule Nr. 2 ſoll vorbehalt⸗ 
lich der Zuſtimmung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung an Oſtern d. Is. 
eine ordentliche Lehrerſtelle neu errich⸗ 
tet, mit einem Gehälte von 2400 Mark 
dotirt und mit einem akademiſch ge⸗ 
bildeten Lehrer beſetzt werden, welcher 
die facultas docendi in Phyſik und 
Chemie für dieß Prima einer Real⸗ 
ſchule I. Ordnung und im Deutſchen 
womöglich für die Secunda, alſo die 
Befähigung beſitzt, bei eintretender 
Gelegenheit in die Oberlehrerſtelle be⸗ 
fördert zu werden. 12472] 

Bewerbungen, welchen die Prüfungs⸗ 
und ſonſtigen 105 5 ſind, 
werden bis zum 27. d. Mts. erbeten. 
Breslau, den 8. Februar 1875. 


Der Magiſtrat 
biefiger Königl. Haupt: 
und Neſidenz⸗Stadt. 

Taruowitz, den 10. Februar 1875. 


Zur ſpeciellen Leitung des Neu⸗ 
baus des Kreis⸗Verwaltungsgebäudes 


IUzu Tarnomitz, deſſen Oberleitung der 


Schloßbaumeiſter Heintze in Neudeck 
führen wird, wird ein routinirter, zu⸗ 
verläßiger und gutempfohlener 


Techniker 


zum alsbaldigen Antritt und envent. 
zum 1. März cr. geſucht. Monats 
gehalt: 180 Mark mit Ausſicht auf 
beſondere Remuneration bei zuftieden⸗ 
ſtellenden Leiſtungen. 
Reflectanten wollen ſich bei dem 
Unterzeichneten ſchleunigſt melden. 
Der Königliche Landrath. 
Barchewitz. 622] 


Aſſoeis⸗Geſuch. 


Zur größeren Ausdehnung eines 
Agenturgeſchäfts wird ein gewandter 
Kaufmann mit etwas techniſchen Kennt⸗ 
niſſen und mäßigem Capital als Theil⸗ 
nehmer geſucht. 5 

Franco⸗Offerten unter Chiffre A. K. 
Nr. 47 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung. 


7 


Freitag, den 12. Februar 1875. 


geldzuſchuß verbunden i 


[1547] Ring 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 4 


waltung ſoll baldmöglichſt ein Cal⸗ 


eulator angeſtellt werden, welchem 


gleichzeitig die Beſorgung der Geſchäfte 
eines Dollmetſchers und Secretärs 


bei dem Königlichen Standesamte ob⸗ 


liegt. Mit der Stelle iſt ein Gehalt 
von 1200 Mark und ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 150 Mark jährlich 
verbunden. [400] 
Qualificirte Bewerber, welche ſich 
einer Probedienſtzeit von 3 Monaten 
unterwerfen wollen, können ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
24. d. Mts. bei uns melden. 
Königshütte, den 9. Februar 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines zweiten Canz⸗ 
liſten, mit welcher ein Jahrgehalt von 
900 Mark nebſt 150 Mark Wohnungs⸗ 


ſt, ſoll baldigſt 
beſetzt werden. 399 
Qualificirte civilperſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. 
März d. Is. bei uns melden. 


Dreimonatliche Probedienſtzeit iſt a 


Bedingung. 
Königshütte, den 9. Februar 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Erweiterung des hieſigen 


Gas⸗RNöhrenſyſtems ve 


dürfen wir ca. 840 Meter gußeiſerne 
Röhren im Lichten 520 m/m weit. 
Die Submiſſionsbedingungen find 
hierſelbſt in unſerer Regiſtratur M III 
einzuſehen, ſowie auch auf Verlangen 
von uns mitgetheilt zu erhalten. 
Lieferanten wollen ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf Gasleitungsröhren“ bis 
zum 27. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
an uns einreichen. : [2423] 


Bromberg, 


den 6. Februar 1875. 


Die Gas ⸗Direction. 


Friedländer. 


Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 15. Februar, Vor ⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus 1. Et. 

4 prachtvolle Nußbaum⸗Garnituren 

in feinſten Plüſchbezügen, je mit 

1 Buffet, 1 Vertikow, 6—12 Stüh⸗ 

len, 1 Tiſch, 1— 2 Trumeaur, zwei 

Tiſchchen ꝛc., mehrere Mahagoni⸗ 

Garnituren in Pluüſch⸗ und Rips⸗ 

Bezügen, ein⸗ und zweith. Nußb.⸗ 

u. Mahag.⸗Schränke, Ausziehtiſche, 

2 Dtzd. geſchweifte Nußb.⸗ und 1% 

Dtzd. gebog. Wiener Stühle mit 

geil Lehne, 3 Mabag.⸗Rollbureaux, 

Spiegel mit Conſolen ꝛc. (ſämmt⸗ 

liche Möbel und Polſterungen 

von reellſter Beſchaffenheit), ferner 
gute Original⸗ wie copirte Oel⸗ 

Gemälde, u. A. Se. Majeſtät der 

Kaiſer, 1 Madonna u. ſ. w., 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 2464 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


NE. Die gekauften Mobilien ꝛc. wer⸗ 
den auf Wunſch ſachgemä 
emballirt berfandt, oder au 
gegen Bahlung geringer Aſſer⸗ 
vationsgebühren auf Lager ge⸗ 
nommen. 


eſellen. f 
Fremden⸗Meldezettel und Quit ⸗ 
tungsblanquets. \ 
Hacht-Sefuch!!! 
Eine frequente Gaſtwirthſch. Reſtau⸗ 
ration, Bierausſchank ꝛc. mit Inventar 
wird von einem jungen, cautionsfähi⸗ 
gen Pächter bald oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen be 2460 
Offerten befördert sub H. 2 
Annoncen⸗Exped. von 
& Vogler in Breslau, 


„Ein Coupe, 
22 fechten Seclauf, Naher 
2 um = 
8 ie: alvatorplatz 8. 
Nur 


gute Haſen, 


die 


ing 29. 


eſpickt, Rehwild, Faſanen und 
Sirräfeite empfiehlt Vietze, 
liſabethſtraße 7, dicht am Stadthaus⸗ 
Keller. [1626] 


friſche Haſen, 


geſpickt, das Stück don 20 Sgr. an. 
Jafan Nehkeulen u. Nücken empfiehlt 
„Ecke Oderſtraße, G. Pelz. 


[1652] 
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Die condensirten Suppen 


ö von Rudolf Scheller in Hildburghauſen find als ein wirklich prak⸗ 
tiſcher und preiswerther Artikel allen Sausbattungen zu ar Alan fie 
find in fünferlei Sorten, als: Reis⸗, Erbſen⸗, braune Me 
Gries⸗ und Gerſtengräupchen⸗Suppe, zu haben und erfordern zu ihrer 
Herſtellung nur kochendes Waſſer und 5 
Tafel zum 
schmeckender Suppe 
Mit der größten Reinlichkeit und Accurateſſe nur aus den allerorts 
N ir Suppenbereitung üblichen Materialien beſter Qualität bereitet, halten 
ſich dieſe Suppen viele Monate lang unverändert und haben ſowahl in 
Deutſchland als im Ausland, wo ſie nur immer bekannt wurden, in allen 
Kreiſen der Bevölkerung eine ausserordentlich sünstige Auf- 
malıme gefunden. [2473] 
Diefe Suppen empfiehlt das Hauptdepot für Breslau und Umgegend 
©. J. Bourgarde. Ferner in Breslau: Erich & Carl Schneider, 
Gebr. 8 Oscar Gießer, Guſtav ound, K. 5 1 — 9 ebauer, Paul 
Feige, C. L. Sonnenberg, Jul. Drabni „NM. Leyfers 
ech F. . Lueas, — Puſch, ſch, Hch. Säwargen € I Steulmann. 


Dieſes neue Heilmittel wird von 
den meiſten Aerzten Frankreichs und 
des Auslandes gegen Affectation der 
ea ri empfohlen. Es genügt 

den Rauch der Cigaretten aus can- 
nabis indica einzuathmen, um die 
15 I ER: 0 AR an lade derte e 
x Kurzes vöſem Huſteu, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 

Apotheker un Pn keit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſig⸗ 
keit verſchwinden zu machen und gegen die aan fihmwindfucht zu 1 
Depot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. 186 5] 


Dominium Neindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


Gelben Bohlihen Rieſeurunkelſamen 1874er Ernte 


a 18 Thlr. pr. 50 Kilogr. incl. Emballage. Bis 10 Kilogr. e eee 


e WIIh. Habers 
Univerſal⸗Tinte, 


eine vorzüglich 15 ſofort ſchwarze 
Schreib : Tinte nebſt Tintenfaß in 
nebenſtehender Form. 
Durch jede renommirte n 
zu beziehen für 25, 40 und 50 
per Stück. 1980] 


= Fabrlt in Berlin, Dresdenerſtraße 103. 


ine im beſten Betriebe befindliche 
Mein bieſiges Hotel I. Klaſſe E Gerberei, drei Grundftüde ums 
nebſt Saal, vis à vis dem Poſtamt 


faſſend, ſoll balpigſt aus freier Hand 
und der anz zufeg: enden Bahnhofſtraße, preiswürdig verkauft werden. 
Näheres wird mitgetheilt auf ae 
fällige Anfragen unter Chiffre F. 
Nr. 50 Aunsncen« Bayeditien A. 
Meerz, Oels Schl. [616] 


os „Beabfictige mein feit 
Jahren beſtehendes 


Eeder⸗ Geſchaft 


} unter annehmbaren Bedingun⸗ 
u. Speditiens⸗Geſchäft üt mit gen zu verkaufen, etwaige Re⸗ 


1 dem dazu gehörigen Grundſtück, 
15 Wohnhaus, Remiſen, Stall⸗Ge⸗ e eee ſich We 
bauden, alles maſſid, und einem M. Bio [613] 


ö von 22 Ar, Verhält⸗ 3 
ale hie a su . — 


Getreide: Shlempe 


bat abzulaſſen: 
die r 


dich Ahe 


aus Cannabis 8 


3 


1 
praktiſche Form. 


ze zu . 
Gr.⸗Strehlitz. 


* 


[2 
Fedor Stelnitz. 


10 "Ein in rg größeren N 
Stadt des Herzogth. Poſen ge: Bi 
legenes Kohlen-, Holz⸗, Kalk⸗ 


niſſe halber bei einer Anzahl. F 
von 2000 Thlr. zum Preiſe von 
7500 Thlr. zu verkaufen. Reflect. 
bel. ihre Adr. sub P. 1065 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, A | 
3 [24 x 


Inländische Fonds. 


braune 


5 bis 10 Minuten Zeit; eine; . ſuch 
Preis von 25 Pfg. liefert 6 Teller voll nahrhafter Wonl-⸗ 


i Mühlgafe Ar. 9, Sandoorftadt. 


Breslauer Börse vom 11. Februar 1875. 
Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligationen, 


14 b Lg 
Zoeompbile | 


guter Conſtruction wird unter B 
Ratenzahlungen zu kaufen ab N 
ſucht. Offerten an C. Pollak, 
Ziegeleibeſitzer, K n 0 


N bei Wien 
Ge nur 5 e Sabre im Betriebe 
geweſene, 50 bis 60 Pferdekraft 
ſtarke, liegende Dampfmaſchine mit 
Expanſton und Condenſation, welche 
in Folge beabſichtigter Vergrößerung 
des Etabliſſements außer Betrieb ge⸗ 
ſetzt Bus iſt billig zu verkaufen, 
Nähere zu erfahren bei Jo⸗ 
bann Fate in Liebau Schl. [614] 


A Fiche 124521 


Holsteiner 
Austern 


ſowie füße, hochrothe, bännfhalige 


Mess. Apfelsinen 


empfiehlt im 97 75 9 ſowie im Ein⸗ 
zelnen billigſt 


Hugo Kulse, 
Zwingerplatz. 


Dom. Sezepanowitz bei 1 0 
offerirt glatten 1602 


Sommerweizen 


zur Saat. 
franco o Oppeln gegen Nachnahme. 


Gelernte Dompfaffen 
oder Se die 2 Stück pfeifen, ſo⸗ 
wie auch Harzer Kanarienvögel, ſind 
für Liebhaber und Kenner zu haben 
Oderſtraße 16 im goldenen Leuchter. 


Zwei Neitpferde 


ſind in Rawicz beim Oberſt Seel⸗ 
mann zu verkaufen. [623] 


3 Arbeitspferde, 
24,500 Stück Mauerziegeln, 
1 Paar aufeinander gegangene Mühl⸗ 8 
ſteine mit Haue 


1 ſtehen auf dem Dominium Gr.⸗Naake 


pr. 17 zum Verkauf. [1564] 
Die Guts⸗ Verwaltung. 


eee 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrlpf. die Zeile. 


Eine evang. erfahrene Erzie⸗ 


herin die in Muſik, engliſcher 
u. franzöſiſcher Stell unterrichtet, 
ſucht dio Stellung. si 
unter Chiffre 0. 1029 beförvert die 
Annoneen⸗ ‚Be Bernh. Grüter 


& Comp., Breslau, Ring, Niemer⸗ 
Keile 24. 55 446 


100 Kilogramm 20 Marti 


geſucht. Lag 


] Rubel Moſſe in Berlin 8. 


1 
4 


Eine gewandte Direetrice 
für ein Pußgeſchäft in einer lebhaften 
Stadt im Großherzogthum Poſen wird 
ſofort gewünſcht. Perſönl. a er⸗ 
beten Neue Kirchſtraße 12, 1 


Als erſtes Stubenmädchen 
kann ſich ein gut empfohlenes evan⸗ 
geliſches Mädchen, welches Maſchine 
ui und die Wäſche verſteht, melden 

oſpiz des Evangel. Vereins⸗ 
185 es, Holtelſtraße 6/8, Mutige, 
2 Treppen. [2448] 


Eine tüchtige „57 3] 


Wirthſchafterin, 


welche die herrſchaftliche Küche und 
Milchwirthſchaft gründlich verſteht, 
findet Engagement zum 1. April auf 
Dominium Quolsdorf. Salair 350 
Mark, freie Station. 

Zu melden beim Beſitzer E. Nieſe⸗ 
beck, Dominium Quolsdorf, Eijen- 
bahnſtation Rietſchen Oberlauſitz. 


in anſtändiges, junges, jüdiſches 
Mädchen wünſcht bald oder per 

1. April Stellung als Schänkerin. 
Briefe werden erbeten poſtlagernd 
G. H. Nr. 50 Roſenberg OS. [1630] 


z Eine Eitengieherei ® 


NT 
und Maſchinenfabrik ſucht per! 
1. April e. einen möglichſt in der 
Branche erfahrenen Comptoi⸗ 


\ riſten als Buchhalter U. 
Expedienten zu engagi- 


Ka 


ren. Beſte Referenzen Bedin⸗ 
gung. Meldungen aper 1 
1 licher Angabe über bisherige 


Thätigkeit, Anſprüche ꝛc. unter ; 
Chiffre J. 1059 an die Annoncen⸗ 


Erwedition von Rudolf 
a Masse. ee [7588] 


Ein tüchtiger 


Expedient 


e mit guten Zeugniſſen, der 

poln. Sprache mächtig, findet Stel⸗ 

Bing“ Antritt per fofort. Offerten 
50 poſtlagernd d Kattowitz 


Für ein ein ur 
Walzeifen: N ift 
wird 0 gewandter 
er⸗Expedient 
ntritt zum 1. April. 
Nur genau mit der Stabeiſenbrauche 
vertraute Bewerber wollen ihre Adreſſen 
nebſt Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 
und Referenzen an die Annoncen⸗Ex⸗ 


pedition bon Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau sub H. 2490 einreichen. 

Für ein erſtes Manufactur⸗Detail⸗ 
Geſchäſt der Provinz Preußen wird 
ein mit der Damen⸗Confections⸗, ſo 
wie Gardinen⸗ und Möbelitofibrande 
vollkommen vertrauter junger Mann 


als Verkäufer gerusr. 


Adreſſen sub J. X. 3297 1 


877 


Industrie- und diverse 


poſtlagernd Strzelno A. W. Nr. 18. 


E 


an die Crpeb. der Brest. 319. erbeten. Stg. erbeten. f 


re en 


Sr 


Dr 


ur mein Weißwaaren⸗ und Co 
5 en ich zum g | Ein tüchtiger 
gen ir einen igen Ber: : a 
käufer. Reflectanten mit ich um Mälzer ei 
Einſendung der Zeugniſſe nebſt 5 be findet bei mir ſofort Stellung. 
e Crohn in D 14 5 AJ. Altmann in Beuthen OS. 
rede. Ein zuverläſſiger und ordentlicher 


ar mein Sue Barroben an Schoruſteinfegergehilfe 


Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofork in belt . 
kann ſofort in beſtimmte und dauernde 
ſoforti enn Antritt einen ges Arbeit kreten in Neufalz a. O. 


wandten Verkäufer, der polniſchen Hoffmann, Schornſteinfegermeiſter. 
Sprache mächtig. rr 
Dep Oe. L Berufen. Brennerei ⸗Arbeiter 


finden bei Koſt und Lohn dauerndes 


Ein Commis, 


der Po ben, Trang 5 Unterkommen: Mühlgaſſe 9. [1620] 

in der Poſamenten⸗Branche bewan⸗ 

dert, wird für ein Engros⸗ Salo t Ein Tertianer 

geſucht. 70] wünſcht Stellung als [1590] 
Adreſſen unter L. 4082 an die 2 

Annoncen⸗Expedition von Rudolf E 5 ing. 

Moſſe in Dresden zu richen. Reflectanten belieben 1 Ab Arche 
Ich ſuche bald oder für Oſtern in nebſt Bedingungen unter 


meinem Droguen: u. Farben⸗Geſchäft d. Au. d. 


einen Commis 


zu engagiren. Derſelbe ſoll gewand⸗ 

ter Verkäufer ſein und erſt vor Kur⸗ einen 

zem ſeine Lehrzeit beendet haben. ei 
Ai e N den 10. ar 1875. 


. Opitz. 
Ein junger junger Mann, 


u 
Biest — — 


Mir u für änfer Geſchaft \ 


Lehrling 


guten Schulzeugniſſen zum bal⸗ 
digen Antritt reſp. zum 1. April e. 
Breslau, 11. 1160 705 1875. 


ekursch, | 
Schweidnitzer Stadtgraben 30. 
détail am 1. October v. J. beendet RER EEE 


hat, der polniſchen Sprache mächtig it, | m ee 1 eee en 
Vermiethungen und 


ſucht per 1. April Engagement. Adr. 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


D Ohlauerſtraße Nr. 74 iſt 
die hintere Hälfte der 3. Etage, 3 Zim⸗ 
mer mit Beigelaß vom 5 April zu ver⸗ 
miethen. miethen. Näheres daſelbſt. [1635] 


3¹ vermiethen: Werderſtr. 5 d fo: 
fort Wohnung und Verkaufslocal, 
160 Thlr. Desgl. Oſtern 3. Et. Wohn. 
110 Thlr. Untermiether ausgeſchloſſen. 


Ein Eckladen für ein Specerei- 
Geſchäft, Ecke Königsſtraße und Do⸗ 
rotheengaſſe (mit Keller), ſo wie ein 
zweiter Laden bald zu vermiethen. 

Näheres Carlsſtraße 8. 


mit 


Beck & 


Zjährige Lehrzeit in einem 
Colonialwaaren⸗Geſchäft en gros Ken] 


Ein tüchtiger junger 
Mann, im Beſitz einer Hosen 
Handſchrift, mit der Buchführung 
und den Comptoir⸗Arbeiten ver⸗ 
traut, ſucht Engagement. 

Näheres unter W. 10 poſt⸗ 
lagernd Oppeln. (1637) 8 

n junger Mann, der ſchon län⸗ 
gere Zeit in einem Kataſteramte 
beſchäftigt war, wünſcht, behufs Aus⸗ 
bildung zum Feldmeſſ.⸗Examen, wieder 
in ein ſolches einzutreten, wo größere 
N ausgeführt werden. Gef. 
er. sub E. H. 55 1 E 


Ein Offt ier 
a. D., der praktiſch Mil it, 9 


ſucht eine Stellung Mi 
als Güter⸗Director 


[2002] 


Möblirte u. unmöblirte Zimmer 
m Hoſpiz des Evangel. Vereins- 
ie, Holteſſtraße 6/8, Miene 
2 Treppen. [2449] 


eh vorzügl. geleg. Gewölbe iſt 
ten zu vermiethen. Off. 
sub & M. poſtlagernd Beuthen OS. 


FR und 
agerräume 


meinen: a 
r ein Waaren- Engros⸗Ge⸗ 


hg, Juschnelder 173 ſich eignend, werden zu 


miethen geſucht. 
ſchaſt bb der k. Mise e. Offerten unter Chiffre W. 62 


geſucht. Offerten werden unter G. H. 63 | an die Expedition der 1 


Leder Alltsvorſteher. 


Gefl. Offerten sub N. 1063 an f 


Rudolf Mosse n 


[2425] 


Aotlen, Preise der Cerealien. 
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